
















Welches von Ruffino dem Priester beschrieben worden . 5Z7
in die Netz und Strick der eitelen Ehr zu ver¬

stricken Und ü , Erwegung dessen entschlös¬

se er bey sich sechsten / daß er den Richter

nicht auffnehmen und einlassen / sondern sich

vielmehr dessen entschlagen und entschuldigen

wölke . Über dieses betrübte sich der Rich¬

ter / und sprach zu seinen Beamten : daß er

es eben seinen Sünden zuschreiben mäste /

dieweilen ihn dieser heilige Mann seines An¬

gesichts nicht würdigen that . Nichts desto -

weniger trachtete er noch jederzeit nach Gele¬

genheit / daß er ihn zu sehen bekommen möch¬

te . Und diese seine Begierd zu erfüllen / er¬

dachte er emrn solchen Fund . Er liesse nem -

! ich deß Pömenis seiner Schwester Sohn ge¬

sanglich einziehen und in den Kercker werf¬

en / damit also der Pömen entweders den

Richter zu sich lassen / oder aber um seine

Fürbitt zu thun / sechsten zum Richter kom¬

men müsse . Unterdessen sprach er zu seinen

Beamren : damit sich der heilige Mann nicht

betrübe / so lasset ihm sagen / wann er nur

werde zu mir kommen / so werde ich alsobald

seinen Vettern auß dem Kercker entlassen .

Wnsten sey deß Gefangnen sein Handel also

beschaffen / daß er nicht wohl ungestrafft ver¬

bleiben werde . Als die Mutter deß Ge¬

fangnen / das ist / die Schwester Pömenis

diesen Bescheid vernommen hatte / da gienge

sie hin in die Wildnüß / allwo ihr Bruder

wobnen that / sie stellte sich allda für die

Thür seiner Cellen / und bäte den Pömenem

mit vielem Seufftzen und Weinen / Heulen

und Schreyen / daß er doch zu dem Richter

gehen und für ihren Sohn bitten wollte .

Der selige Pömen aber / gab ihr gar keine

Antwort / er gieng auch nicht zu ihr hinauß /

ja er that ihr nicht einmahl die Thür auff .

Dessen war sie übel zu frieden / sie schändete

und schmähte ihn / und sprach : Du harter

und gottloser Mensch / du steinernes Hertz /

wie kan es möglich seyn / daß dich mein C --

! eno / mein Seufftzen und Weinen / welches

ich für meinen eintzigen Sohn / der in der

Gefahr deß Lebens ' ist / thue / nicht solle er ,

weichen und bewegen ? endlichen liesse er ihr

durch den Bruder / welcher ihm auffwarke -

ts / dieses sagen : gehe hin und sage : Der

Abt Pömen hat keine Kinder / dahecs hatec

auch weder Schmcrtzen noch Mitleiden . Als

der Richter diese Bottschasst vernommen hat¬

te / da sprach er zu seinen Freunden : Geht

hin und schreibt ihm / daß er auffs wenigste

ein Fürbitt - Schreiben an mich abgehen lasse /

damit ich also den Gefangnen auff seine Vor -

ErbM für bitt könne loß lassen . Nachdeme nun ihrer

selmSchwe - vicl dem heiligen Pömeni dißfalls thaten zu -

/ >- sprechen / da schriebe er endlich an den Rich -

Erster mit folgenden Worten : Euer Adeliche

sim ' Strengheit lasse den Handel deß Gefangnen

tzuinvoiie wohl durchsuchen / und wann er deß Todes
schuldig erfunden wird / so soll er sterben /

damit er feine Schuld und Straff auff die¬

ser Welt bezahlen / und der ewigen , Straff
und der höllischen Pein entrinnen möge : hat

? . -. körn öer Vätler .

er abes nichts / so deß Todes würdig ist / be - D >'s Lehren

gangen / so kan man sonsten befehlen / was der Lü¬

den Rechten und Gesatzen gemäß mit ihme Vatter .

zu thun seye .

rl . Es lebte auch vor Zeiten unter denVoudemM -

Alt - Vattern ein heiliger Mann mit Namen Vaner Aga -

Agathon / welcher seiner Demuth und Ge - Ho ." -

dult halber sehr berühmt war . Auff eine

Zeit besuchten ihn etliche Bruder / um seine '

Gedult und Demuth zu probiren / sprachen D „ " ch d§z

sie : Lieber Vatter / es thun sich viel an dir ChMchnn -
argern / und sagen : daß du gar zu hoffärtig >n --v die

seyest / und andere neben dir verachtest und D mu -h

vernichtest / wie auch / daß du andern Brü - - tqach ^ rs

dem ihre Ehr verschwärtzest und abschneidest : von v « , B - ü -

und dieses sagen sie / thust du darum / vie - ^ npcobirt .

weilen du nemlich dem Huren - Leben erge¬

ben seyest / und also wollest du mit der Ver¬

kleinerung anderer Bruder deine Fehler be¬

mänteln und hinbringen . Auff diese Ver¬

suchung sprach der gute Agarhon : Ich muß

bekennen / aller dieser Lastern die ihr gesagt

habt / find ich mich schuldig / ich kans je

nicht laugnen : damit warffe er sich diesen §c dcmüihi -

Vrüdern längs auff der Erden für die Füß / gtt sich glnch

und sprach : Zeh bitte euch liebe Bruder / daß mu -n , schwe .

ihr für mich armseligen und grossen Wunder v" Süiieer .

unsern HErren und Heyland Christum JE -

sum bittet und anrüstet / damit er mir mei¬

ne vielfältige Missethaten verzeyhen und ver¬

geben wolle . Über das Obgemeldte aber

sagten ihm diese Bruder noch wciters : wir

können dir auch ferners nicht bergen / daß

dich ihrer ziemlich viel für einen Ketzer halten

wollen . Aber zu einer solchen Bezichtigung Jedoch will

wollte der selige Alt - Vakter nicht ja sagen / er kein Ketzer

sondern er gab ihnen zur Antwort : Ob ich lchn -

mich schon in viel Sünden schuldig befin¬

de / so bin ich doch kein Ketzer / gantz und

gar nicht : behüt mich GOtt darfür . Auff

diese Antwort fielen ihm die fremde Brüder

alle zu Füssen / und sagten : Wir bitten dich

liebstes Vatter / sag uns doch die Ursach /

warum hast du dich im geringsten nicht ge -

widert / da wir dir allerhand Scband und

Lasier thaten zumessen ; und hingegen war¬

um willst du diß nicht leiden und zugeben /

daß man dich für einen Ketzer halte ? darum

antwortete der Agarhon : die vorige zugemes¬

sene Sund und Schulden hab ichsmrr aus

Demuth lassen zuschreiben / damit ihr mich

für einen Sünder soltct halten . Dann das Die Demuth

ist gewiß / die Demuth ist das Heyl unserer iß j ' as Heyl

Seelen . Daher hat auch unser HERRs ^ ' Eee -

und Heyland Christus JEsus als Ihn die ^ '" '

Juden schändten und schmähten / alles ge ,

dultig auffgenommen / umb uns ein Vor¬

bild der Gedult zu geben . Die falsche Zeu¬

gen thaten ihm viel grobe und falsche Ding

zumessen / er aber litte alles mit Gedult /

auch so gar den Tod deß Creutzes . Darum

sagt der heilige Apostel Petrus : Christus i . Pek . r / Ll ,

har für uns gelitten / und uns ein

Exempel hinterlassen / daß wir seinen

Lußstapssen sollen nachfolgen . Dero -

Vyv wegen



5Z8 Das Dritte Buch von den Leben der Vatter / '
Die Lebrcn wegen siehet uns zu / daß wir auch alles muth halber gelobt wurden . Ein

der Alt - Widrige mit Gedult und Demuth über -

Vätter . tragen sollen . Daß ihr mich aber einen Ke -

Die Ketzerei ) tzer thatet nennen / das konnte ich darum

ist ein grosses nicht gedulden / dann die Ketzerey ist ein
Übel

heiliger

Mann aber / als er ihr Lob vernommen hat ,

te / wolle es an ihnen versuchen / ob sie die

wahre und vollkommene Demuth hatten :

derowegen gieng er hin sie zu besuchen .

Greuel / welcher den Menjchen von GOTT Nachdeme er nun von ihn Hantz freundlich

thut absondern . Em Ketzer ist von dem empfangen ward / und sie sämtlich die ge -

wahren lebendigen GOtt abgeschieden / und wohnliche Gebelt und Psalmen gesprochen

hingegen mit dem Trüffel / und seinen En - hallen / da gienge er für die Celle hinauß /

geln verknüpffct . Und cken darum / weilen er und besichtige ihr kleines Gärrlrin / in wel -

von Christo gantz abgesondert ist / ^ ls hat chem sie ihr Kohl - Kraut thaten pfiantzen und
er keinen GOtt / welchen er seiner Sünden bauen . Gehling aber nahm er seinen Ste -

halber um Verzeyhung kan bitten / und ist cken und thäte aus allen Kraffren auffdaö

alles an ihm verlobren . Jedennoch / wann Kraut zuschlagen / und dasseibige dergesial -

er sich zum wahren Glauben der heiligen Ca - ten verwü >ien / daß kein gantzer Stock mehr

tholischen Kirchen begibt / so w -rd er wieder

zu Gnaden auff - und angenommen / und mit

GOTT und unserem HErren und Heyland

JEsu Christo wiederum vereiniget / welcher

da ist der wahre Sohn GOltes / in dem

übrig war . Die zwey Bruder sahen zwar Ein schönes

dem gantzen Handel zu / sie sagten aber gleich - Exempels «

wohl kein Wöttlein / und thäten gar kein ^ duiiW

finsteres oder betrübtes Angesicht zeigen . ^ "^

Endlichen giengen sie wieder mit ihme in die

Vatter / mit samt dem Heiligen Geist / deme Cellen / und als sie ihr Vesper und Abenv -

Von dem

Priester

Jsnac .

PüswasiiiS

sey Lob und Ehr von Ewigkeit zu Ewigkeit /
Amen .

Es hielten vor Zeiten die Alt - Vatterrr .

Gebett verrichtet hatten / da neigten sie sich

vor ihm / und sprachen : Herr / wann du es

haben wilst / so wollen wir hingehen / und

die überbliebene Kraut - Stengel kochen / Hd
zubereiten / dann es ist Essens - Zeit vor¬

handen - Hierauff neigte ^ sich . diesr Alte

gegen den zweyen Brudern / und sprach :

und Münch in der Scythischen Wüste einen

Rath / und thaten sich gemeinhellig mit eine

. . ander unterreden / daß sie einen Alt - Vatter /

mit . Nsmen Jsaac / für ihre Kirch in der
Wüsten / dahin auf gewisse Tag und Stund GOTT sey Lob und Danck um euertwegen ,

alle Münch pflegten zu kommen / zum Prie - dann ich sehe daß der Heilige Geist in euch

ster wollten lassen ordiniren und weyhen . wohnet und ruhet ; und eben darum ecmah -

Jsaac flieht Als nun der Abt Jsaac diesen Rathschlag ne ich euch / meine allerliebste Bruder / daß

ouß Demulhvernommen hatte / da flöhe er in Egypken - ihr biß zu End eures Lebens die heilige De -

^ " ? r ' nchl Land / und thäte sich auff dem Felde in das muth und die Gedult behalten wollet / da -

oemawe " Gesträuß verstecken / dann er schätzte sich selb - mit sie euch in dem Himmelreich und vor

wurde 1^ " der Priesterlichen Würde gantz unwür - dem Angesicht GOttes erhöhen und groß
dig . So bald aber seine Flucht unter den machen . >

Brüdern bekannt wurde / da liessen ihm ihrer 24 . In einem Kloster wäre ein alter und ^ oneiim

viel nach / um ihn zu suchen / und gefänglich wohlversuchter Münch / welcher aber endlich ML - lkr .

wieder dahin zu bringen . Zu Abends kamen in eine schwere Kranckheit gefallen ist : sinte -

sie eben dahin / allwo der Jsaac verborgen

lag / und weilen die Zeit sich mit Speise zu

laben ( nehmlich die Nacht ) vorhanden war /

als liessen sie ihnen Esel / welcher ihren die

Nahrung trüge / seines Gefallens auss die

mahlen ihn aber die Mugroffe und lang¬

wierige Kranckheit dergeftalten außmärgelte /

daß die Bruder weder Mittel noch Rath

mehr wüsten / wie sie dieser Kranckheit mä¬

sten begegnen / dann sie die hierzu notlMn -

Weid lausten . Als nun der Esel hin und her dige Sachen in dem Kloster nicht hatten / als

wendete / da käme er endlich an das Ort / wo - thäte eine fromme Dienerin GOltes / als sie

ErwrrdMii - hin sich der Jsaac versteckt hatte . Deß an - dieses Alten sein schweres Anliegen vernom -

derbahnich ^ ern Tags suchten die Bruder den Esel / men hatte / bey dem Vorsteher deß Klosters

gtiunoen . unterdessen aber fanden sie auch ihren Jsaac / anhalten / daß er ihr diesen Krancken in ihrElneDM

und konnten sich ab der wunderbahrlichen Cellen übergeben und verlauben wollte /

Schickung und Anordnung GOltes nicht

Er thut sich gnugsam verwundern / sie ergriffen ihn dero -

in den Wille » wegen alsobald / und wölken ihn gefangen

GOlitSergc - und gebunden mit sich fortführen . Dieses

über wolle der Ehrwürdige Alt - Vatter

WÜ >l> anrieb - E zulassen / sondern sprach : Nunmehr

nie » . ^ will ich mich nicht mehr widersetzen / dann
vielleicht ist es der Will GOttes / daß ich

Unwürdiger die Priesterliche Würde empfan - thäte ihm um GOttes und der ewigen We¬

gen solle . d lohnung willen auffs beste dienen und ab -
rz . Zwey Münch und Brüder hielten sich warten . Unterdessen aber giengen mehr

bey einander auff in einer Cellen / welche von als drey Jahr vorüber / und endlichen woll «

zweyen Brü - vielen heiligen Völkern ihrer Gck ult uns De - te es bey etlichen liederlichen und lastekhafften
- er » . Mcn »

sie ihm dienen dörfflr / insonderheit weilen sE ' ^

in der Stadt alle Nothdmfft gar leichtlich

bekommen könnte . Hierauff gäbe der Vor - ,,^ Dm
sicher den Brüdern Befehl / daß sie den ^ M »,

Krancken in die Wohnung vieler Dienerin

GOttes liefern und bringen sollten . Sie Mail !»,

aber nähme den alten und krancken Mann

mit aller Ehrerbietigkeit auff und an / und
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Welches von Ruffins dem Priester beschrieben worden . W
Menschen schier einen Argwohn abgeben / als
wann es zwischen dieser Jungfrauen und dem
Alt - Voller nicht allerdings rein und gewis-
senhafft tbate daher gehen . Als der Alte
diese Bezüchtigung hörte / da thäte er Chri¬
stum JEsum unsern GOTT und Erlöser
mit folgenden Worten anrüsten : Mein HErr
und mein GOTT / deme allein alles offen -
bahr und bekannt ist / du weist und sihst / daß
meine Schmertzcn sehr groß / und deß Elends
sehr viel ist / du erkennest am besten / was ge¬
staltn mich meine so langwierige KranckheiL
dergcstalten verzehrt hat / daß ich dieser Diene¬
rin GOtres / welche mir abwartet / ihre Dienst
sehr hoch vonnöthen bab / gib ihr derowegen /
OHErr / ihren verdienten Lohn in dem an¬
dern Leben / welchen du auß lauter Güte allen
denen versprochen hast / welche um deines heili¬
gen Nahmens willen / den Armen und den
Krancken Guts thun . Als aber dieses Alt -
Vattecs sein letztes Sterb - Stündlein herbey
ruckte / und sich viel heilige Vatter und Bru¬
der deß Closiers bey ihm einfanoen / da sprach
er : Ich bitte euch meine Herren / wie auch
meine Vatler und Brüder / wann ich werde
verschieden seyn / so nehmet meinen Stab /
und stecket denselben anst mein Grab / wird

fahren gebotte / und sprach : Fahre auß du Die Lehren
unreiner Geist von diesem Geschöpfs GOttes . der Alt -
Da antwortete der Truste ! : Ich muß zwar Vatler .
durch die Kraffk Christi gezwungen weichen
und außsahren / doch will ich dir zuvor eine
Frag austgeben . Sag mir derowegcn : wel¬
ches siynv die Bock ? mästen es dorten im
Evangelw geschrieben steht / und welches
seynd die Schaaf. Anst diese Frag antwor - Matih , rz- /
tete der fettige Apsl/ onius : die Bock seynd die " . '
Sünder und Ungerechte / dergleichen ich Apollo .-: , ver¬
trust) einer bin / dieweilen ich wohl erkenne
daß ich mit vielen Sü »den beladen bin : wel .
ches aber die außerwah ' te Schafflein seyen /
das ist niemand als GOTT bekannt . Auff
diese Antwort machte der Trüffel ein grosses
Geschrey / und sprach : Um deiner Demuth
wilkn / kan ich da nicht mehr bleiben ; und
alsobald tbäl er den besessenen Menschen ver¬
lassen . Als auch die Umstehende dl -ses sa¬
hen / da thäten sie GOtt dessentwegen loben
und preiien .

26 . Es verzehltcn uns auch die heilige Bon einem
Alt - Völker / daß ein Münch auß der Wü -
sien Scythi / sich nach dem Orth Cellia ge¬
nannt / begeben hab / um allda die HH . Vät-
ter / welche sich hin und wieder in abgeson -

Zm Zeug¬
niß hi '
ncr Rn «!'!-
kcii / qr »net
semElnb /
weicher chm

er nun einwurtzeln / blühen / und Frucht brin - decken Cellen aufhielten / zu besuchen . Bie¬
gen / so sollt ihr auß diesem Zeichen abneh - wttlen aber damahlm keine Cell / in welcher
men / daß mein Gewissen dieser Dienerin er hätte können bleiben / vorhanden war / als
GOttes halber / die mir da Mner / gany rein that einer auß den Vättern / welcher noch ei -
und sauber seye . Wird aber mein Steck nicht ne leere Cell hatte / ihme dieselbige einrau -
außschlagen und nicht grünen / so soll ihr wis- men / und sprach : Verbleibe nur unterdessen
sen / daß ich von ihr nicht rein bin . Nach darinnen / biß daß du dir eine Wohnung
dem Tod deß heiligen Manns / thäten die
andere Vätter seinem Befehl gemäß / den
Stab anst sein Grab stecken / und alsobald
fieng er an zu grünen / und brachte Frucht

seiner Zeit : über welches sich dann jeder -
gesicck, wor - wann zum höchsten verwundern / unl^ GOtt
den . loben und preisen that . Es kamen auch ih¬

rer viel auß den umliegenden Orten dieses

. . . . , Wohnung
erfraget hast . Nachdeme aber dieser sahe /
was Massen der fremde Bruder sehr siarck
von andern Brudern besucht wurde / welche
dahin kamen / umb von ihm das heylsame
Wort GOttes anzuhören : dann er dißfalls
eine grosse Gnad von GOTT hatte ; da
wurde sein Hertz von Neid und Mißgunst
eingenommen / also daß er sich ansienge dar -

Wunder zu sehen / welche die Gnad unsers über zu erzürnen und zu sagen : Ich wohne
Erlösers und Seligmacherö über alles rühm - schon so lang an diesem Orth / und dannoch

Ein Lehr -
Eiöckdeß
H . Apoll ,
unten im i p

tcn und erhöchten : wir sechsten auch haben
dieses Baumle gesehen / und GOTT den
HErren gebenedeyt / als welcher alle dieje¬
nige / die ihm jederzeit aufrichtig und red ,
lieh dienen / so gnädig beschützen und erhal¬
ten thut .

rs . Auff eine Zeit wurde dem heiligen
Apollonio ein besessener Mensch zugeführt /
welcher erbärmlich von dem leidigen Trüffel
gegualer wurde - Als nun diejenige / welche
diesen Menschen dahin brachten / drey Tag
lang gewartet / und inständig angehalten hat¬
ten / daß er ihn doch durch den Namen Chri¬
sti und sein heiliges Gebe « erledigen und ge¬
sund machen wollte : da antwortete dieser see¬
lige Alt - Vatter : Ich bin so Verdienst - reich
nicht / daß ich den Trüffeln befehlen könne .
Dieweilen aber diese nicht nachliessen zu bit¬
ten und zu betten / als that er sich endlich
darein ergeben . Indem « er nun dem Trüf¬
fel im Namen unsers Seeligmachers guözu -

?. Lchcn der Vätter.

kommen die Brüder gar selten / und etwa »
nur an den Fest - Tagen zu mir / zu diesem
Bctrieger aber / der erst daher kommt / ist
alle Tag ein grosser Zulauff ; gehe deswe¬
gen hin / sprach er zu seinem Jünger / und
sag ihm : daß er mir meine Cell solle räu¬
men / dann ich derselbigen vonnöthen hab .
Der Jünger gienge alsobald hin zu diesem
fremden Bruder / und sprach : Es schickt
mich mein geistlicher Vatter daher / und
lasset Euer Heiligkeit fragen / wie es um sie
stehe ; dann er vernommen hat / daß sie
kranck seyen . Sage nur deinem Abt / sprach
der fremde Bruder / er solle GOTT für
mich bitten / dann ich einen grossen Schmer -
tzen im Magen erleide . Darauff kehrte die¬
ser Jünger wiederum heim / und sagte zu
seinem Alt - Vatter : dieser fremde Bruder
lässet deine Heiligkeit bitten / daß du ihm
nur noch zwey Taq verlauben wollest /
damit er ihm sechsten umb eine Zellen

Dyy r kön -



540 Das Dritte Buch von den Leben der Vätter /
DieLehren könne umschauen . Über drey Tag hernach auß Demuth welche ich dir als meinem Vat « .
der Alt - schickte er seinen Jünger gleich wieder dahin / ler uns Herren zu erzeigen schuldig bm / bah
Vätter . mir diesem Befehl / gehe hin / und sage ihm : ich dir se .ne Antwort nicmchlen dürsten sa ,

daß er sich auß meiner Cell packe : dann sollte gen , wann du mich zu ihm hingeschickt bast :
er den Handel noch langer auffziehm wol , gleichwie ich auch ihme deine zuemborlme
len / so sag ihm kecklich / daß ich kommen / und Wort nicmahlen gesagt hab . A !S der Alk «
ihn mit einem Stecken zur Crllcn werde hin - Vattcr dieses vernommen hatte / da warst

» auß schlagen . Der junge Münch gienge zwar er sich seinem Jünger zu Füssen / und sprach :
wieder zu dem fremden Bruder / aber er sagte Von nun an sollst du mein Vätter / ich abcr D ^ LkK,
ihm weit ein anders / als nemlich : Mein Abt dein Jünger seyn : Sintemahlen durch deine mastel ^
ist euer Kranckhcit halber sehr betrübt / und Bescheidenheit / wie auch durch deine Horcht die Be¬
lasset durch mich fragen / ob es noch nicht und Liebe gegen GOTT / . Christus der denhaisEj
besser seyet sage ihm / sprach der fremde Bru - HERR / meine und dieses Bruders seine
der / ich bedancke mich der grossen Liebe / daß Seel von den Fall - Stricken der Sund er -
seine Heistakeit meinet halber so sorgfältig ist / löst : hat . Und also um dieses Jüngers und
und daß sich unterdessen meine Kranckhcit seines Glaubens willen / wie auch seines
um seiner Fürbitt wegen etwas gebessert Fleisses und der guten Meynung halber ( die -
hab . Der I mger verowegen kehrte wie - weilen er nemlich seinen geistlichen Vaner
der um / uns sagte zu seinem geistlichen Vat - hertzüch in Christo liebte / und sehr svrusa !«
ter : es lasset dieser Bruder dich übermahlen ng war / damit er sich nicht etwan nur Neid
bittlich ersuchen / daß du ihm nur noch biß und Zorn übersehen thäte / und alle seine vs -
künffrlgen Sonntag wollest Platz lassen / als - rige geistliche Mühe und Arbeit verliebten
dann wolle er gern aufziehen . Am Sonn « möchte ) hat GOTT seine Gnad geben / daß
tag aber / weilen dieser Bruder die Cell noch sie sich -an starr der S weichen / in Freuden Chri-
nicht geraumet harre / ergriffe dieser Alte ei - siim teinaudererfreuethabm .
nen starckm Prügel / uns von Neid und 27 . Von Jocmne einem Jünger deß
Zorn gantz eingenommen / gierige er hin / AbtS Paust vrrzehlten die Vätter / daß er in
deß gantzlichen Vordabenö / den Bruder der Demuth und in dem Gehorsam also für - ^ ,, ,
herauß zu >mlagen . Der junge Münch aber trefflich gewesen seys / daß er auch in sehr schwe - .« ^ . ^
welcher mit ihm gierige / sprach zu ihm / ren Sachen sich dem Befehl seines Abrs nicht ^ M
willst du mein Vätter / so will ich vorhin widersetzet / noch im geringsten darwi .' er ge ' Niiin . 4.
lauschn / und sehen / ob nicht etwan fremde murret hab . - Als elnSmahls die Nochdurfft
Bruder bey ihm seyen / welche sich vielleicht deß Closters einen Ochsen - Mist erforderte / da
ab dir ärgern möchten . Darauff liest er mit Dickte ihn der Abt in das nächste Dorfs / daß
seiner Verlaubnüß voran / und als er zu dem er unverzüglich von dort her / einen solchen ? <
fremden Bruder käme / da sagte er : Seht Tung hoien sollt . Es wohnte aber in versel '
mein Abt kommt daher / euch zu begrüßen / bigcn Gegend eine grausame Löwin / der Jo - W
gehet gleich hin / laustet ihm entgegen / und annes gienge nichtsdestoweniger aufs den Br « W ,
thut euch danckbarstch einstellen / dieweilen fehl seines AbtS alsobald forc ; im Hingehen
er euch auß lauter Liebe besuchet . Der Fremd - aber fmste er zu seinem Abt : Herr Vätter / ich
ling auff dieses Zusprechen machet sich gleich hab von vielen gehört / daß sich an diesem Ort /
auff / und liess ihm gantz ftölich entgegen , wohin du mich schickest / eine Löwin auffhal «

Durch die So bald er aber den ankommenden Alt - te . Hierauff sprach der Abt Paulus / nur
Demuth Vätter sahe / ehe und bevor er gar zu ihm Schertz - Weise : wann sie über dich kommen
^ kam / da fiele er demüthig auff sein Angesicht sollte / so greifte sie an / binds und sührs zu
dn v nid " ^ ^ bettete ihn an / und sprach mit gross mir her . Als nun der Joannes auff den 2ss

^ ' ser Danckbarkeit : Heiliger Vätter / der lie ' bend dahin kam / da fiele ihn die Löwin Alm-
be GOTT wolle dir für deine Crllcn / wess miglich an / er wollte zwar gleich die Löwin
che du mir um GOttes willen geliehen hast / ergreiffen und halten / sie aber risse ihm auß/
den ewigen Lohn geben / und Christus JE - und machte sich darvon . Derowegen liess er
sus wolle dir in dem himmlischen Jerusalem ihr nach / und sprach : Hörst du / mein Abt
mitten unter seinen Heiligen eine kostbare hats befohlen / daß ich dich solle anbinden / ZomeM '
Wohnung darfür bereiten . Auff diese Wort und ihme zuführen . Seht Wunder ; dem bet «B Äri
gienge derverzürnete Alt - Vätter in sich selbst / selbigen Augenblick stunde das wilde Thieren ^ o« ,
er warffe den Stecken Hinweck / er fiel ikm um still . Der fromme Joannes aber band es an / kW " '
den Hals / er küssete denselben / und thäte ihn und eylte mit dem Closter zu . Dieweilen er
zu sich in seine Cellen einladen / daß er mit ihm aber etwas zu lang außbli - be / als wäre der Abt
essen sollte . Es fragte aber dieser Alt ' Vat - seinetwewegen sehr sorgfältig und bekümmert :
ter hernach seinem offlbesagten Jünger / und gehlingen aber liesse er mit der Löwin daher,
sprach : Sagmir / mein Sohn / hast du dem Dessen verwunderte sich Paulus nicht wenig /
Bruder die Reden / welche ich dir der Cellen und sagte GOTT Lob und Danck . Sein
halber anbefohlen hab / jederzeit gesagt und Jünger aber der kam / und sprach : Sihe Herr /
außgerichtet ? Endlich bekennte verjünge Vru , wie du befohlen hast / also hab ich gethan / und
Bruder seine Sach / und antwortete mit diese Löwin daher gebracht . Ihn aber zu de-
Nein : Warhafftig / mein Herr / sprach er / wüthigen / und damit er sich nicht übcrneh '
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ScinLchr - men thäte / sprach der Alt -> Vatter Paulus :
lüttssersuawt Sin unbesinnercs Thier / führet eben dasan -
jhnmdcr ^ e- ^ ^ ^ . bMdS gc , ff / lassr cs seMcn Weeg

wieder dahin gchcn .
28 . Einer auß den Heil . Alk , Vattern /

schickte seinen Jünger auß Wasser zu holen /
auß einem Brunnen / der Milch weit von
der Cell entlegen war . Der Jünger aber thäte
das Sey ! vergessen / mit welchem er das Was¬
ser im Geschirr hatte sollen hcrauff ziehen . Als
er nun zu dem weit entlegenen Brunnen kam /
und deß Fehlers gewahr wurde / da betrübte
er sich ^ und wüste weder auß nochs an : dann
ohne Wasser / dörstte er nicht mehr heimkom¬
men : In disser Angst / nähme er endlichen
sem Zustacht zum Gcbett / und sprach mit vie -

Ps. fv / 1. len Zähren : Erbarme dich meiner / O HErr /
nach deiner grossen Barmhertzigkeit : der du
Himmel und Erden / das Meer / und alles
was darinnen ist / erschaffen hast / der du al¬
lein grosse Wunder thust / erbarme dich mei¬
ner / um deines Dieners willen / der mich da¬
her gcsmivt hat . Darauff stunde er vom Ge¬
bell auff / und schrye überlaut : O Brunnen /

Dos heilige O Brunnen / der Diener Christi / mein Abt /
Gctaünia - hak Mich daher gesandt / daß ich Wasser schöpf-
chkidarWas- stn solle . Auff diese Wort stiege alsobald das
seraiißb . m — - ,
Echopss -
Lrun ' M .
hklaiissssei -
gm .
VomViu -
dcciknlalio .
Pcl ,ii - im
is . Büchl .
Nlii » . 8 L.

anbe - ertzeu -
tmihtt Feh¬
ler.

Wasser auß dem Brunnen herauff / daß er es
erreichen konte / er fullece derowegen sein Lä¬
ge ! / er kehrte wieder heim / und preisere die
Al' macht GOttes : das Wasser aber thäte
steh wie . er in den Brunnen hinunter begeben .

r - . Es war ein Bruder meinem Closter /
mir Namen Eulalius / welcher mit der Tu¬
gend der Demuth / über die Massen begabt
war . Dann wann die hinläß .ge Brüdck et -

imie 8S . was Glraffwürdiges begiengen / da legten sie
, ^ die Schuld auff den guten Bruder Eulali .

Wmm er aber dessentwegen von den Vattern
tMnntti , Redgejlellt / und gestrafft wurde / dathatet

sich nicht entschuldigen / sondern er fiele gleich
vor ihnen auff die Knpe nieder / und bekenne ,
te seine Schuld / und Hinlaßigkeit . Und ob

Die DenE scholl x,er Klagen so offt und vielmahl kamen /
^ ^ ^ ' daß ihm / vermög der ClösterlicheN Regul /

zwey - und drey - tagige Fasten aufferlegt
wurden / so that er doch alles mit Gedull mrff-
unb aiinchmen . Dieweilen aber die mehreste
Bruder nichtwusten / daß dieseöalleö nur sein
Demuth / und nicht sein Schuld wäre / als
kamen sie sämmtlich / insonderheit die Aeltesie /
bey demVorsteber deß Closters zusammen / unv
brachten diese Klag für : Erachtets sechsten /
würdiger Vatter / was dißfalls zu thun seye /
dann einmahl können wir die Hinlaßigkeit / und
grossen Schaden / welchen der Bruder Eula -
lius dem Closter zugefügt / nicht langer ge -
dulten . Alle Gefäß und Geschirr / die man im
Closter braucht/ seynd durch sein Hinlaßigkeit
«u gründ geeicht / und verbrochen worden . Wie
können wir es dann langer gedulten ? Auffdie¬
se fürgebrachte Klag / antwortete der Vorste¬
her : Habt noch etliche Tag Gevult nist diesem
Bruder / unterdessen will ich darauff bedacht
seyn / was dißfalls zu thun seye . Mit dieser

Antwort liesse er die Bruder voneinander . Er Die LehkM
aber begäbe sich mein Cellen / und ins Gebett / derAlt -
und ruffte die Barmhertzigkeit GOttes eyfferig Vatter .
an / daß sie ihm doch ossenbahren wolle / was
er wegen deß besagten Bruders / für einen
Schluß machen solle : Massen ihm dann auch
dißfalls der Willen GOttes ist geoffenbah -
ret worden . Endlichen ruffte er alle Brüder
zu sich / und sprach : Glaubet mir / meine
Brüder / daß mir die schlechte Matten oder
Bintz - Decke deß Bruders Eulali / mit seiner
Demuth / und Gevult lieber seye / als alle Ar¬
beit derjenigen / welche die Werck deß Closters /
mit Kurren und Murren deß Hertzenö verrich¬
ten . Damit ihr aber wisset / von was für
grossen Verdiensten dieser Bruder bey GOtt
dem Allmachtigen - sty ? / so besieh ! ich euch / daß
ihr alle euere gemachte Matten und Decken
sollet daher bringen . Als nun alle beysammen Die Decke
waren / da liesse er ein Feuer ausmachen / undschEulalss /
warfst diestlbige darem / alle mit einander aber bleibet vom
thäten im Augenblick verbrinnen / außgenom - ^ " ' " " uver -
men die Bintzen - Deck Eulalii / welche imFcuer
gantz unversehrt verblieben ist . Als die Bru¬
der dieses sahen / da käme sie alle eine Jorcht an /
sie sielen auch alle auff ihre Knye / sie baten
GOtt umb Verzeyhung / und konten sich ab
der Gevult / und der Demuth / deß Bruders
Eulalij nicht gnugsam verwundern . Und von
dclsclbigenZeit cm / thaten alle andere den Eu-
lalium hoch schätzen / und ihn für einen heiligen /
und grossen Mann halten ; die Ehr aber und
di . sts Lob / konte der gute Bruder nicht ley -
den / sondern er jammerte darüber und sprach :
Wehe mir unglückseeligen / als der icb mein
Demuth verlohren / umb die ich mich so lan¬
ge Ai' it / wil dec HülffGOtteö / beworben hab .
ZuNachts derowegen stunde er auff / und flöhe Er flehet r>,'e
auß dem Closter der Wildnüß zu / allwo ihn Milche Ehr
kein Mensch kenncte / und verbliebe allda in ei - oamiter die
ner Hölin . Dann ihm war nicht umb das ewige Glory
Menschen - Lob zu thun / sondern umb die unzer - « reichen
gangliche himmlische Glory . ""^ e-

zo . Billich solle uns auch die löbliche Ge - V » m Abt
du ! t / und die Demuth deß H . Abts Anasiasii « ! " gstasio /
angedeutet werden / damit uns seine Großmü - m ^ ' - .̂ j ' '
ligkeit / und sein ruhiges Hertz / m allen Zustan -
den / zum Vorb .lddienen möge . Dieser Änasta - N . ' i .
sius hatte eingeschriebenes Buch / von dem fiu' m .'
besten Pergament / welches auff die achkzehen
Sold werth war / und vas gantze alte und neue
Testament in sich thme begriffen . Em Bruder
aber welcher dabin kommen war ihn zu besu¬
chen / als er dieses Buch sahe / da liesse er sich die
Begierlichkeit überwinden / er nähme das Buch
und machte sich mit demselbigen darvon . Als Der Abt
aber der S . Anastasius dasBuch brauchen und Anaslasiu «
lesen wölke / da wäre es nimmer vorhanden / lasset den
er konte ihm selbst zwar wohl einbilden/ daß es Dicbssahlei -
derjenige Brudermüste mitgenommen haben / n « Bruders
nichtsdestoweniger / that er demselbigen weder ungeandet .
nachschicken / noch weiters nachfragen / auß
Sorg / es Möchte derDiebstahl endlich auch mit
falschem Schwören vermehret werden . Der
Bruder aber liesse mit dem Buch der necbsten
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542 Das Dritte Buch von
Stadt zu / und botte dasielbige feil um sech -
jeden Gulden . Der Kauffmann hingegen
begehrte / er solle ihm das Buch mit heim ge¬
ben : damit er sehen könte / was es möchte
werth seyn . Als der Verkauffer dieses zu -
liesse / da liesse derjenige Bruder / der es knuf¬
fen wolle / darmit dem heiligen Anastasis zu /
mit Bitt / daß er dieses Buch besichtigen /
und schätzen wolle / ob es die sechzehn Gul¬
den mächte werrh seyn / welche der Hausier
dafür begehrte . Diesem antwortete der S .
Anastasius : Das Buch ist just und gut / und
deß Gelds wohl werth . Gleich darauff kehr¬
te der Bruder umb der das Buch kauffen
wolr / und sprach zu dem Verkaufter ; Sie¬
he da hast du das Geld / dann ick hab das
Buch dem Abt Anastc. sl' 0 gszeigec , derselbige
sagt mir / daß es gut / und soviel werth seye .
Auff diese Wort fragte verändere / ob dann
der Abt Anastasius sonsten nichts weitcrs ge¬
meldet hatte ? Nein / sprach der Bruder / er
hat weiters kein Wort gesagt . Als der Ver -
k <h ss' -r dieses hörte / da sprach erIch hab
mich änderst besannen / und bin nicht mehr
g - sinnet dieses Buch zuverkauffen . Dann er
gierig in sich sechsten / er liesse dem S . Anasta -
sio zu / er warfst sich zu seinen Füssen / und
bare mit vielen rcumüthigen Zähren / daß er
sein Buch wiederum zu sich nehmen wolre .
Der fromme Anastasius aber wolle es nicht
thun / sondern er sprach zu ihm : Gehe hin im
Frieden / mein Bruder : und behalte das Buch
mit meinem guten wissen und willen . Der
aber wolle nit / sondern er sagte mit Seufftzen
und Weinen . Mein Vatter / es kan mein
Seel weder Rast noch Ruh haben / es seye
dann daß du dem Buch wieder zu dir nehmest .
Endlichen nähme der Anastasius sein Buch
wieder an ; dieser Bruder aber verbliebe ihm
in seiner Cellen / biß zu End seines Lebens .

, , . Pior wäre auch ein Einsidler / und einer
auß den Alt - Vättern / welchen in seiner Zu ,
genv der heilige Antonius im geistlichen Leben
unterrichtet hatte : Er verbliebe aber bey dem
heiligen Antonio nur wenig Jahr . Dann
als er fünff und zwantzig Jahr alt war / da
gieng er in ein andere sehr geheime Wildnüß /
umb alloa Einsidlerisch zu leben / und dieses
zwar mit gutem wissen und willen deß H . An -
tonii / als welcher ihm selber zugesprochen / und
gesagt hat : Gehe hin mein Pior / und wohne
wo du Lust hast : wann dir aber GOtt der All¬
mächtige / in e >ner vernünff- igen Gelegenheit /
etwas osienbahren solle / so komme zu mir . Als
nun der Pior / in der legend zwischen Nitria /
und der Septischen Wüste / ankommen wäre /
da grabte er einen Schöpss - Brunnen / und ge¬
dachte bey sich sechsten / mit dem Wasser / wel¬
ches ich da bekommen werd / es mag seyn wie es
will / so muß ich damit zu frieden seyn ; und
zur Vermehrung seiner Verdiensten ist es ge¬
schehen / daß er nichts anders als ein bitters und
gesaltzencs Wasser angetroffen hat : also zwar /
daß wann ihn ein anderer besuchen wolle / so
muste er sein eigenes Wasser mitnehmen . Der

den Leben dtt Vätter /
Pior aber gedultet sich an diesem Octh dreyßig
gantzerJa r . DieBrüdec hingegen ermähn -
ten ihn offtermahlen / daß er denOrth nur dcß
bittern Wassers halber / zuverlaffen gute Ursach
hätte : er aber gab ihnen zur Antwort : wann
wir die Arbeit / und die Bitterkeit deß Ab¬
brüche fliehen / und auff dieser Weit nur Ruh
und gute Tag haben wollen / so werden wir
nach diesem Leben die ewige Wollusiborkeit /
und die himmlische Süßigkeit / keineswegs zu
gemessen bekommen .

Von diesem verzehlten auch die Brüder /daßS I-b!»,,
er nicht mehr als ein zwey - gebackenes Brov / ^ " ^ Zvo>-
und fünffOcl - Beer / und dieses nurdaraussen E ^M
im spatzierengehen / zur Speiß genommen hab . '-dm .

Viel heilige Männer bezeugten auch vonMa . imc.
ihm / baß er unter diesen dreyßig / und nochDültt
mehr Jahren / als er von seinen Eltern wcgqe - ^ »' , 4-
zogen war / niemahlen habe können beredet ^ ""
werden / auch damahlen Nicht / als seine Elrern ^ ' "! ^ '
gestorben waren / daß er seine Freund und ^
wandte besucht hätte . Jedoch schickte nie¬
mahls sein Schwester / welche ein Mütsrau
war / ihre zwey junge Söhn indieWüste / doß
sie ihren Bruder daselbst suchen sollen . Diese
als sie den Pior in vielen Clösiern mnbsonst
gesuchthatten / fanden ihn endlich mit harter
Müh / und gaben ihm zuvernekmen / daß sie
seiner Schwester Sohn waren / und daß die-
selbige sein Schwester / nichts mchrerö verlang¬
te / als ibn noch einmahl zu sehen . Der Pior
aber tbät ihr Begehren gleich abschlagen . Die
zwey Jüngling nach empfangner dieser abschlä¬
gigen Antwort / verfügten sich zu dem H . An¬
tonio / und sagten ihm die Ursach / warumb sie
dahin kommen wären DerH . Antonius lies¬
se den Pior alsobald zu sich russen / und als er
dahin kommen war / da sprach er : Mein Bru¬
der / warumb bist du so lang nicht zu mir kom¬
men ? der fromme Pior aber gab ihm zur Ant¬
wort : Seeligcr Vatter / ihr habt mir besoh¬
len / wann mir GOtt etwas offenbahren wer¬
de / alsdann soll ich zu euch kommen / bischer »
aber ist dasselbige nicht geschehen . So geheWG ' h« -
dann jetzt hin / zu deiner Schwester / sprach dE '
H . Antonius / auff daß sie dich noch einmahl
sehen könne . Alsobald derowegm nähme der
Pior noch einen Bruder mit sich / und gierige
dahin / wo sein Schwester wohnen that : dor - M , Wie «
ten stellte er sich für die Thür deß Vorholfs / AiM
mit beschlossenen Augen / damit er sie ja nicht
sehen müsse . Sein Schwester käme auch
gleich zu ihm heraus ; / und warfst sichihmvor
lauter Freuden zu Füssen . Der Pior aber sag¬
te ihr : Siehe ich bm Pior dein Bruder / besihe
michjetztnach Gnügen : gleich aberwendeteer
sich um / und kehrte wieder in sein Cellen . Und
damit gäbe er den München diese Lehr / daß ih¬
nen eben nicht allzeit die Verlaubnüß solle ge¬
geben werden / ihr Eltern undBefreundle ih¬
res Beliebens zu besuchen .

Der seelige Abt Joannes / welcher auffTiii !
demBerg Calamus genennet / wohnte / hattevem rm
ein Schwester / welche von Kindheit auff / ein M «
geistliches Leben führte / und eben sie hatteauch

'. UM - ,
vsÄ ^ " ..Ä 1

>

, 1-Mv r

5

FA -A k

>«-

tzÄ EÄY Ä
Hü

!!!.7

... . -
lL - ÄÄßi 'L :?
- ÄlÜLsüAj ,

:«L -



'4'M

- t

KL ^

^ !jL ,

MZ

V >
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auch diesen ihren Bruder Joannem / dahin an - dem thue vielmehr bey Christo JEju unserm Die Lehren
gewiesen / daß er die Eytelkeiten dieser Welt ver - HErrn und Heylanv / inständigüch für mich der At¬
lassen / und in ein Kloster gehen solte . Nach - bitten . Vatter.
dem sich nun der seligeJoannesin ein Kloster z ; . Einanderer Münch / weilen er vernom » Bon einem

. begeben hatte / da käme er vier lind zwantzrg men hakte / daß stin Schwester thäte kranck Unlionnnote ».
Jakrtonq nie Zahr lang nicht mehr herauß / und thäte auch liegen / gierige hin dieselbigein ihrem Kloster zu Peiaq . im
! uß seinem sein Schwester kein einiges mahl besuchen : besuchen . Es wäre aber sein Schwester / eines ch Buchl .

rtoannes
kommt 24

Kloster . heiligen Wandels / und ein berühmte Diene -
rin GOttcs / als welche auch ihren eignen Bru - rm lütter
der nicht auffnchmen und sthen wölke / damit er vn-ianqet ih -
nicht ihrentwegen Gelegenheit hätte in das pen Beuvec

nesaber wolte nicht daran / sondern er thäte
stch jederzeit entschuldigen . Endlichen schrie¬
be ihm sein Schwester die Ehrwürdige Diene¬
rin GOtles / noch einmahl zu / m >t folgenden
Worten : Smtemahlen du nicht zu mir kom¬
men wilst / so wird kein anders Mittel seyn /
als daß ich zu dir komme / und nach so viel

Die aber trüge gar grosses Verlangen ihren
Bruder zu sehen ; und schriebe ihm öfftermah -
len dessentwegen zu / daß er doch vor ihrem Ab -
leiben einmahl zu ihr kommen wolle / damit
sie sich in der Christlichen Liebe / ab seiner Ge- Frauen - Kloster hineinzukommen / sie liesse ihm wcichcrjie be,
gcnwart erfreuen möchte . Der besagte Joan - derowegen zuentbieren und sagen : Gehe nur suchte nicht

. ^ . . wieder hin / mein Herr Bruder / und bette für «u sehr » .
mich / mit der Hülst GOttcs aber / und durch
die Gnad JEsu Christi / wollen wir einander
in dem Himmelreich sehen .

Z4 . Wir wollen aber auch ein wenig deß Vom Abt
S . Abts Tbcodori / und seiner Tugenden
gedencken . Dieser Theodorus war em Jün - ^ 2" ^ ' .

Zähren dein beilige Licbde noch einmahl ver - ger deß Sel . Pachomii / weicher ein Vatter j -s-be » Pachö -
ehren und sehen möge. Diese Wort betrüb - über unzählbar viel Münch und Klöster iNMreßrz
tcn den See ! . Joannem über dir mästen / dann Thebaida gewesen ist . Dann neben seiner C «, p . wird
er machte bey sich selbst ein solche Rechnung : grossen Tugend und Heiligkeit / war ihm auch eben dieser
Wird ich meiner Schwester verlauben / hie - die Gnad der Prophezeyung gegeben : sinke - von der
hero zu kommen / so wird es auch andern El - mahlen ihm von GOtt dem Allmächtigen die Schwester
irrn und Besceundten » erlaubt seyn / uns in zukünfftige Ding geossenbahret wurden . Auff ^ ^ E « ge
unserem Kloster zubesuchen und beunruhigen : ein Zeit aber käme zu diesem Theodor für das
Er hielte es derowegen für rathjamer / selbst Kloster / in welchem er wohnte / sein leibliche us
hinzugeben / und seine Schwester zu besuchen ; Schwester nmbdiesen ihren Bruder / welchen Mn - r Schwe '.
zu diesem Ziel und End / nähme erzweyBrü - sie lange Zeit nie gesehen hatte / zu besuchen . ste > nicht sr -
Ler mit sich . Und als er für die Pforten deß Als ihm derowegen die Ankunffr seiner Schwe - hm / sonder «
Klosters kommen war / in welchem sein Schws- ster angedeutet wurde / da schickte er alsobald lasset ihr sa-
ster wäre / da schrye er aufund sprach : Höret zwey Brüder / welche zu der Pfotten bestellet S" daß sie
ihr / gebet uns frembden Brüdern den See - waren / und liesse ihr sagen : Siehe mein ^ vielmehr
gen . Auff dieses hin käme seine Schwester / Schwester / du Host gehöret und vernommen
mit noch einer anderen / sie eröffnet die Pforten / daß ich nachlebe / und wohl auffseye / lasse dich
und kennte doch ihren Bruder nicht ; der Zo < Darmil vergnügen / und bekümmere dich nicht / '
annes aber thäte sein Schwester alsobald erken - daß ich mich vor dir nicht sehen lasse / sondern
nen ; er redet aber kttn Wort / damit sse ihn bedencke vielmehr die Eytelkeit / und Unbe¬

ständigkeit dieser Welt / bekehre dich von gan ,
tzem Hertzen / und ergreiffe einen gotkseeligen
Lebens - Wandel / damit du das ewige Leben /

nicht etwann ander Sprach erkennen möchte .
mkchMm Die beyde Münch aber welche bey ihm waren /
^ ' die redeten die Schwester Joannis an / und

sprachen : Wir bitten euch / ehrwürdige Frau und diejenige grosse Güter erlangen mögest /
Mutter / lasset uns einen Trunck Wasser ge - welche GOtt denjenigen bereitet hat / welche
den / dann wir von der Reyß sehr müd seyn . ihn von Hertzen lieben / und seine Gebott hal -
Nachdem sie nun das Wasser empfangen / ihr len . So drucks derowegen wohl in dein Hertz /
Gebett verrichtet / und î OTT Danck gesagt daß dieses allein dem Menschen ein wahre und

stetste Hoffnung mache / die grosse Vecheis-
sungen Christi zuerreichen / wann er die Gebott SeinSchwe -
GOttes haltet . Auff diese Wort gienge sie s" r qeh " m
alsobald in sich selbst / sieweinetrbitterlich vor
GOtt / und begäbe sich bald darauffm das ^
Jungfrauen - Kloster / welch es im selbigen B ^ hebier-
Dorff erbauet war / und führte nachmahlen von im /.
allda ein gottseliges Leben . Buch das Le«

Mit der Hülst GOttcs bin ich zu dir kommen / Nachdem aber dises dieMutter Theodoriver - l» n deß H .
ober mich Hot niemand erkennet ; du bist selbst nommcn hatte / da brachte sie von denBischöffen Pachomii im
zu uns herauß kommen / und hast uns dasWas- Brteffzuwegen / an den H . Abt Pachomium /
" . " " ' ^ - - -. - — dieses ihres Sohnshalber . Zllö sie nun dahin

kommen war / da nahm sie ihren Emkehrindem
Frauen - Kiosier / von dorten außüberschickresie
den Brief dem S . Pachomio / und bate jumb
dieErlaubnüß ihren Sohn zusehen . Der be -

hatten / ka kehrten sie wieder in ihr Kloster . Über
etlich Tag kam übermahl ein Brief von seiner
Schwester / daß er sie doch vor ihrem Tod be¬
suchen / und mit seinem Gebett ihr Kloster ge¬
genwärtig segnen wolle . Der gottselige Jo -
anncs hingegen schriebe alsobald / und schickte
ihr den Brieff durch einen München seines
Klosters zu / die Antwort aber lautete also :

ser gebracht / welches ich auß deinen eignen
Händen empfangen hab / nachdem ich aber ge -
trunckm / uno GOtt Danck gesagt halte / da
«ylcte ich wiederum in mein Kloster : habe de-
rowegcn darmit vorlieb / daß du mich gesehen
hast / und seyr nur ferners nicht übcriästig / son- sagte Pachomius liesse auch ihren Sohn den

Theo -
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Die kehren Thesdorurn ruffen / und sprach zu ihm : mein ler gebrauchen . Dann der eine Trüffel sprach : ,
der Äff , . . .. . . . ^ . . . . . . .

Varter .
Sohn / ich hab vernomrnen / daß dein Mutter Ich hab einen harten Bruder vor mir / wann hvmUe

Lkeodor » s
will antzern

lasse dich sehen . Der G . Theodorus aber ant

workete ihm : Herr ! ihr befehlet mir zwar
tuiii Exempel tzaß ich solle hingehen mein Mutter zu besuchen /
sein Mutter fsrchre aber / daß ich in Ansehung meiner

geis1ll6 ) en WWnschaffknieht recht daran thun

werde . Ich vermeyne es wäre mir anstandi « darein gibt / und thut was ich will . Bald reitz

ger / dalnch andern Brudern zum Exempel / in ich ihn zum Zorn / bald mach ich ihn mit an -

diescr Sach eine rechrschaffene Starckmülhlg - dern zancken / jetzt mach ich ihn faul und krag

nicht scheu .

tigen umb Hülff an . Und also thut er mich ^ -

mit Spott und Schand verjagen und vertrei¬

ben . Ein anderer Teuffel aber sprach : Ich

bin auff einen bestellt / welcher wann ich ihm et¬

was Böses einblase / alssbald seinen Willen

keil erzeigen / rmd mein Mutter nicht sehen sol

te . Als nun sein Mutter die abschlägige Ant¬

wort vernommen hatte / da konlesie es über

ihr mütterliches Hertz nicht bringen / siewolte

auch nicht mehr heim / sondern thäte in dem

Frauen - Kloster verbleiben / und sprach bey sich

sechsten : wann ich allda verbleibe / so rverd ich

zum Gebet ! / und bißwcilen unter den Psal¬

men Gebett / mach ich ihn schlaffend / und in

keinem Stuck thut er sich mir widersetzen .

Derowegen / meine liebste Brüdcr / nehmet

euch / euere Sinn und Gemüth / wohl in ob -

acht / ruffet an den Namen unsers HERRN

JEsu Christi / wandlet nach den Gcbotten

meinen Sohn öfftermahlen zu sehen bekom - GOttes / seyd wachtbar im Gebett und Psal¬

men - Singen / Massen der H . Apostel ermäh¬

net : Halter an imGeberr / und seyd wacht - Colos . 4 / ü

bar in demselbigen . Dann wann wir in

Horcht wachen / so werden alle unsere Widersa¬

cher / die leydigeTeuffel nichts wider uns vermö¬

gen . Es ermahnete auch der bemeldte Pacho -

mius die Bruder gar vielfältig / daß sie jeder -

PachvmiuZ
thut grosse

men / wann crnehmlich neben andern Brudern /

in den nothwendigen Geschafften deß Klosters

heraus gehet / und durch seine heylsame Er¬

mahnungen / werd ich im heiligen Wandel be -

liattiget werden / fein geistliche Lehr wird mein

Hertz dergestalten bekrafftigen / daß ich end¬

lich die ewige Ruhe finden werd / welche Chri -

stusderHErr all denjenigen versprochen hat / zeitdasWortGOtteözumHeylihrer Seelen /

welche ihn von Hertzen lieben . sollen in der Gedachtnüß haben . Hernach gien -

Es hat aber GOtt der Allmächtige gar viel gen alle Bruder hin / ein jeglicher in sein Cel ,

und grosse Wunder - Zeichen / durch den H . len / allda begaben sie sich zur Hand - Arbeit /

Wmider -Zei - P ^ ch ^ miumgewürckek . Dann die Besessene und betrachteten auß der H . Schrifft / daöjeni -

that er von dem leidigen Teuffel besreyen . Auch ge was ihnen zuvor vorgetragen worden . Es Be ^ m

vielen Gicktbrüchigen / und andern Presthaff - wäre aber schier unmöglich ein müßiges WortV , LomP >>

ten / von ihren Kranckherten wiederumb auff - von seinen Brüdern zuvemehmen / darin sie re - d« «

helffen . deten allein von der heiligen Gchriffr / und ih -

Diellehrea z s . Eine lange Zeit hat der H . Abt Pacho - rer Außlegung / und lauter solche Sachen / L "

Pachomn . Mills / als ein lapstercr Kämpffer und Ver - welche sie in der Forcht GOttes zu bestätti -

fechter der Wachen / sowohl als der S . An - gen / und ihre Seelen zu erleuchten / dienlich

« lildas tonius / wider die allerunreineste Anfechtun - waren .

2° Cav sen deß Teuffels / ritterlich gestritten . Er hat z s . Es wäre unter den Alt - Väitern ein ge - « M

Eristwacht . auch mit inbrünstigem GebektbeyGOttange - waldiger Mann / welcherdie Gnad hatte / daß

bar . halten / daß er eine Zeit lang gar nicht schlaffen ihm von GOtt dem H . Geist / allerhand Sa -

konte / damit er also Tagund Nacht wachtbar chen geoffenbahret und gezeiget wurden / wel -

seyn / und wider die Teuffel unauffhörlich strei - che doch von andern nicht konten geselM wer - ^ ,„ . /

ten möchte / biß er sieuberwunden / uno unter die den . Von dieftm verzehlten die HP . Vat - B -» den

Füß gebracht hatte : dann mit dem David ter / daß er einsmahls / da viel Brüder bcy ' ge>stü» en

sprach er : Ich will mchr nachlassen / brß sie sammen waren / und auß der H . Scbrifft / zu Gch >.iW

verrilgerseynd . Und dieses sein Gebett ist von ihrer Seelen Heyl miteinander redeten / ge - befindenB

GOtt erhöret worden . Dann die Teuffel seynd sehen hab / was gestalten sie von den heiligen die

schwach und unvermöglich / wann wir in steif - Englen umstellt und umbgeben wurden / wel - ^ .

sen Glauben / von Grund unsers Hertzens / und che sich mitfrölichemAnaesicht / ab diesem Ge - ?̂ " " '
mit der Bey - Hülff unsers HErrnrmdHey - sprach erfrmeten . Wannaberdie Brüder ed '

lands JEsu Christi / ritterlich wider dieselbige was anders cmfiengen zu reden / da thaten die

^ ^ . streiten . Engel mit Unwillen weit von ibncn hindan

sanken uns auch die Brüder / von eben weichen ; und an deren statt thaten sich sehr

diesem allerseligisten Mann Pacbomio / wel - häßliche / unflätige / und reudigr Schwein ein -

Meia 5 r ' iie gemeldt / bey den Tabeimesern über finden / weiche sich unter ihnen herumbweltztcn ;

im 5s Clip Kloster gesetzt war / daß er den Brüdern er - dann an den müßigen und überflüssigen Wor -

, „ >d beym Wisset und gesagt hab : Der HErr ist mein Zeug / ten / thaten sich die böse Geister in Gestalt

Surio un daß ich öffiernwhlen die Teuffel hab gehöret der Schweinen erlustigen und erfreuen . Nach

i -smo mit einander reden / und ihre böse Grifferzeh - diesem Gesicht begäbe sich der besagte heilige

o , iffpen i4 . len / deren sie sich wider die Diener GOttes / Vatter in sein Cellen / und thäte die gan -

LagMay . absonderlich wider die Münch und Einsid - tze folgende Nacht / mit vielem Seufftzen /

Heu »

Psl7 / zr .
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Heulen und Schreyen das menschliche Elend mit einander auff ihren Achseln / und beyde Die Lehren
beweinen . Dieser ermahnets hernach in den wölken zugleich darmit zur Kirch - Thür hin - der Alk -

ein / aber es konte nicht seyn / dreweiien sie das Völker .

Holtz überzwerch daher trugen ; und keiner
wolce dem andern weichen / oder hinten nach¬

gehen / sondern ein jeglicher wolle der erste

hinein seyn . Letztlichen thäte ihm die Englische

Slimm / die gezeigte Sachen folgender gesial - Die Anßle -

ken auslegen / und sprach : diese letztere mit dem Wny dieser

Zwerch - Holtz seynD diejenige / welche das Joch Gesichts ,

deß geistlichen Closer - Lebens zwar auff sich

genonrmcn haben / hingegen sich selbst in ih¬

rem Hertzen rechtsercig ' N / die ! von sich selbst

halten / und keinem andern wollen vor - oder

nachgehen / noch in der Demuth unsers HErrn

und Heylands wollen wandeln / welcher

spricht : Lernet von mir / dann ich diNPhjl . L / 1 » .
_ , > . . . sanssimürhrg und von Harzen demü -

^ H onoriu in aus dem Heil . Tauffgehoben hat . tlstg / so werdet ihr Ruhe finden für eure

Elosiern hin unv wieder die Vamr und

Bruder / und sprach - Hütet euch / meine

Bruder / vor überflüssigen und muffigen

Worten und Reden / durch welche die See¬

len zu Grund gerichtet werden / dann dar -

mit / wann wir es schon nicht vermermen /

thun wir uns bey GQtt und seinen HH .

Englen vechasset machen . Dahero auch die

Prov lo / iz .Echriffc sagt : Diel Reden wrrd nicht oh¬
ne Sund abgehen . Und hierdurch wird

unser Gemüth ausgeleeret / und unsere See¬
len geschwachet .

Die kclM Z7 . Es wäre an dem Hoff deß Kapsers
Achlm . Theodosii ein fürtrcffiichec Mann / mit Na -

Veltig - lm is ^men Arsenius / welcher auch dem Kaysir seine
Büchlein . beyde Söhn / ncmlich den Arcadium und

Dieser Arsenius mir der Liebe GOrtes gantz Seelen . Diese dewwcgcn werden um ihrer
ms ^ ono - cntzündet / verlieffeallesZeitliche / alleEhrunv Hoffart wegen in den Tempel GOttcsnicht

riumausöemEuch / und begäbe sich miste Wildnüß Sey - eingelassen / sondern sie bleiben ausgeschlossen

Lauff - lhü damit er allda unter den heiligen Alt - aus dem Reich der Himmeln . Derjenige

Vattcrnrr 'n geheimes / ruhiges / und von allem abcrwelcker Holtz haute / und se -nrvorhin all -

Wclt - Getümmel befteytes Leben führen / sich zugrosse Bürde noü ) grösser machte / bedeutet

von allen leiblichen und fleischlichen Gelüsten einen Menschen / welcher mit vielen Sünden

und Wollustbarkeiten absondern / und GOtt beladen ist / und doch noch nicht auffhört zu sün -

dem Allmächtigen mit gantzem Hertzen und Wen / sondern seine Last von Tag zu Tag

Gemüth allein anhangen möchte / nach dem - noch schwerer macht / da crdoch vielmehr über

Ps . 6 - / ? . jenigen / was der Prophet sagt : Meine seine vorige Sünden solte Büß thun / welchesErgcbrniicht Seele hangt dir an / deine rechte Hand
an statt seines hat mich ausfgenommen . Von diesem

Mgknkösili - derowegen erzehlten die heilige Votier daß

WAusszugser gleichwie er in seinem weltlichen Stand

die allerköstlichsie Kleider pflegte zu tragen /

hernacher in der Scythischen Wildnüß sich

er aber aus Hinlassigkeit unterlasset / und vor

GOtt seinen Handel immerdar nur schlimmer

machet . Derjenige aber / welcher das Was¬

ser auß dem See in ein Reiter schöpffte / ist ein

Mensch / der zwar etliche gute Wercke thut /

dieweilen er aber deß Bösen noch mchrer wär -

Siealler -
schlechtcste

Mkbm ! ^ aiierschlechtesten und ' verächtlichsten Klei - cket / als scynd auch ' seine gute Werck umsonst

demseibtgen . der bedienet hab . und vergebens . So müssen wir derowegen /
Pclan . im ? 8 . Der Abt Daniel pflegte von dem heilt - wie Paulus sagt / Mit Furcht und Zittern
n . 'Lüchl . gen Arsmio zu melden / daß er den Brüdern unserer Seelen - Heylwürcken .

N . r . ein Gesicht verzehlt hab / als wann es einem z ? - FemerserzehltederS - VatterDaniel / Wledervom

En > Gesicht andern begegnet wäre ; welchesdoch glaublich von dem Abt Arsem ' o / daß er dasjenige Was - Hell .Arsem 'o .

ihm selbst von GOtc dem HErrn gezeigt wor - ser / in welchem er pflegte die Palm - Blatter / Peiagiushat

den : Ein A !t - Vatter / sprach er / als erems -
mi / in ircl -

lenM ^ chcn wähl in seiner Cellen fasse / hörte schling eine

md ' nimm - Stimm / welche sprach : Gehe hinaus / aus
» eMerck deiner Cellen / so will ich dir die Werck der

Menschen weisen und zeigen . Als er hinaußfürgestellt
wetten .

daraus er Körb machte / einzuweichen / m 'emah - ^ .ssrs im 4 .
lcn habe lassen verändern / oder ausschütten .- '- wchlein

dann wann schon dasseibige Wasser gantz zäh / / / EI . . .

rotzig und stmckcnd wurde / so that er es doch / / / / " "

. nicht hinweg / sondern er fülletr es mit anderm v „ r heickli .

kam / da wurde ihm ein schwartzer Mohr ge - Wasser allezeit wiederum zu / damit es jederzeit chen Geruch /
zeiget / dieser hauete Holtz mit einer Axt / und stincken that . Und wann ihn dann die andere mit srinckm -

machte ihm sechsten ein grossen Büschel / als er Bruder fragten / und sagten : Vatter / warum vcm Wasser ,

aber die Bürde auffnehmm wolle / und doch lasset ihr nicht ein frisches Wasser bringen / wie

mögt ihr eure Cellen mit einem solchenGesianck

anfüllen ? da gab er ihnen zur Antwort : diewei -

len ich in meinem weltlichen Stand mich allzu¬

sehr mit köstlichemRauchwerck mit Bisam und

zeiget / derselbige stunde an einem See / und andern wohlriechenden Sachen erlustiget hab /

schöpffte Wasser aus dem See in einer Reiter / als muß ich jetzunder meine Nasen und den Gr¬

äber alsobald liesse das Wasser durch die Lö - ruch mit diesem Gestanckbüssen und peinigen /

cher hinaus / und wiederum dem See zu . Endli - damit wich GOtt der Allmächtige an jenem

chen sprach die Stimm noch einmahl : komme strengen Gerichts - Tag / von dem unleidentli -

her / folge mir nach - ich will dir noch ein anders chen höllischen Gestanck erledige / und damit ich

zeigen . Und gleich sahe er ein Gebäu / wie eine nicht mit dem reichen Prasser welcher alle Tag

Kirch / item zwey Menschen die fassen auff kostbar lebte / in die Höll begraben werde . Luc . rs / r - .

Pferden / und trugen ein ziemlich langes Holtz 40 . Ein Bruder redte emsmahls den H .
§ . Leben der Baker . 3 j L Arie - PsuieniS -

solches wegen ihrer Schwere nicht vermochte /

da gienge er hin / er nähme mehr Holtz / nnd

machte sein Büschel noch grösser und schwe¬

rer . Ein ander Mensch wurde ihm auch ge
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Die Lehren Arsmlum mit diesen Worten an : Sihe / hci - dige von derAnklag ist erlediget worden ; daß
der Ai ^

Vatter .
Peiag . iMs .
Düchlcm
Vt. zr .

ligec Vatter / ich wolle gern aus der Heiligen ich aber den Schuldigen helffe offenbahr ma -

Schkiffr / welche ich grlernrr hab / betrachten / chen / das ist meines Amts nicht : dann vielleicht

ich befinde aber hierdurch weder Bewegung wird derselbige noch milch selbst gehen / und für

noch Zerknirschung meines Hertzens / diewei -

len ich die Kraffr der H . Schrifft nichtverstehe /

und dessentwegen ist meine Seele sehr betrübt

und bekümmert . Diesem gäbe der S . Arsenius

die folgende Antwort : Mein Sohn / wir müs¬

sen nichts destoweniger die H . Schrifft instän¬

dig betrachten : dann ich Habs aus dem Mund

seine Mißhandlung gebührende Büß thun / da¬

mit seine Seel erhalten werde .
4 r . Ein andersmahl als ein Bruder dem « o» eben

H . Marcario eine Weintraud gebracht hatte / demskii ,^ ,,

da that er auß lauter Lieb / nicht dasSeimge / Phil - r / i .

sondern was deß Nächsten ist / suchen / und ^ Em
brachte diese Weintraub einem andern

deß H . Abts Pömeniö / und anderer stetigen der / welcher ihn etwas kranck und schwach zu

Vättern sechsten gehöre / daß zwar die Schlan - seyn gedunckte . Derstlbige sagte zwarGOtt ^ , ." "

gen , Fänger / welche die Schlangen pflegen zu dem Allmächtigen Danck / wegen der brüderli - Macamdm
beschwören / die Kraffr der Worte / welche sie chen Liebe / er behielte aber die Trauben auch

sprechen / selbst nicht verstehen / es verstehen sie nicht / sondern er gönneke dieselbe seinem Nach -

aber die Schlangen / welche sich auff diestWort sten besser als ibm sechsten / und bracht « sie wie -

ergeben / und fangen lassen . Und eben eine derum einen andern schwachen Bruder ; die -

solche Beschaffenheit hat es mit der Heiligen ser ebenmässig gäbe sie wieder einem andern /

DieWort Schrifft : Wann wir schon die Kraffr derselbi - und also käme die besagte Weintraud in allenEineM »
der heiligen gen nicht verstehen / dannsch wann die höllische Cellen und Wohnungen / welche gleichwohl IM-
Schrifft mit Schlangen die Wort der H . Schrifft hören / ziemlich weit voneinander waren / berum / brü -

Andnchtauß so werden sie durch die Krafft deß göttlichen wuffe keiner / wie die Traub ersilich dahin

tzchrochcn / Worts / welches GOtt der H . Geist durch die kommen wäre / biß sie letzriich demjenigen wieder

HH - Propheten und Apostel geredt hat / ver - zugebracht worden / der sie zu erst dein H . Ma -

dö , e czeiircr und vertrieben . cario gegeben hatte . Zn Ansehung dessen thä - geMg .
. 4l - Als auf eine Zeitin derjenigen Gegend / te derH . Macarius ab dem grossen Abbruch

' darinnenstch der S . Macarius auffhielte / ein und der Enthaltung der Bruder / wie auch ab

biebcsor im ^ odtschlag geschehen / und diese That einem ihrer Liebe sich hertzlich erfreuen / und sich ftlb -

r . Buch IM Unschuldigen zugelnessenwurde / danahme der sten zur strenget ! Übung deß geistlichen Lebens

28 - C « p . Bezüchligte seine Zuflucht zu demH . Macarw / je länger je mehr anhalten¬
des Macario und thäte seiner Cellen zulauffen : gleich aber

dem Egyp - kamen Am auch diejenige auffvem Fuß nach /

ti » . welche ihn suchten / und gaben dem H . Maca¬

rio yor / daß stestibsten in Gefahr stehen wür¬

den / wann sie den Thäter nicht greiften und

4Z - Es ist uns auch glaubwürdig erzehletWieder «

worden / und zwar von solchen Männern / Hell . M «

welche es stlbsten vorn Hei ! Macario vernom - uv -

men baben / daß ncmlich der Teuffel einsmahls

zu Nachts an seiner Cellen angeklopfftt uns ^

Macariut
wecket einen
Todten auff

lieffern sotten : derjenige aber / welcher deß Todt - gesagt habe : Vatter Macarii siehe auff / und

schlags halber in Verdacht war / betheuerte sich lasse uns mit einander zum Gebett geben

hoch / daß er dieses vergossenen Bluts halber dann sich die Brüdcr allbereit bey der Vigill Wort j «

gantz rein und unschuldig wäre . Als sie nun oder dem Nacht - Gebett versammlen . Aso - Worr .

beyderseits zimlich viel Wott gewechselt hat - bald aber thäte Macarius mitgöttlicher Gnad MacaM

ten / da fragte endlich der H . Macarius / wo - erfüllet / den ttufsiischm Bernrg vermerckrn / Ei ' ^
hin man dann den Erschlagenen begraben hät « und sprach : Ey du lügenhafter Geist ! '

te ? und da sie ihm den Orch zeigten / gienge er hast du beym Gebett und bey der Zusammen -

mit ihnen allen dahin / und nachdem er sein Ge - kunfft der Heiligen zu schafsin ? worauff ihm

bett zu Christo dem HErrn gethan hatte / da aber der Teuffel antwortete : Macan / weist

du dann nicht / daß ohn uns kein Gebett und

keine Zusammenkunffcoer München gehalten

wird ? komme her ich will dirs zeigen . Maca¬

rius aber sprach hierauff : der HERN gebie¬

te dir / du unreiner Teuffel . Uns darmitbegai

er sich ins Gebett / und begehrte von GOtt / " ' ? '

sprach er zu den Umstehenden : nun wird der

HErr zeigen / ob dieser welchem ihr also nach¬

gesetzet / schuldig oder unschuldig stye : drauff

rüffle er dem Verstorbnen mir lamer Stimm

bey seinem Namen . Und als ihm dieser aus

demGrab Antwort gäbe / da sprach er weiter zu

danul er Sem jhm : Ich beschwöre dich durch den Christli , daß er ihm doch zeigen woltc / ob dieses wahr
Unschuldigen Glauben / daß du uns sagest / ob du von wäre / wessen sich der Teuffel berühmt hatte .Zeiignüß
» cbe . diesem Menschen / welcher deines Tsdrstblags Dacauff gieng er hin zu den versammlet «»

halber in Verdacht ist / seyest umgebracht wor¬

den ? hierauff antwortete der todt - geschlage¬

ne gantz verständlich aus dem Grabe / daß er

von diesem nicht wäre getödtet worden . Dessen

verwunderten sich alle Anwesende / und fielen

dem heiligen Macario zu Füssen / mit dieser

Brüdern / und bäte GÖtt noch einmahl / daß

er ihm ja die Wacheit dieser Sach offenbal )-

ren wolte : sehet aber Wunder / als sich vec

S . Macarius umbschauete / da sahe er die , 's

Teuffel in Gestalt kleiner und schändlicher ^
. . . . Mohren in der gantzen Kirchen nicht nur schnell ^ . .

Bitt / daß er den Verstorbnen ferners fragen herum lausten / sondern gleichsam herum fiie - ^ ,,,'

wolte / wer ihn dann ermordet hätte ? der S . gen . Es liessen nemlich diese Mohren allent - h^ WhA

Macarius aber sprach : das frag ich ihn nicht : halben herum / sie verspotteten die allsa sitzm -

danneS ist mir schon genug / daß dieser Unschul - de Bruder / und wann sie einem mit zw - ven

Firv
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Welches von Ruffino dem
Unttts » ied - Fingern die Augen zutruckten / so entschlieff
iMCmqe , er ; steckten sie aber einem die Finger in den

bmigm setz Mund / so fienge er an das Maul auffzureiffen

Lcusscls und zu gienen . Wann aber die Bruder zu

UM r>em End deß Psalmen / zum Gebett auff die Knye
Gebell. niederfielen / da liessen die Trüffel unter ihnen

herum / dem einen stellten sie sich in weiblicher

Gestalt für / vor dem andern aber in der Gestalt

eines / der etwas tragt / bauet / oderein anders

Geschafftverrichtet : und alles was sie da spiele -

ten / das hatten die Bettende inihrcn Gedan -

cken / jedoch wurden die Teuffel / wann sie mit

etwas dergleichen kamen / von etlichen Bru¬

dern mit Gewalt abgetrieben / und dergestalten

zu Boden qeworffen / daß sie sich bey ihnen nicht

mehr dörfften blicken lassen / andern aber / und

zwar den schwacher « Vrüdern tantzren sie auff

dem Rucken herum / und trieben darbey ihrGe -

spötts und Gelächter . Als nun der H . Ma -

carius dieses sahe / da fienge er an zu seufftzen und

Ps . S2 / 1. zu weinen / und sprach : Siehe auff uns / OHErr / schweige nichr / und lasse dich /
PsL / Zi . D (üDrr / nicht stillen ; stehe auff / da -

Ps . S7 / 4 - mir deine Feinde vertrieben werden / da¬

mit sie fliehen vor deinem Angesicht /

dann unser Seel ist voller Verspottung .

Nach dem Gedett aber / um die Warheit zu er¬

kundigen / ruffte der S . Macarius die Bruder

zu sich / und fragte dieselblge / und zwar einen

jeglichen besonders / vor welchen dir Trüffel in

allerley Gestalten iyr Gespött getrieben hacken /

ob sie nicht unter dem Gebett allerley Gedan -

cken gehabt hatten / vom Bauen / vom Revsen

und dergleichen Geschafften ? sie aber bekennten

Dieimnütze rund heraus ; / daß diesem also / uyd nicht an -

Gedankkti , ders wäre / wie der S . Macarius sagte : dar¬

unter dem aus dann abzunehmen war / daß alle citele und

Gebe « seynd unnütze Gedcmcken / welche den Menschen un -

LeiMs ter dem Psalliren und Betten Plagen uud an -
» eusseu . / von niemand anders als vom Trüffel

müßen herrühren / und hingegen / daß von
denjenigen / welche ihr Hertz mit allem Fleiß

vor dergleichen Gedancken bewahren / die

Teuffel verjagt und vertrieben werden : dann

ein solches Gemüth / welches sich recht mit

GOtt vereiniget / und unter dem Gebett wohl

auffmercket / das lässet sich keine fremde Ge¬

dancken einnehmen .

Einckchr 44 . Ein Bruder fragte den Abt Sisoium /

. wie er sich in seiner Ccllen zu verhalten hätte /

im 7 ,^ » und wie er leben müste ? diesem gab er zur Ant -

N i , wort : Jsse dein Brod mir Saltz und Was -

Di - Spch ser / so wird dir nicht noth seyn viel zu kochen /
meLMün - oder weit umzulauffen .

rden s°i! seyn 4 s . Als der Abt Pömen gefragt wurde / wie
Broü / Saltz man fastenmüste ? da sprach er : ich halte es für
WWaffm daöbeste / daß ein Münch alle Tag wenig esse /

und sich niemahlen ersätlige ; dann die zwey - uuv

Eine Lehr drey - tägige Fasten geschehen bißwrllen nicht

deß Abis PS - ohne eytele Ehr . Und dieses haben die HH .

nims . Vätter wohl erwogen / und dessentwegen für

Pel >M ,sin , gut befunden / daß der Mensch alle Tag fasten /

w Äichi . ist / so wenig essen solle / oaß er jederzeit noch

Wie na kinen HunaerIabe . Und diesen Weeg haben sie

Mmch Wen uns / als den besten und leichtesten / gezeiget .
soll. Leben i?cr Väner .
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46 . Der Abt SUvanus käme einsmahls Die Lehren

mit seinem Jünger Zacharia in ein Kloster / ehe der Alt¬

sie aber von dannen wiederum abreyseten / ga - Viltker .

den ihnen die Münch desselbigen Klosters et - Deß MlS

was zu essen . Auff dem Weeg fände Zacharias Eulvani . .

ein Wasser / und wolle trincken . Der Abt 'V ^ ^ - m

Gilvanus aber käme ihm bevor / und sprach : A 2 - uchl .

Zacharia / weist du nicht / daß es heut Ast - « Essender

Tag ist ? eraber antwortete ihm : MeinVat - ^ e / w l -
ter haben wir dann nicht heut schon gcssm ? ^ man den

ja / sprach der Abt Silvanus / aber dasselbige Gästen gibt /

war eine Mahlzeit der Liebe ; nun mein Sohn / bricht das

müssen wir den Fast - Tag wieder in Obacht Lasten nicht .

nehmen .

47 . Etliche von den Brudern in Panepho Eine Lehr

verreysecen zu dem Abt Joseph / um denselbi - deß Abts Zo¬

gen wegen Auffnehmung der fremden Bruder ssl ' hs .

zu fragen / ob es nemlich verstaubt seye / dieselbigeP ^ AE

Zeit etwas vertreulicherszu seyn / oder sich mit ^
ihnen zu erfreuen ? ehe und bevor sie aber den *

Abt Joseph dessentwegen befragten / sprach er

zu seinem Jünger : was ich heut thun werd /

darüber sollest du dich nicht verwundern ;

derowegen setzte er zwey Sitz hin / und hiesse

sie niedersitzen . Den einen zwar setzte er zu

seiner Rechten / den andern aber zur lincken

Hand : Hernacher gieng er in seine Cellen /

und legte das allerzerrißnesie Kleid an / da¬

mit kam er wieder zu ihnen / und liesse sich Joseph lehrt

im selbigen Kleid sehen ; gienge aber gleich » m seiner

wieder hinein / er legte sein ftyerkagliches undTyMwie ,

bestes Kleid an / und liesse sich auch in dem - Säst

selbigen sehen : Endlichen gienge er zum drit -- ^ " ^ " en
tenmah ! hinein / und legte sein voriges al ! - ^ '

tägliches Kleid wieder an / er gienge alsdann

zu ihnen hecauß / und setzte sich wiederum

zwischen sie nieder . Die feembde Bruder aber

verwunderten sich über diese That nicht we¬

nig . Letztlichen sprach dieser Alt - Vatter :

Habt ihr gesehen / was ich gethan hab ? als

sie ja sagten / da fragte er weiter s : was hab

ich dann gethan ? du hast zuerst antworte¬

ten sie / ein alles Kleid angethan / hernacher

aber ein bessers . Es ist wahr / sprach Jo¬

seph / bin ich aber durch dieses schlecht ; oder

durch dieses bessere Kleid um etwas verän¬

dert worden ? Nein / sprachen sie . Gleich¬

wie ich derowegen / machte Joseph endlich

den Schluß / in beyden Kleidern einmahl

wie das andere / und eben derjenige verblie¬

ben / und nicht verändert bin worden / daö

erste Kleid hat mir nichts geschadet / das an¬

dere aber hat mich nicht besser gemachet :

eben also müssen wir in Aussnehmung der

Brüder beschaffen seyn / so lang sie bey uns

seynd / sollen wir dieselbige im Vertrauen

und mit Frölichkeit auffnehmen / wann wir

aber wieder allein seynd / so sollen wir das

Fasten und das Büß - Leben wiederum für

die Hand nehmen . Als nun die Brüoer

hörten / daß er ihnen dasjenige ungefragter

sagte / was sie zu fragen in ihrem Hertzen

Vorhabens waren / da preyselen sie GOtt /

und gicngen ihres Weegs wohl getröst wie¬

derum heim .

ZU r 48 . EL -
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548 Das Dritte Buch von
48 . Einer aus den heiligen Alt - Vattern

pflegte zu sagen : Es gibt Leuth / welche ziem¬

lich viel essen / und sich dannoch nicht gar er -

samgen : Es gibt darnach auch andere / wel¬

che zwar wenig / und dannoch gnug essen .

Derjenige aber / welcher schon viel isset / und

dannoch sich noch darbey enthaltet / und den

Hunger nicht völlig vergnüget / der hat eine

grössere Belohnung / als derjenige / welcher

zwar nur wenig / und dannoch sich satt iffet /

zugewarten .

49 - Ein Alt - Vatter sprach : du must eben

nicht dasjenige essen / was deine Begierd ver¬

langet . Vielmehr Mit du dasjenige was

dir GOtt zuschicket mit hertzlicher Dancksa -

gung annehmen und gemessen .

so . Von einem A !t - V « tter verfehlten die

Brüder / daß ihn einsmahls ein Cucumern

zu essen gelastet hab : die Cucumern hat er

zwar geholet / aber damit er nicht von der

Begierlichkeit überwunden würde / so hat er

dieselbe nicht wollen essen / sondern er hat sie

sür seine Augen auffgehenckt / und sich also

selbst gebüffet und gestrafft / daß er sich der

Cucumern hatte gelüsten lassen .

51 . Einer auß den Alt - Vättern erkranck -

te / und konnte etliche Tag keine eintzige Speise

gemessen . Endlichen aber nöthigte ihn sein

Jünger / und sprach : Willst du / mein Val¬

ter / so will ich dir ein wenig Küchlein backen ;

welches dann der Krancke auch bewilligte .

Sie hatten aber in ihrer Cellen zwey kleine Ge ,

schirrlein / in dem einen war Honig / in dem

andern aber ein siinckenves Lein , Oel / welches

zu nichts mehr / als etwann zum brennen

tauglich war : der gute Bruder aber vergriff

fe sich / und indem er vermeynte den Honig

zu haben / da harre er das Lein - Oel / uns that

es über die Küchlein giessen . Der krancke

Alt - Vatter äffe zwar von den Küchlein / und

verschwiege dannoch den Fehler / und sagte

kein Wort : als aber der Jünger das dritte -

, naht mir den Küchlein daher kam / und ihn zum

Essen ermähnte / da sprach der Krancke / mein

Kind / ich kan einmahl keins mehr essen . Der

Jünger hingegen wollte seinen alten Vatter

nöthigen / und sprach . wahrhafftig mein Vat¬

ter sie seynd trefflich gut / sihe ich will auch eins

essen : kaum aber schiebte er etwas davon ins

Maul / da vermerckte er alsobald den Fehler /

er fiele derowegen gleich auf sein Angesicht / und

sprach : wehe mir / mein Vatter /Jch hab dich

mit meinen Küchlein umgebracht / und diese

Sünde hast du mir auff den Halß geschoben /

dicweilen du es nicht gleich gesagt hast . Der

Alt - Vatter gab ihm zur Antwort : mein

Sohn / du sollest dich dessentwegen nicht be¬

kümmern / dann wann GOtt gewolt hätte /

daß ich etwas Guts essen sollte / so wäre dir

nicht das Lein - Oel / sondern das Honig - Ge¬

schirr in die Hand kommen .

s r . Der S . Abt Pömen pflegte zu sagen :

ware Nabuzardan der Oberst über die Koch /

nicht nacher Jerusalem kommen / so wäre der

Tempel GOlies memahlen angezündet wor¬

den Leben der Vatter /
den . Gleicher gestalten / wann sich der Mensch

das unflätige Laster deß Fraffes und der Fülle - Fülln ,,

B

'M , ^
. ..

rey nicht einnehmen liesse / so wurden seine Sinn ßü - d

nicht dergestalken von dem leidigen Teuffel be -

stritten und entzündet werden . l ' lchcnU .

s ; . Der H . Abt Macarius / so offt er in der

brüderlichen Liebe mit andern Vattern thäte

essen , so machte er ihme sechsten diesen Fürsatz / ^

daß er für einen jeglichen Becher Weins / soN - s

viel er deren austtincken wurde / hernach ei » DerZ

nen gantzen Tag Durst leydm / und so gar Mac «

auch kein Wasser trincken wollte . Wann ,iß

ihm derowegen von den Brudern der Wein ^ ^ ngk-

gegeben wurde / da nähme er denselbigm

Freuden an / nur darmit er sich selbst nach -

mahlen desto besser mit dem Durst plagen

könnte . Solches beobachtete sein Jünger /

und bäte derowegen die andere Bruder / daß

sie ihn , nur k '. men Wein geben wollten / sinke »

mahlen es ihme doch mehr zur Peinigung als

zu einer Belustigung gleichen that .

54 . Auff einen Fest -Tag der Kirchen / alsWM « .
alle Brüder ihre Speise miteinander nahmen / P « . » »

da spraff ) einer zu denen / welche zu Tisch diene » « BW .

tm : ich esse nichts von gekochten Speisen / N - ' - . W

schaffet mir nur ein Saltz her . Einer aber Aul

auß den Auffwänern / sagte es gleich überlaut :

dieser Bruder will nichts Gekochtes essen / er ^ "'

begehrt nichts als ein Saltz . Hierauff aber

sprach der S - Theodorus : Mein Bruder / es keim bech

wäre dir besser gewesen / daß du Fleisch in vei - baßmu ^

ner Cellen gessen hättest / als daß man dieses in ein Bch --

Gegenwart aller andern Brüder von dir hatte vers mO .

sagen sollen .

55 . Ein fremder Bruder käme zu dem Abt Silvani .

Silvano / auff den Berg Sina / dieweilen ex Pcl ^ . »"
aber sahe daß die Bruder allda mit der Hand - ^

Arbeit umgienqen / als sprach er : warum su - ^ " '
chen diese die Speise / welche zu Grund gehet ? '

Hak nicht Nlaria den besten Theil erwäh¬

le ! ? auff diese Red befähle der Silvanus sei¬

nem Jünger Zachariä / gib diesem ein Buch /

damit er etwas zu lesen hab : und führe densel »

bigen in ein Cellen / in welcher gar nichts zu

finden ist / maffen auch geschahe . Um die Es -

sens - Zeit aber / sahe sich dieser stembde Bruder

alle Augenblick um / ob ihn der Alt - Vatter

Silvanus nicht zum Essen ruffen würde . Die¬
weil ibn aber niemand laden wollte / und die

Zeit aübcreik vorüber war / als gieng er selbst hin

zu dem Abt Silvano / und fragte : ob dann die

Brüder heur nicht zu Mittag gespeiset hatten ?

als der Abt Silvanus nur Ja antwortete / da

sprach er weiterö : warum hat man mich dann

nicht auch zum Essen beruften ? ja / sprach Sil¬

vanus / du bist ein gantz geistlicher Mensch / du

hast der leiblichen Speise nicht vonnöthen ; wir

aber als fleischliche Menschen haben derselbigen

vonnöthen / und dessentwegen müssen wir auch

darum arbeiten ; du überhast den besten Theil

erwählet . Du liesest den gantzen Tag / und . .,,

begehrest nicht zu essen . Auff diesen Text

gienge der fremde Bruder in sich selbst / und

bare den Abt Silvanum um ^ Derzeyhung .

Der fromm « Silvanus aber sprach zu ihm :Wann

x- LZ « >!*

- MS «

EirirtttÄ
NA

sslEM iüch

ri >« slirLMLl ! M z

-

' >. - ' ^

» > >i >

!



Welches von Ruffino dem Priester beschrieben worden . 549
Wann schon Maria den besten Theil -

erwählet hak / so hat sie doch der Mar -

kha auch vonnökhen / und >jr eine umb der

andern willen zu loben / es müssen nehmlich

die leibliche und geistliche Arbeit beysammen

seyn .

Joanver . s6 . Auff ein Zeit sprach < c ) der AbtJoan -

Pcl « g . hat nes zu seinem altern Bruder : Ich möchte nur
dieses >m seyn und leben wie ein Engel / welche nichts ar ,
10 . Buch !, betten / und nichts thun / als GOlt loben und

preysen . Auff diese Red hin / warst er seinen

Bü - Mantel von sich / und begäbe sich in die Wü ->

ibm , / findet üen : und nachdem er ein Wochen allda zuge ,

sich allda der bracht hatte / da kehrte er wiederum !) zu seinem
Text Peiaga / Bruder . Er klopffte an der Thür an / aber
ich aber hab sein Bruder that ihm nicht auff/ sondern frag ,
dei>se»Mn te : MC bist du ? Er aber antwortete / ich bin
gefi tzt wri - dein Bruder Joannes . Als ihm nun der var -

<b " ' . innen noch nicht ausschachte / da batte erferners

und sprach : Einmahl ich bm dein Bruder /

! Äen hab . thue mir auff . Aber der Bruder liesse ihn dieSo lanE Mitze Nacht vor der Thür stehen . Und erst
lebe « müssen zu Morgen / liesse er ihn wieder zu sich hinein /
wir arbeite « / und sprach : Du bist ein Mensch und kein En -
damiiwie gel / derowegen mustduauchschaffrn / damitvu
zu esse» ha - zu essen habest . Hierauffwarffe sich der besagte

be«> Joannes zu seinen Füssen / und bat « ihn umb

Berzeyhunq .

Eine gute 57 . Ein Bruder wurde von dem Geist der

LkhrPönie - GOttes - Lästerung / mtt allerhand gottrsläsier -

uis . tichen Gedancken hart angefochten / und schä ,

mere sich dieseibige andern zuvertrauen / unter ,

dessen aber wo er von einem berühmten Alt -

Vattec hör « sagen / da gienge er zu demselben

' hin / umb sein Hertz bey ihm ausizuleeren / wann

er aber bey ihm war / da nähme die Schamhaff -

tigkeit wieder überhand / daß er nichts sagen

dörfftt . Als er nun au ^ diese Weiß erlich
mahl zu dem seligen Abt Pomene kommen war /

und dieser seine Gedancken wohl an ibm ver -

Merck « / da sprach er : Siehe du kommst öffter ,

mahlen daher umb deiner Gedancken willen /

und gehest doch allezeit mit denseibigen traurig

Paschasilis wiederumb heim : So sag mir decowegen ein -

im i . Cap . mahl / wo fehlet es dir ? darauss antwortete

N - r - der angefochtene Bruder : Der Teuffel ver ,

suchet mich nur GOttes - Lästerung / und dieses

dorffte ich bischer » niemand sagen . Kaum

aber hat « er sein Such angezeiget / da that ihm

die Anfechtung schon ringer und leichter für -

komnen - Der selige Abt aber sprach ihm ser -

ners zu : du wollest dich dessentwegen / sagte er /

nicht bekümmeren . Wann dir wiederumb ein

solcher Gedancken einfallet / so sag : Ich hab

Ein Mittel nicht Ursach GOlt zu lästern / deine Lästerung /

leideri ,, e du verfluchter Sachan / solle dir selbst auf de ,

Mmssmge neu Kopff kommen / meine See ! begehret sich

Vtöancle «. mit dergleichen Sünden nicht zubeladen . Und

wann ein Eeel die Sünden nicht annimmt /

und bewilliget / so wirb die Anfechtung bald

vergehen / und nachlassen : Und auff diese Weiß

wurde dem guten Bruoer völlig von seiner An -

Msysij ftchtung abgehoisscn .

Pi !ch« ln >s Der gi? . Adt Mopses sprach : unsere

" >>i . böse Anmulhungen werden durch vierley Ding

verursachet : Als durch die Uberfiüßigkeit in Die Lchrm

Speiß und Tranck / wann man gern scher - der M ,

tzek / uns müßig gehet / und sich hoffärlig be - Vattec

kleidet . Woher die

59 . Der offt bemeldte Abt Pömen pflegte böse Anmu --

zu sagen - Gleichwie ein Kayseriicher Waffen - ih « « gea tonr -

träger / allezeit in seiner Rüstung dem Kaysir " ?en .

thue auffwarten ; also solle unser Seel jeder - ss
zeit wider die Teuffel gerüstet / und im Har - <-

mftv s- W .

60 . Ein Alt - Vatter machte diese Gleich - Die Lehrei --
nüß / und sprach - Gleichwie die vergiff « Thier / „ es M - Bat --

durch starcke Kräuter / und andere Artzneyen ters .

vertrieben werden / eben also werden die unflä¬

tige Gedancken durch das Betten und Fasten

verjagt und vertrieben .

6 l . Als der Abt Macarius in einer Wüste Deß Heil .

allem wohne « / da doch die untere Wildnüß Maearii .

voll der Emsivlc wäre / da sahe er einsmahls zu Pelag mr

Abends spatb den leyvigen Teuffel / in mensch - lLucht .

licher Gestalt / den Weg daher kommen . Der » ' A , .

Teuffel hatte einen leinenen Rock an / welcher ^ i Cao .

gantz durchlöchert war / und zu einem / glichen >n . z ', ^
koch thäte ein kleines Gütterle hcrauß hangen . Macarius

Der Scl . Macarius redet den Teuffel an / und sicher den

sprach : D " Bößwicht wo wiist du hin ? Ich Lenffethm «

gehe / antworte « der Teuffel / die Bruder in gehe » die

der untern Wüsten zuversuchen . Darauff Müder zu -

fragte Macarius weitcrs : warumb thust du verlache » ,

so viel kleine Gütterle mit dir tragen ? darum /

antwortete der Teuffel / damit ich mit allem

dem versehen seye / was den Brüdern schmücken

möchte / gefallet einem dieses nicht / so nimm

ich ein anders für ; beliebet ihm dasselbe auch

nicht / so nimm ich das dritte und so fort an ;

und kan nicht wohl seyn / daß ihnen nicht etwas

schmücken werde . Und darmit machte sich

der Teuffel dacvon . Es gäbe aber der Sei .

Macarius auff denseibigen Weeg achtung / und

schaue « fleißig auf / wann der Teuffel wiederum

kommen würde / und als er ihn sahe daher kom ,

men / va sprach erssey gegrüssek . Der Teuffel aber

sprach / was hab ichmitdeinem Gruß zuschaft

fen / dann alle deine Bcüder scynd mir zu wi¬

der / und keiner will meinem Rath folgen . So

hast du dann gar keinen überredet / fragte Ma »

cariuö . Ein eintziger / antworte « der Teuft

fel / ist mein guter Freund / der lasset sich von

mir leyten / und wenden wohin ich . will . Als

aber der H . Macarius dieses Bruders seinen

Namen zu wissen begehr « / da sprach der Teuft

fel : er heiffct ( f ) Theopemptus . Nachdem

nun der Teuffel hinweg war / da macht sich

Macarius auff / und reysc « nach der untern

Wüsten . Als aber die Bruder sein Ankunfft

vernommen halten / da giengen sie ihm entge¬

gen / und ein jeglicher / der Hoffnung es werde

der S . Macarius bey ihm einkehren / thäte

sich mit etwas auff ihn versehen . Der Sel .

Macarius aber frag « nur dem Bruder Theo ,

pempto nach / und that den geraden Weeg seiner

Celle » zureysen . Er wurde auch von demsel -

digen mit Freuden empfangen . Ais sie nun

beyde gantz allein waren / da sprach der vielbe ,

sagte Macarius : Wie siehts umb dich / mein innrourch

ZjL s Sohn



550 Das Dritte Buch von den Leben der Vätter /
Die ^ Lehren Sohn ? umb deines Gebetts wegen / sprach hin / und bitt ihn umb Verzeyhung / und « -

' der Bruder / gehts mir gar wohl . Wirst du such ihn / daß er dir seine vorige Wort außle -

« belWicht auch von den bösen Gedancken / gen wolle . Der Bruder folgte diesem Rath /

sprach Macarius / angefochten ? Es gehet er gienge wieder zu dem ersten Alt - Vatter hin /

wohl hin antwortet Theopemptus ; dann er und sprach : Verzeyhe es mir / mein Vatter /

schämte sich seine Gedancken zu bekennen . End - dann ich hab thorrecht gehandlet / dicwerlen ich

lichen sagte der H . OTkacarius / siheich bin schon jüngstens solcher gestalten dacvon gelösten bin /

so viel Jahr in der Wilonüß / ich werde von

jederman geebret / ich bin auch nunmehr in mei¬

nem hohen Alter / und dannoch plagen mich

die böse Gedancken noch immerdar . Mein

Vatter sprach dieser Bruder / eben also gehts

mir auch . Darauff sienge der S - Macarius

an zu sagen / und sich zu stellen / wie daß er von

diesen und diesen Gedancken belästiget würde /

der Alt -

Vätter .

ftinc Wc . ß -
heit kiNt ' i ,

vksfühiten
Lru0t ' r

bekehren .

ihi

daß ich nicht einmahl von dir Abschied genom¬

men hab . Ich bitte aber erkläre mir deine

Wort / wie und warumb du dergleichen

Streit und Anfechtungen niemablen gehabt

habest ? hierauffgab ihm der Alt - Vatter diesen

Bescheid . Solangich ein Münch bin / sohab 'MW ,

ich deß Brods niemablen gnug genossen / ich

. . . - . . . . „ _ hab niemahlen gnug deß Wassers gettuncken / !"? ß° « i,

und das triebe er so lang und viel / biß daß ihm und hab niemahlen gnug geschleiften / und vorvEöG

der Theopemptus alle seine Gedancken / nach diesen Gedancken / welche ich allezeit neH ) der - A ^ iM
und nach bekennet hatte . Letztlichen aber frag - gleichen nothwendigen Stücken hatte / tön¬

te ihn der kluge Macarius : ^Wie fastest du ? ten mir solche böse Gedancken / von welchen

du sagest / niemahlen beykommen . Mit

dieser Antwort begäbe sich der angefochtene

Bruder wohl getröstet wiederum nach seiner
Teilen .

6z . Einem andern welcher sich seiner Ge - Mmur .

danckm halberbefragte / gäbe der AbrPömenMOr

ur Antwort : Ein Münch welcher seinen " " ' -^ p-

Zch faste / sprach er / biß auff die Non - Zeit .

ZiirZeitder So faste dann hinführe »/ befähle ihm Maca -
Anfechtung / rjus / biß auff den Abend / und thue jederzeit

etwas auß dem H . Evangelio / oder auß der

iidersich uas H . Schrifft betrachten ; und wann dir ein bö -

juGOrtMu - ter Gedanck einfallet / so wende deine Augen
ren . nicht unter sich / sondern übersichzuGOttdem

Allmächtigen / so wird er dich nicht satten lassen . Bauch / und dir Zung weiß zu regieren / und '̂ ' . ^

Nach diesem Gespräch / stunde der S . Maca - nicht von einem Orrh zum andern herumb lauf - 2 !,

cariusauff / und begäbe sich wieder in sein vo - fet / der kan ihm selbst eine gute Hoffnung ma - A

vige Wildnüß . Über ein kurtze Zeit aber / sa - chen / daß er keines üblen Tods sterben / son - hallen /

he er den leydigen Teuffel wieder dorthin vern das ewige Leben erlangen werde . bc ».

gehen / und fragte denselbigen : Wo gehest 64 . Zu dem Sel . Abt Ella kamen eins - Ein Lehrktz

du jetzthin ? Ich gehe / sprach er / abermah - mahls zwey Brüder / welche von den bösen Ge - ^ lEi ,
len die Brüder zu versuchen . Bey semehRück - dancken hart angefochten worden : stniemah »

kehr aber redet ihn der H . Macarius an / und len aber der Sel . Elias sahe / daß sie feist / und A ^

fragte : Wie gehtsjetzo ? wie sichetsumb die wohl bey Leib waren / als sprach er lächlend / ge - D ,M ,Ä

" ' gen seinen Jünger : Mein Bruder ich schäme ^Brüder ? schlimm genug / antworteteder böse

Feind : sie seynd alle gegen mir gantz grob und

Bäurisch / und welches das ärgesie ist / so hab
ich auch meinen besten Freund / der mir in al¬
lem gehorsam war / verkohren : ich kan nicht

wissen wie er also verkehret worden / er ist

anjetzo ärger wider mich / als die andern .

Und darmil betheurte der Bößwicht / daß er

lange Zeit nimmer dahin zu Marck wolte . Und

unter diesen Reden / entwiche er wiedcrumb von
dannen .

Die Lehr ei - 62 . Ein Bruder fragte einen alten Einsid -

ncs M - Vat - ler und sprach : Mein Vatter was muß ich
lers .

Pelaa . in »
f . Vüchl .
N . zi .

doch thun / ich kan die böse Gedancken / mit

welchen ich angefochten werd / wmnrer er¬

tragen / und gedulten ? der Alt , Vatter aber

gab ihm zur Antwort / daß er nichts umb der¬

gleichen Streit und Anfechtung wüste . Ab

dieser Antwort / ärgerte sich der Bruder / er lies¬

se auch gleich im Unwillen davon / und käme

zu einem andern Bruder / und klagte es dem -

Sihe nun / was mir jener Alt - Vat -

mich deinetwegen / daß du dich für einen Mün - Zjai » Mz

chen außgibst / und dannoch deinen Leib der - Mü ,chn .

gestalten mästest : Eni dürrer Leib / und ein

bleiche Färb / neben der Demuth / die thun ei¬

nem München anflehen .

Eben derselbigr pflegte auch zu sagen : EinEinMuch

Münch welcher viel isset und viel schaffet / cerstll "M

hat noch kein sonderbahreHoffnung zu machen : V "-

derjenige aber welcher wenig isset / wann er

schon auch wenig darzu arbeitet / der habe ein

gute Hoffnung und handle männlich .

6 s . Als aber der H . Arsenius auff dem Feld Dcß S . Ar-

woknete / und ein reiche und gottesförchügeM ,

Römische Jungfrau / sein gutes Gerücht ver - PA ' ' !"

uommen hatte / da that sie sich von Rom nacher ^
Alcxandriam begeben / damit sie ihn sehen ^

möchte . Zu Alexandria wurde sie von dcm ^ MaW ,

Ertz - Bischoffen Theophilo auffgenommeNs ^ m - r

und beherberget / welchen sie auch bittlich er - , n i'

suchte / daß er den H Acseniumdahin bereden

wolte / daß sie zu ihm kommen dörffce . De -

ter für ein Red gegeben hat ? ich hab mich ein - rowegcn begäbe sich der Theop > iIus silbsim ; u

mahl an ihm geärgert / dann er hat mir ein dem H . Arsenio und sprach : Es ist eine für -

Sach daher gesagt / welche . nicht mensch - nehme und sehr vermögliche Römerin bey uns

lich ist . Auff diese Klag antwortete ihm die - ankommen / diese verlanget dich zu sehen / und

ser zweyte Alt - Vatter : Du hast eben die Red von dir den Seegen zu empfangen / und wei -

nichr verstanden / wie sie der Mann GOttes len sie deinetwegen einen so weiten Weeq her -

gemeynel hatt Gehe dcrowegen wieder zu ihm kommt / als begehre ich / daß du ihr sollest ent¬

gegen

v -
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Arsnitus siic - gegm kommen . Und ob schon der H . Ach -
hkiöte Ge - niuö nicht daran wolle / und solches die Röme -
- enlvari ver xm erfahren hatte / so liesse sie nichts destoweni -
Mibmi . die Maul - Thier sattlen / und sprach : Ich

hoffe zu GOttdaß mir mein vorhabende Me
Meynung nicht fehl schlagen / sondern daß ich
den S - Arsenium zu sehen bekonnnen werde .
Dannich hab ihnnichtverlangetzu sehen als ei¬
nen Menschen / deren ich zu Rom gmig hatte
zu sehen bekommen / sondern als einen heiligen
Propheten . Als sie nun bey der Lcllen deß
H . Ärsenij ankommen war / da begab es sich
eben recht / daß sie ihn sahe auff dem Feld da¬
her spatzieren . Derowegcn eylte sieihmgleich
zu / und warffe sich zu seinen Füssen . Er aber
hebte sie von der Erven auffund sprach : Wann
dujemrinAngesichtsehenwilsi / sosiehees nur
recht an . Sie aber dörffte vor Schamhafftig -
keir gleichsam kein Aug aussthun Endlichen
sprach ver gute Alt - Bauer : Auff diejenige
Werck ^ welche du von mir erfahren haft / hat¬
test du deine Auyen sollen aufrichten . Wie hast
du dir getrauet über das Meer zu schiffen ? weist
du nicht daß du ein Weibs - Bild bist / denen
nicht allenthalben hinzugehen verlaubt ist ? du
bist gewiß nur darum Kicher kommen / daß du
dich bey deiner Wiederkunft ! zu Rom könnest
proglen und rühmen / du habest den Arsenium
gesehen / und daß du darmicauch andere Wei¬
ber auffwicklest / ebenmaffighichero über Meer
zuscbiffen / und mich zu überlauffen . Hierauff
antwortete die Römerin : Ob Gc ) tt will / so
wird keine mehr daher kommen. Dieses aber
bitte ich / daß du meiner jederzeit gedencken / und
für mich bitten wollest . Ja / sprach der S . Ar -
senius / ich will GOlt bitten / daß er dein Ge -
dächtnuß gantz mid gar aus meinem Hertzen
vertilgen wolle . Auff diese Wort begäbe sie
sich wieder zurück nach Alexandriam / sie em¬
pfände aber die besagte Red so hoch / daß sie
darüber eckranckte . Als sie nun vsnBischof -
fen Theophilo besucht / und gefragt wurde /
was ihr Anliegen wäre ? Da jagte sie ihm / was
ihr der H . Arseniuö zur Antwort hatte gegeben /
und bekenneredarmit / daß sie vor lauter Trau¬
rigkeit gar sterben möchte : Der Bischofs hin¬
gegen tröstete sie mit diesen Worten ; Weist
du dann nicht / daß du ein Weibs - Bild bist ?
diewellen aber der böseFeind einenMann durch
die Weibs - Bilder pflegt zu versuchen / als ver ,
langte er daß dein Gedachmuß auß seinem
Hertzen genommen würde . Im übrigen wird
er ohne Zweiffel für dein See ! jederzeit bitten .
Und mit diesen Worten liesse sich die Röme¬
rin wiederum trösten .

MoO. 66 . Es pflegte ver S . Abt Moyses zu
sagen : Wann ver Kayser eine feindliche

4- öucyt . Stadt will zwingen / so lasset er derselben alle
DiMcAn ' Zufuhr deß Proviants sperren / und das Was -
muthliMl , ier abgraben / und thut ihm also seine Feind
wersendurch mit Hunger und Durst unterwürffig machen ,
tas Fasten Gleicher gestalten müssen die fleischliche böse
dkiiikistnl . Anmuthungen mit Hunger und Durst be¬

zwungen / und ihnen ihre Starck mit dem
Fasten benommen werden . Was ist starckers

als ein Löw ? dannoch treibet denselbigen der Die Lehren
Hunger in das Kefficht / und kc.n ihn dcmü - der Alt «
thig machen . Vatter .

67 . Ein Jüngling wolte der Welt absagen / Liuee m . de -
und wann er eben das Werckfürnehmen wol - uannicn Bal¬
te / da thäten ihn seine Gedancken wieder ver- ^ cs .
hindern / und mit unterschiedlichen Gejchafften ^ " Masius
verwickle « ; dann er sehr reich war . Als er es A
auff einen Tag wagte / und stm Hauß und ^
Hoff zu verlassen auffvem Weeg war / da wur¬
de er von den Teuffeln umringet / welche auch
vor seinen Augen einen grausamen Staub er¬
weckten . Er aber zöge auch so gar seine Klei¬
der auß / er warffe dieselbige von sich / und
liesse nackend und bloß dem Kloster zu . Un¬
terdessen offenbahrte es GOlt der Allmächtige
einem Alt - Vatter / mw sprach zu ihm : Gehe
hin / und empfange meinen Kampffer . Des¬
wegen stund er auff / und als er diesen nacken¬
den Jüngling angetroffen / und den gantzen
Handel verstanden hatte / da verwunderte er
sich zum höchsten / und that ihm Das geistliche
Ordens - Kleid anziehen . Wann nun die
Brüder zu diesem Alt - Vatter kamen / um ihn
ein - oder anderer S achen halber zu beftaaen /
da gab er ihnen gnugsame Red und Antwort ;
wann er aber von der Absagui g und Veriaug -
nung der Welt befragt wurde / da sprach er :
Fraget da meinen Bruder / als der mich in d »e-
ftr Sack weit übertreffen thut .

68 . Ein Bruder sagte der Welk ab : unvDeßEMla -
ob er schon sein Sach mehrentheiis unter die U" üi . Pelaa .
Armen ausgetheilet hatte / so that er ihm doch im.
selbst etwas behalten / und gierige alsobaid zu
dem H . Abt Antonio . Als aber verselbige *
deß Handels verständig ward / daß nehmlich
dieser Bruder etwas von Geld für sich behal¬
ten hatte / da sprach er : Gehe hin / wann du
gern wilst / in das nechste Dorff / kauff dir ein
Fleisch / und traqs mirbioff m Leib zu mir her .
Dieses thäte derBruder / aber um deß Fleisches
willen fielen ihn die Hund und Raub - Böget
an / und thäten ihm seinen Leib mir den Zahnen
und Klauen übel zerkratzen und zerbebstn Als
ihn bey seiner Wlederheimknnfft - der .P . Anto¬
nios befragte / ob er seinen Bestich vollzogen
hätte ? da zeigte er dem H . Mann seinen ver¬
wandten rmd zerrissenen Leib : So aebte / Der West soll
sprach der H . An - onais / allen dcnimigeri / m -m vollkoui -
welche der Welt absagen / und nichts dcstowe nr - ntlich av -
niger ein Geld behalten / dann diese werden von bM "-
den leydigen Teuffeln übel zerbissen und zer¬
rissen .

6p . Ein Bruder fragte einen Alt - Vat EinerUngr-
ter / ob er auff eine Leibs - Schwachheit hin nicht 'rissen ,
ein paar Gulden dörffte behalten ? der Alt - ^
Vatter aber / weilen er seinen Willen sahe / sag - H ^ "Al¬
te / er ja darzu . Als er aber wieder in sein Cel - '-" '
len kam / da wurde er von s. inen Gedancken
sehr angefochten / ob ihm der Alr - Vaner dieses
im Ernst gesagt hätte . Derc wegen gierige er
noch einmahl hin z« ihm / und sprach : dieweckn
mich meine Gedancken sehr plagen und ver¬
wirren / als bitte ich dich um GOttes Wil¬
len / sage mir die Wachest/ was ich deß Gelds

halber
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Die Lehren hMcr thun solle ? Der Alt - Vatter antwor ,
der Alt « tete ihm und sprach : Dieweilen ich sahe / daß
Vatter . ^ dein gäntzlicher Will wäre / ein Geld zu be -

halten / als liesse ich eö gleichwohl geschehen :
o uu übrigen wisse / daß es nicht gut / mehrers

^ ' ' zubehalten / als was die Leibs - Nockdursst er ,
fordert . Dann diese zwey Stück Gelds / die
werden dein Hoffnung siyn ; wann du aber
sollest darumb komm. cn / msynst du / daß GOtt
darnach auch viel für dich sorgen werde ? So
wirsse derowegen vielmehr deine Gedancken
auft GOtt / und lasse denselbigen für uns
sorgen .

Ei » Lehr Se -- 70 . Ein Münch Mit Namen Serapion /
rap -MAs Pc. hatte nichts als ein Evangeli - Buch / dieses tha «
ichv usi 6 . te er endlich auch verkauffcn / und mit dem er ,

lösten Geld den hungrigen die Speiß kauf,
fen / und thäte darbcy diese denckwürdige . , , .

Nanr 'cn eines - 3 ch l) ab diejenige Evangelische Wort Handen / meine Brüter / dann durch sie ge «
Ungewissen selbst verkaufst / weiche mir ohne Unterlaß sag - traue ich mir in den Himmel zu kommen . Als

ten : verkaufte alles was du hast / und gibs der verstockte Bruder dieses hörte / und sahe /
den Armen . da gierige er in sich sechsten / er thäte Büß / unv

71 . Der Abt Agathon wurde von einem wurde durch die That deß Alr - Vatters /
Mann ersucht / daß er ein Stuck Gelds zu auch selbst zu einem tcrpfferen Menschen ,
seinem Gebrauch / von ihm annehmen wol - 75 . Der Abt Agathon thäte sich selbst

es geschehen . Der HErr sey gebenedeyerumb altes .
74 . Ein Bruder g ' snge össtermahlm in die

Ccll eines furnehmen Alr - Vatters / undthälnüssc ,i
demsclbigcn sein Leibs - Nahrung abzwacken PüG .
und stehlen . Und obschon der Alt , Datier Bütz
den Handel wohl merckte / so sagt- er gleich «
wohl nichts / sondern er thäte desto mehr urid ^ "u >
fleißiger arbeiten / und sprach : ich vermehrte
dieser Bruder sepe sehr nothdürffrig und man -
gclhafft . Es hatte aber dieser Alt - Vatter
sechsten grossen Mangel an Brod . Als nun DiM
der gute Mann sterben wolle / und alle Brü - GMk ,iik§
der umb ihn herumb stunden / da erblickte er MÄnin /.'
auch denjenigen Bruder / welcher ihm scin ^ ngo
Stück Brod so offtgrstohlen hatte / er berußte ^ " "" "

derowegen denselbigen zu sich / ja er küste ihm ^ ^
die , Hand / und sprach : Ich dancke diesen

Eine Lehr
Agnthonis .
Pelag . im 6 ^
Vüchl . N .

schreiben , beit gar wühl ernähren kan . Als aber der denheit zu halten . Dann er gebrauchte sich
Agathon will Mann noch mehrers anhielte : und sagte : daß solcher / welche weder gar zu gut / noch gar
diirchauß kern er doch das Geld auffs wenigst solle annehmen / zu klemmüthig waren .
Geld anneh - und den Armen austheilen ;̂ da antwortete der 76 . Ein Alt - Vatter sagte vorn Zorn : daß Eines Ul¬
men .

Paul ,/
Paschasius
im 2 . Cap .
N - 2 .
Ein Münch

schirr voll Wasser behelffen that / er flöchte ihm Hertzen / mit dem Angesicht / mit der Zungen /
selbst eine Decke von Bintzen / und dieselbige und mit der That selbsten .Wann einer derowe «

Zorns .

flöchte er wiederum !) auf / nur darmit er nicht gen ein Übel dergestalren übertragen kan / daß
dar aussen herumb muste Müssen . er eö nicht in das Hertz lasset / so wird sich der

Macarii . 7 ; . Als d 'erHeil . Abt Maearius inSgYp « Zorn niemahlen im Angesicht erzeigen : und
Pciag . IM , 6 . ten - Land wohnete / und einsmahls von der wann sich schon der Zorn IM Angesicht erzeiget/
Vüchl . N . 6 . Reyß wieder heim kam / fände er einen Dieb / so solle man doch die Zung nicht lassen reden .
Paschchius welcher ihm eben sein Cellen ausspollieren und Oderwann schon auch etwas im Zorn geredet
IM ; . E « P . hxx ^ chen that . Der Maearius aber stellte worden / so sollen wir doch nicht zur Thätig «

sich ^ wann er alldagcmtz ftembd wäre / und keit schreiten / sondern gleich wieder vergeben ,
kniff ? einem ihn diese Cellen nichts angieng / ja mit grvs- Es gibt auch drey unterschiedliche Gattungen SoM -
Dieb / basje ser Gedult / und wohlversammletem Gemüth / deß Zorns / und der Zornigen . Wann einer
» ige was er halffe er dem Dieb sein Maul - Thier la- muthwillig vom andern beschädiget / geschan - ^ ^
ihm gestohlen den / er that ihm auch fort helffen / und det / oder geschmächt wird / und dannoch sei -
hatte / auff- sprach : Nichts hüben wir mir uns üuff
laden . diese welk gebracht . Item der HErr
^ Tmi . geben / der «sERB hars genom -
^ vb . i / 2i . ^ es ihm gefallen har / also ist

nen Nächsten verschonet / ein solcher hat die
Natur Christi . Derjenige aber welcher nie¬
mand verletzet / und auch von niemand begehret
beschädiget zu werden / der hat die Natur deß

AdamS -

p.'

1:

Agathon : Auff diese Weiß würde ich ein er gemeiniglich aus diesen vier Wurtzkn pfleg -
zweyfache Schand begehen / ich würde nemlich te zu entspringen : nemlich aus dem Geitz / ^ ^
dasjenige annehmen / was ich nicht vorwölben und der Begierlichkeit etwas zu geben oder zu ^
hatte / item / mit Auschcilung dieses frembden empfangen ; warm einer sein eigene Meynung /
Gelds / würde ich mich der eytlenEhr halber die an sich selbst weder sonderbar gut / noch ^ M
in die Gefahr setzen . böß ist / zu sehr liebet und beschützet ; wann kß Mj .

72 . Der S . Abt Paulus sprach : Wann einer gern in hoher Ehr sitzet ; item / wann einer
ein Münch etwas anders in feiner Cellen wird vermeynet / er seye gelehrter / und gescheider als
haben / als nur diejenige Ding / ohne welche andere Leukh . Der Zorn thut auch die mensch «
der Mensch nicht leben kan / so wird er öffter - liehe Sinn mit vier Stücken verdunckleir :
mahlen müssen ausgehen / und umblaussen / wann nemlich der Mensch seinen Nächsten
und also vom Teufte ! verführet werden . Die « hasset / wann er ihm mißgünstig undneidig
se Lehr beobachtete er sechsten dergestalten / daß ist / wann er denselbigen verachtet / oder ihm
er in einer viertzigtägigen Fasten / sich mit ei « übel thut nachreden . Eö pflegt aber der Zorn AE " .
nein sechs - theil Linsen / und einem kleinen Ge - auff vicrerley Manier zu geschehen : mit dem
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Adams . Der aber andere verletzt / schändt Sünden halber widerfahre : und also must Die kehren
und schmäht / auch Wucher fordert / der hat du alles der göttlichen Anordnung über - der A ! t -
die Natur des Teuffcls . lassen . . ^

77 . ^ in Bruder / als ihm von einem an - 8z . Ein fürnehmer Einsidler / welcher aufPi -mems .
dem ein Unbild zugefüget worden / käme zu dem Berg Athlibeo wohnte / wurde ttns -

, 6 . B . n . i° - dem Abt Sisoio / er erzehlte ihm dengantzen mahlsvon den Mördern überfallen . Srn -Paschas Handel / und spracb : ich kan ihm dises ein - temahlen er aber umHulff schrye / als thaten
» n 7 - Csp - mahl nicht nachlassen / ich muß mich rächen , sich gleich die andereBrüder allda versamlen /
N l « Der gute Alt - Vatter aber wollte ihm dieses und die Mörder fangen . Diese wurden her¬

ausreden / und bäte / daß er GOtt dem All - nach in die Stadt gesandt / und von dem Rich -
mächtigen die Nach überlassen sollte . Nein / ter in dcn Kercker geworssn . Endlichen aber
sprach dieser Bruder / ich lasse nicht nach / biß rcuete es die Bruder / daß die Mörder um ih -
daß ich mich rechtschaffen gerecbet hab . Wann rentwillen dem Richter in die Hand gerathen

O « S. ks dann je seyn muß / sprach Sisoius / so lasse wären : sie giengen derowegcn zn dem Abt Po -
> Abt S >- uns zuvor miteinander betten . Daraufsiunde men / und erzehlten demselbigen den gantzen

soius vsr - er auf / und betrete mit folgenden Worten : Handel . Welcher auch alsobald einem be - Pz ^ en keh ,
bejserteineil GOtt / wir haben nunmehrdcinernim - rühmten Einsidlermit folgenden Mortenzu - sekbaß kln

rachgierigen E vonnöthen / daß du für uns sorgest : schriebe : Besinne dich / woher die erste Vcr - Mnck diedannwie dieser Bruder sagt / so können und rätherey ihren Ursprung habe ? so wird dir Mörder
wollen wir uns selbst rldhcn . Ausdiese Wort diese deine andere Vcrrakherey nicht können " .m solle
warffe sich der Rach - bcgierige Bruder zu den verborgen seyn . Dann wärest du nicht von ^ " atyen .
Füssen des Alren / und batte um Verzeyhung dir sechsten / und von innen heraus verratben

Eines Ungc - mit diesem Versprechen / daß er sich mit dem - gewesen so hättest du dise Vcrrätheriy nicht

wiicnPa - jmigen / der ihn beleidiget hätte / in keinen begangen . Auf dicsts Schreiben qicnge ie -

schas . im ? . Streit wolle einlassen . ner fürtreffliche Einsidlcr in sich selbst / und un -
CapNum . r . 78 . Ein anderer Bruder / als er von seinem angesehen / daß er allenthalben berühmt / und
^ wachsten eine ziemliche grosse Unbild erlitten lange Zeit nie auß seiner Cellm kommen war /
fäüttl / sollen l) ^ lte / kam und klagte es einem Alt -Vatter . so machte er sich dannoch anjetzo auf / er
wir unsern Derstlbige aber gab ihm zur Antwort : gib liesse der Stadt zu / lind thäte die MörderEiinbenzü - dich zur Ruhe / undgedencke / daß dir nicht öffentlich aus dem Kercker / und von der be¬
schreiben . dein Bruder / sondern deine Sünden diese vorstehenden Strafferledigen .
Pönienis . Unbild auf dcn Hals gezogen haben . Und
A -U also mache es in allen Versuchungen / - was 84 . Als eines Welt - Weisen sein Lehr - IoanneS er ,
« I Paschas dir auch widerfährt / so gib nicht den Men - Jünger sich Wider seinen Lehrmeister versündi - schlteben
im / Cap . schcn die Schuld / sonder deinen Sünden / get hatte / und um Verzeyhung bäte / da ^ ' ^ iEn
Num . und sprich : um meiner Sünden willen ist sprach der Wclt - Weise : Ich verzeyhe es dir , r . '. EmrS ringe - mir dieses wiedcrsahren . nicht / es seye dann / daß du noch drey gan -
wiffen . Pr - Gar offt sagte der Abt Pömcn : Lasse tzerJahr anderer Leuten ihre Last tragest . Als
^ g un 16 . ^ das Böse nicmahlen überwinden - Thut er über drey Jahr wieder kam / und seine

j Paschas. dir einer etwas Böses / so thue ihm Guts dar - Büß verrichtet hatte / da sprach der Welt -
' im 7 . Cap . für / und überwinde das Böse mit Gutem . Weise übermahlen : Ich verzeihe dir noch Einer muß

Nam . 4 . 80 . Ein Bruder / je mehr er von ändernde - nicht / es seye dann daß du noch drey andere ^ ' bmge .
Jsa ; ' r . leidiget und verlacht wurde / destomehrrhch er Jahr denjmigm ^ einen Lohn gebest / welche
E -neöUnqe - bch erfreuen / und sprach : diese geben uns Ge - dir ein Schmach oder Unbild anthun . ^
schas."im ^ legcnheit im Guten zuzunehmen : diejenige Nachdem er dises auch gethan / und nun -
bap . N s '. aber / welche uns seclig sprechen / die verwirren mehr die Verzeyhung erlangt hatte / da
DieUnb » d unsere Seelen . Dann die Schrifft sagt : Dle sprach sein Lehrmeister : Gehe jetzt hin nach
wirdmik dreh steclics preist n dre bccrleZen dl <H . der Stadt Athen / um allvorten die Weiß -
Gukibai vee - 8 l . Es war ein Alt - Vatter / welcher / wann heit zu erlernen . Es wäre aber unter dem
ZÄ ' i, ihm einer übel thät nachreden / alsobald hin - Stadt -Thor zu Athen ein alter Welt - Wei -
ftl:iP ^ , as ' ' gieng / und demselbigen Bruder ( wann er son - ser / welcher alle zum Thor Hineingehende
im r̂ Cap . ' sten in der Nachbarschafft wohnete ) etwas um sie zu probieren ( g ) mit Schmäh - Wor -
Num . i . ' verehrete : wann er aber zimmlich weit von tcn thäte angreiffen : Als er nun dieses auch
Emrechler danncn war / sothäter ihmdochdurch andere dem besagten Jüngling thäte / da fienge der -
Münch be - Verehrung zuschicken . selbe an überlaut zu lachen . Jhme aber sag -

- rq m 8 2 . Ein Bruder fragte den Abt Sisoium / tt der Welt - Weise : was ist das ? ich schmähe
Gewaltund sprach : wann die Mörder / oder andere dich / und du lachest darzu ? der Jüngling
verkleiden , wilde barbarische Leuth über mich sollten kom - hingegen antwortete ihm : warum sollte ich

men / und mich wollen ermorden / was soll ich nicht lachen / drey gantzer Jahr hab ich den -
thun ? wann ich ihrer kan Meister werden / soll jmigen einen Lohn geben / welche mich
ich sie umbringen ? Sisoius aber gab ihm iuer - schändtm und schmähten / bey dir aber kan
auf zur Antwort : das thu bey Leib nicht / son - ich dieses umsonst haben . Darauf sprach der
dem überlasse dich gäntzlich G Ott dem All - alte ^ Wclt - Weije : So gehe dann hinein in
mächtigen . Und was dir Widerwärtiges die Sadt / dann du bist es würdig . Dic -
begcgnen wird / so bekenne / daß es dir deiner scs pflegete der stetige Abt Joannes zu erzehlen /

r . . ? . Kot » ? . Leben der Vatter - Aaaa und
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Die kehren und setzte noch weiters darzu : Trübsal und
der Alt - Unbild leyden / ist die Porten des Himmels /
Vatter . durch welche unsere Vatter ftölich und fto -

lockend in den Himmel eingegangen scynd .
Unbiir, leiden

8 s . Ein Bruder begehrte von einem Alr -
Vatter ein gute Lehr / die er in seinem Hcrtzen

nicis . ^ behalten / und darnach seclig werden könnte .
Eiws Und . , Wann du / sprach der Alt - Vatter / die Un -

nanvkcn . bild und Schmäh - Wort kaust leiden / diesel -

Peiagum bige übertragen / und darzu schweigen ; so
Buchl . eine grosseSach thun / welche über

UndUd Gebott seyn wird .

»igleikenist 86 . Als einsmahlsetlicheBrüderbeydemH . Abt Moyses umb eine geistliche Ermah -
nungs - Red anhielten / da sagte er seinem Jün¬
ger Zacharia / daß er disen Brudern etwas
Guts sagen solte . Der Zacharias aber näh¬
me aisobald seinen Mantel / er warffe densel -
bigen aus den Boden / er that ihn mit Füssen

Were -ttreä - zertretten / und sprach : welcher dieses nicht
lerMüüch leiden kan / der wird sein lebtag kein rechter

istderWccg
desHci ) !s
Emrkchr
^ nchari « .
Pclao . im
i s . Bucht

Num . 17

Macarü .

Ein Münch

muß sich
selbji üdcr-
Winden .

Anlonii .

Pelaz . im
, . B N r .

Münch werden .
87 . DcrH . Ätacarius pflegte zu sagen :

der ist ein rechter Münch / welcher sich selbst
in allem überwindet . Dann wann einer den
andern strafft / und sich dabey erzürnet / so hat
er seine eigene Anmuthung erfüllet . Keiner
aber solle sich selbst verlieren / damit er den
andern finden und gewinnen möge .

88 . In Gegenwart des H . Antonüthaten

einsmahls ihrer etliche einen aus den Mit -

Brüdern loben ; als ihn aber der H . Anto -
Kein Unblid niusprobirtc / da befand cr daß erkein Unbild
wollen gc , übertragen konnte . Deroweg n sprach er zu

: Mein Bruder / du bist gleich einem Ge¬
len Möllern ^ " / welches zwar vonvornen her eme schö -
Thürund ne und starcke Thür hat / aber unterdessen von
Thor auf. den Mördern bey der hindern Thür einge¬

nommen und bestrickn wird .
Deß Abis 8p . Ein Bruder fraate den Abt Jsaac /
Jsaace seine warum denselben die Tcussel dergestaltcn thü -
kch ''- . tcn fürchten ? diesem gäbe der Alt - Vatter

zur Antwort : seithero ich ein Münch bin / hab
N rr hat wir fü : genommen / daß mir der Zorn nie -
dicses nnttr mahlen Nlic einigem Wort sollte zum Maul
demNchmen heraus kommen ; und dessentwegen thun mich
Ifidvri die Teuffe ! also fürchten .
DieT « usel 90 Ein Bruder käme einsmahls zu dem

Abt Achilla / und weilen er ihn sahe Blut
ausspeycn / als fragte er / was das bedeu¬
ten that ? dieses sprach der Alt - Vatter / ist
ein Red / mit welcher mich mein Bruder be¬
leidiget hat / dieweilcn ich aber verselbigen Red
nicht hab gedencken wollen / sondern GOtt

Bezwingung hab / daß er mich ihrer sollte machen
» trRaHgirr . ^ EM als ist mir dieselbige in meinemMaul

zu Blut worden / und nachdem ich dasselbige
ausgespeyet hab / da bin ick wiverum beruhi¬
get worden ; und habe die Red samt dem Un¬
willen vergessen .

pi . Etliche Brüder besuchten einen H . Alt -
Varkcr in der Wildnuß ; siesanden aber etli¬
che Kinder nicht weit von dannen / welche das

fürchten dieSonffimü -
«higen .
Slchiüoe .
Petau . im
4 - B N - Y
Eine schöne

Die kchrei -

yrs Unge¬

wissem 2 il : -DaltciS .

Petag . iin
lö . Büchl .
N - 14 .

Vich hüteten / und häßliche Reden unterein¬
ander trieben . Nachoeme nun die Bruder

den Leben der Vatter /
auf ihregethane Fragen / don dem Alt - Vat -
ter ihrerGedanckcn halber eine genugsameAnt -
wort bckomntcn hatten / da sprachen sie : Vat¬
ter / wie könt ihr das Geschrey dieser Kinder
erdulden ? wamm befehlet ihr ihnen nicht daß
sie nunmehr sollen still seyn ? glaubt mir / mei¬
ne Brüder / sprach hierauf der Alt - Vatter /
etliche Tag herhatte ichs im Sinn / ihncnm . z ,
etwas zu sagen / doch hab ich mich selbst des-
sentwegen gestrafft / und mir diese Rechnung man sich^
gemacht : Wann ich dise Kleine nicht kanT - du ,^
übertragen / umb wie vil weniger werde ichwöhm
noch grössere Anstöß übertragen können ? und
eben darum thu ich den Kindern nichts sagen/
damit ich micl ) selbst nach und nach gewöhne
ttwaszu gedulden .

Eben dlser sprach auch : wann einer im
Zorn seine Zung nicht halten kan / so wird er
gewiß die Anmuthunuen und Bcgierlichkei -
ten des Fleisches auc^ icht können im Zaum
halten und bezwingen .

pr . Als der Abt Joannes einsmahls um Hannis .
ter den Brüdern fasse / welche ihn alle ihrer
Gedancken halber befragten / und diebehöri - J ^
ge Antwort von ihme empfiengen / da sprach
ein Alt - Vatter aus Neidwieder ihn : dieser
Joannes kommt mir für wie eine gemeine
Hur / welche sich gewaltig aufblitzet und zie¬
ret / damit sie die Leut zu sich locke . Hierauf
antwortete der feelige Joannes : es ist alles
wahr / und ist nicht anders / als wie du sagst ;
mein Vatter / und dieses hat dir GOTT
selbst geoffenbahret . Darmit aber wäre der ^ anuM
neidige Alt - Vatckr noch nickt vergnügt / son -- äu ,Mch
dem er sprach weiters : es ist mein Joannes unvmii -M
dein Hertz auch voller Gisst . Es ist auch die - geduii !§-
ses wahr / sprach der Joannes / und daskcmst
du von mir sagen / da du doch nur das aus-
serbchc an mir sihesi / was würdest du erst sa¬
gen / wann du könntest sehen / was in mir
darinnen stecket . Es fragte aber hernach die¬
sen Joannem einer aus seinen Jüngern / und
sprach : bist du mein Vatter / ab den Wor¬
ten dieses Alten nicht inwendig zerstöret wor¬
den ? Nein / sprach Joannes / sonder wie ich
damahlen äusserlich that erscheinen / also war
ich inwendig beschaffen .

pz . Es war ein alt r EinsidlerinEgypten / Emeĉ k
welcher zuvor / ehe der Abt Pömen dahin ka - kehr Pö »>-
me / von männiglich in grossen Ehren gchab
ten ward . Nachdeme aber der bemeldre Pö -
menausder Septischen Wildnüß alloor - ^ ,.»
ten angelangt war / da verliessen ihrer viel
den bcmeldtcn Alt - Vatter / und tbäcendem
Abt Pömen zulauffen / und dessentwegen
wurde er von diesem Alten gehastet und ver¬
kleinert . Als solches dem alten Abt Pöme-
ni zu Ohren kommen war / da bekümmerte
er sich darüber / und sprach zu den Brü¬
dern : was müssen wir thun ? oi se Leut brin¬
gen uns in grosse Ungelegenhcit / dieweilen ste
einen so heiligen Alt - Vatter verlassen / und mir
unnützen Menschen zulauffen ; wie müssen wir
diesen so grossen Mann wiederum begütigen ?kommt
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Der MPF -- kommt her / lasset uns etwas von Speisen zu - er hat ihn von erst umb Verzenhung gssckttn /
men thut richtn / dieselbige neben einem Trunck Weins und umfangen / hcrnacher führte er sie sanuiit -

mit uns nehmen / zu ihm hingehen / unl . - .
mMe Ge - ches alles mit ihme verzehren : villeicht
wülb eines hierdurch sein Gemüth wieder verlohnet

KL ^ÄM
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gehen lassen / ehe und bevor ich wiederum den
Frieden mit ihme gemacht hab .

96 . Zwey Alt - Vatter wohnten in einer
Cellen / welche niemahlen im gerinsien mitein¬
ander pflegten zu zancken / dcrowegen sprach der
eine zum andern : lasse uns auch einmahl ei¬
nen Zanck anfangen / wie es bey denen Leuten
der Brauch ist - Diesem aber antwortete sein
Mit -Bruder : daß er nicht wisse / wie man

durch seine mit uns nehmen / zu ihm hingehen / und sol - lieh in sein ? Celten hinein / und thäte drey Eag
Dcmukl ) N ) jxd lang snit ihnen essen und triiX 'kcn / da er doch

wer - zuvor jederzeit im Brauch hatte zu fasten .
M - ValttkS den . Die Bruder richteten gleich alles zu / sie Nach dreyen Tagen aber machte er ŝich auf/
jmechl drill - machten sich miteinander dahin / und kiopfften und gieiige wiederum mit diesen Brudern in
- en . an bey seiner Cellen . Als solches dcßAlt - Vat - seine vorige Cellen .

ters sein Jünger hörte / da fragte er : wer - s . Der Abt Agathon thäte von sich selb -
draussen wäre und klopffte ? sie aber antworte - sten erzehlen : über einen gehabten Zanck / hab
teil ihm / daß er seinem Abt sagen solte : es seye ich mich niemahlen schlaffen gelegt ; ja ich hab
der Abt Pömcn allda ankommen / und vertan - auch den andcru / der mitrnirgezancket hatte / so
ge von ihm den Sergen zu empfangen . Der viel mir möglich gewesen ist / nicht schlaffen
Dünger richtete alles aus / aber er bekäme von
dem Alten keinen andern Bescheid / als diesen
gehe hin und sage ihnen / sie sollen ihres Wegs
üur wider hingehen / es seye mir Vermahlen
nicht gelegen . Diese Antwort sagte ihnen
der Jünger / nichts desto weniger liessen sie sich
nicht abtreiben / sondern sie blieben gantz be¬
trübt allda stehen / und sagten : wir gehen
nicht von danncn / es seye dann / daß wir gewür¬
digt worden diesen Alt - Vatter zu verehren , einen Zanck müsse anstellen . Sihe sprach der
Nachdeme nun der Alte ihre grosse Demuth eine / ich will da einen Ziegelstein in die Mitt
und Gedult sahe / da gieng er in sich selbsten / legen / und will sagen / er ist mein . Du aber
und thäte ihnen die Thür eröffnen / sie küsseten must sagen / er ist nicht dein sondern erist mein /
hernach einander / und thaten die mitgebrachte und aus diesem wird endlich Zanck und Hader
Spliß und Tranck mit Freuden genießen , erwachsen . Als sie derowegen einen Ziegelstein
Es sagte aber nachmahlen derAlt - Vatter selb - in die Mitte gelegt hatten / da sagte der eins :
sten : Es ist nicht allein dasjenige wahr / was dieser Ziegelstein ist mein ; der andere aber
ich gutes von euch gehöret hab / sondern hun - sprach hingegen : Ich hoffe er sey mein und
dert mahl mehr hab ick se bst mit Augen gese - nicht dein . Er ist nicht dein / sprach der erste
hen . Und von demselbigen Tag an wurden noch einmahl / sondern er ist mein . Ist er dann
sie die beste Freunde . dein / sagte der ander : so nimm ihn fort / und

94 . Es erbauete ihm selbsten derAbtMu - behalt ihn . Und also kondten diese zwey un-
thues eine kleine Cellen an dem Orth / welches ter sich selbst keinen Zanck anstellen .
Heracleona genanvt wird . Sintemahlener 97 . Als der H . Macarius einsmahlsbet -
aber allda sehr beunruhiget und überlauffen tete / da hörte er eine Stimm / welche sprach :
wurde / als wiche er von dannen an ein anders Macari / du bist noch nicht gleich zweyen Wei -
Orrh / und thät ihm daselbst übermahlen ei - , bern / weiche in der nechsten Stadt wohnen .
» e Hütten erbauen . Nun war ein Bruder der Auffdiese Wort stunde der alte Vatter also -
Orthen / welcher ausAnstistrungdesTeuffels bald auf/ er nähme seinen Stecken / und mach -
sort und fort wider diesen Muthues einen te sich der Stadt zu . Als er nun das Hauß
Zorn und Unwillen im Hertzen thät tragen : in welchem die Weiber wohneten / erfragt hat -
dcrowegen machte sich der Muthues abermah - te / da klopffte er an / und wurde von der einen
lcn von dannen hinweg er begab sich in sein aus diesen Weibern mit grossen Freuden em -
Dorff / erbaucte ihm wider eine Ccllen / und psangcnund aufgenommen . Der S . Ma -
thatc sich in dieselbige verschließen . Über eine carius aber liesse alle beyde zu sich rußen / und
kurtzeZeit aber / versammletm sich seine vorige sprach : um eurentwillen hab ich einen so weiten
Mitbrüder / sie nahmen denjenigen zänckischen und mühsamen Weeg aus der Wildnuß biß
Bruder mit sich / und gicngen hin den Mu - daher fürgmommen / damit ich eureguteWerck
tbues zu lütten / daß er doch wiederumb in seine vernehmen möge / ich bitte derohalben / ihr wol - d , m
Cellen umkehren wollte . Als sie nun in die letrnir dieselbige erzehlen . Hlerauff gaben rar «
Nahe zu seiner Cellen kamen / da liessen sie ihre sie ihme zur Antwort : Glaube uns sicherlich / zöge
Beltz zurück / und den bemelvten Bruder dar - heiliger Vatter / daß wir mit unsern Männern
bey ; Sieabergiengengac hin / und kiopfften im Ehestand leben / und denselbigen ehelich
an / dcr Alt Vatter schämte gleich durch das beywohnen . Wie kanst du derowegen etwas
Fcnsterlein hinaus / und thäte seine Mit - Brü - sonderbares an uns suchen ? es liesse aber der
der aisobald erkennen / als er sie aber fragte / H . Macariusnichtnachzubitten / daßsieihm
wo sie ihre Beltz gelassen hätten ? und sie ihm doch die Weise und Manier ihres Lebens er-

" em Ucs - anLwomrcn / daß sie nicht weit von dannen / klaren wollen . Endlichen sprachen sie : wir
sachennik sei - und daß der zanckische Bruder darhey wäre / waren zwar vor diesem einander weder ver¬
lier Lied und da hat eralsübald die verschlossene Thür seiner wandt noch verschwägert : nichts destowmiger
Demuth zu - Cellen mit der Axt aufgebrochen / er ist hin - seyndwir zweyenBrüdernvermahletworden »

ausgaugen / und dem Bruder zugeloffen / ja Mit Visen unsern Männern lebm wir schon
r>. k - t v . Leben der Vatter. Aaga » süllss
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Die Lehren fünffzehen Jahr in einem Hause / also und der -

gestalten / daß keine die andere mit einem unrech -

^ aMr . ten Wort beleidiget hat / niemahlen haben wir

gezancket / sondern allezeit im Frieden mit ein¬

ander gelebt / so haben wir auch alle beyde bey

unsern Männern einhellig angehalten / daß sie

uns in ein Closier entlassen wolten . Diewei -

lcn wir aber dasselbige mit vielem Bitten und

Betten nicht konten zuwegen bringen / als ha¬

ben wir mit GOtt dem Allmächtigen einen

Bund aufgerichtet / daß wir unser Lebtag kei¬

ne weltliche Gespräch und Reden mehr führen

und treiben wolten . Als der Heil . Macarins

dieses hörte / da sprach er : in der Wahrheit /

es istkeineJungfrau / und keine Verehlichte / es

ist kein Manch und kein Weltlicher ; sondern

GOtt sucht allein das gute Fürnehmen / und

thut allen den Geist des Lebens ertheilen .

Die kehr ei - 98 . Ein Bruder in einem Closter / diewei -

nee Untc - len er sich offtermahlen über andere rrzürnete /

kannten . sprach bey sich selbst : ich will in die Wilbnüß

^ AüLi gehen / und allein wohnen : dann wann ich nie -
' mand haben werd / der mit mir zancket / so wird

Die qedrrck - mirdieAnmuthung desZorns schon vergehen ,
ie Lucher ft - A ls er sich nun in die Wüsten und in eine Hö¬

ben t a die lcn / aklda zu verbleiben / begeben / und einesTags

Wi - uPeiagü / siinWaffer - Geschirrgefüllct hatte / da wurde

der dasselbige gehlittgcn umgcworffen . Er füllete

aeschnbnen das Gelchirc zum zweyten und dritten mahl /
Bücher . sintemahlen ihm aber dasselbige allezeit wiede -

Der Zorn rum ausgeschüttet wusde / als nähme er endli -

n >uß nicht che „ im Zorn das Geschirr / er warffe es wider

nur , n der den Boden / daß es zuTrümmern gieng . Nach »

Eln -amkerk / ihm aber verZorn wieder vergangen war /

L » ^ da sch - - r erst / ihn -» r Zom - riuff - l b »
Leuken über - trogen hätte / derohalben sprach erzusichselb -

wuuden sten : Sihe / du wohnest jetzt allein / und dan -

wereen . noch hat dich derZorn überwunden . Derotve -

gen will ich wieder in mein Closter umbkehren /

dann ich sehe wohl / wir müssen allenthalben lei¬

den und streiten / und vorderst GOtt den All¬

mächtigen zum Gehülffcn haben . Und darmit

begäbe er sich wiederum in sein Closter .

Des H , Ma - Der Heil . Macarius erzehltevon ihm
cam ume und sprach : Als ich noch jung war /

P .' lE 'uS und in einer Zellen wohnete / da weyhce man
dar diese Ke - mich wider meinen Willen zum Geistlichen in

schicht die einem Dorff . Ich aber wolte allda nicht ver -

15 . bleiben / sondern begäbe mich von dannen in ein

N . rs . anoersDorff / allwo mir ein ftomer weltlicher

Mann mit Verkauffung meiner gemachten

Arbeit diente : unterdessen aber begab es sich /

daß in demselbigen Ort ein junges Mensch von

einem geschwängert wurde . Als sie nun ihre

. Eltern fragten / von weme sie schwanger wor¬

den / da sprach sie : Euer sauber Emsidler hat
Macar . lei- eine solche Missthat an mir begangen . Auf

der die diese Red hin / thäten mich ihre Eltern greiffen /
Schmach ge - sjE henckten mir zum Spott irrdene Geschirr
dutlig . und Scherben an den Halß / sie führten mich

mit vielen Streichen und Schlägen in allen

Gassen herum / und schrycn überlaut : Dieser

leichrferkigeMünch hat unsere Tochter zur Un¬

zucht gezwungen . Als sie mich aber schier gar

zu todt geschlagen hatten / da schrye einer aus

den Lckc » dcr Dätttr /
den Aeltesten des Orths / und sprach : wie lang
werdet ihr diesen fremden München also schla¬

gen ? dem weltlichen Mann aber / welcher mir

diente / auch diesem Handel gantz schamroth

zusähe / und mir nachfolgte / deme henckten sie

auch allerhand Schmach - Reden an / und sag - tz

ten : sihe du jetzt was dieser gethan hat / deme I

du allezeit das Beste redtest ? die Eltern dieser H
schwängern Tochter sagten auch austruckend -

lich / daß sie mich keineswegs entlassen wollen /

es wäre dann Sacb / daß ich einen Bürgen thä¬

te stellen / daß ich hinführo ihre Tochter unter¬

halten wolte . Ich winckte drauffdem weltli¬

chen Mann / daß er für mich 'gut sprechen / und

Bürg seyn wolte / Massen auch geschehen ist .

Als ich nun wieder auf freyen Fuß gestellt war /

da kehrte ich wieder in meine Cellen / und gäbe

dem Mann alle meine gemachte Körblein / die

ich hatte / daß er sie verkaussin / und mich und

diese schwangere Person mit der nothwendigen

Nahrung unterhalten solle . Zu mir selbsten

aber sprach ich : sihe / mein Macari / jetzt hast

du ein Weib bekommen / drum .mußt du ein

mehvers als zuvor arbeiten / damic du sie ernäh¬

ren könnest . Tag und Nacht derowegcn that

ich schaffen und arbeiten / umb sie zu erhalten .

Nachdeme aber dieserAcmseelrgen dieZeitih - Em - V « .

rer Geburt herbey kommen war / da läge sieviel ^ w "
Tag in schmertzlichen Kindes - Nöthen / und

kondte doch nicht gebühren . Als man aber g .-pMe !.
der Ursach dessen nachfragte / da bekennte sie

selbsten / daß sie nicht von dem Emsidler / wel¬

chen sie fälschlich angegeben hatte / sondern von

einem Jüngling in ihrer Nachbarschafft em¬

pfangen hatte . So bald aber der weltliche

Mann diese Zeitung hörte / da kam er mit gros ,

sen Freuden / und erzehlte mir / was gestalten

die armseelige Weibs - Person nicht habe kön¬

nen gebühren / biß daß sie öffentlich bekennt / daß

sie mir Unrecht gethan hab / und daß die Lcuth

aus dem benachbarten Dorff würden kom¬

men / mich umb Verzeyhung zu birken . Als Dm -Hr

ich dieses hörte / da liesse ich darvon / damit mir '

die Leuth nicht überlasiig wären / und käme an

dieses Ort ; und das ist also die gantze Ursach / N . ss

warumb ich daher kommen bin .

100 . Em Bruder fragte den Abt Pöme --- PM . im

nem / und sprach : Mein Vatter / was soll ich s -

thun / dann ich erschröcklich von der Traurig - A
keit geplagt werde ? verachte niemand / sprach

der Alt - Vatter / thu ninmand verdammen / ^

und rede keinem Menschen übel nach / so wird

dir GOtt der HErr Fried und Ruhe geben , bi - ^
101 . Von dem H . Abt Jsidoro bezeugte k- it .

der Alt - Vatter Pömen / daß er sich selbst ^

das beste erkennt hab . Dann wann ihn seine

Gedancken hoffartig und groß machen wol - WtWe¬
ttn / da sprach er zu sich selbsten : du bist gewiß , us c« e°s-

gleich dem H . Antonio / dem S . AbtPambo säM u"°

und andern heiligen Vattern / welche GOttvccjwe '^ l
dem Allmächtigen gefallen haben ? und

diese Weise konnte er die böse Gedancken

vertreiben . Wann ihn aber der Teuffel mit ^

Kleinmüthi 'gkeit und Verzweifflung versuch¬

te / auch ihm die höllische Peyn fürbildere /
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und sprach : in die Höll must . Da ant¬
wortete der Jsidorus : Wann ich schon in
die Holl hinunter muß / so wirst du armer
Teuffcl dannoch noch unter mir drunten
seyn .

G , Lehr 102 . Offtermahlen thaten die Teuffel dem
Nsysis . Secl . Abt Mopst erscheinen / ja sie verfluch -
4.aschailus dcnftibigcn / ^ und sagten : Mopses / du

überwältiget / und wir können dir
DenTeuffel nicht zu : dann so offt wir dich mit einer
muß man mit Vcrzweifflung demüthigen / und unterdrücken
Demutüdcr - wollen / so schwingest du dich empor / so osst
winden . pu dich aber erhöhest / so thust dich dergesialten

darbey demüthigen / daß keiner aus uns / zu
dir in die Nahe hinzu durst.

Cisois . 10 ? . Alse :nBruder öfftermahlen zudem
Paschasius M Sisojo kam / und fragte : Meile Vat -

ter / was muß ich thun / dann ich bin gefal -
' ' len ? da sprach der Alt - Vatter : Du must

halt wieder aufstehen . Ja sprach der Bru¬
der / ich bin aufgestanden ; ich bin aber wie¬
derum !) gefallen . So stehe noch einmahl auf/
sprach der Abt iLisojus . Sintemahlen aber
der gute Bruder bekennte / daß er schon gar
so offt gefallen / und wiederumb aufgestanden
wäre ; als sprach der Alte wieder wie zuvor /
daß er dannoch nicht solte nachlassen aufzu -
stchen . Wie offt und viel aber sprach der

mußmanoffl Bruder / wird ich also können aufstehen ?
wieder aus- biß dich / antwortete der Abt / der Todt ent -
sichn . weder im Bösen / oder im Guten wird ertap¬

pen . Und wie der Mensch erfunden wird /
im Guten oder im Bösen / also wird er ge -
urtheilet werden .

DieLehrei - 104 . Ein Alt - Vatter wurde zehengantzer
nesunbe - Jahr lang / dergesialten von den bösen Ge -
kandcenuic - dancken bestritten / daß er endlich gantz ver -
Vllllers zweifflend sagte : Mein See ist hin und ver -

lohrcnund eben darumb will ich wieder in
^ ' ' die Welt tunbü hren . Im fortgehen aber hör¬

te er ein Dtimm die sprach : Die zehenJahr /
o ^ n- in welchen du gestritten hast / die werden dir
Lackel, °deiner Seelen Heyl seyn . Kehre dero -
wanu man wegen in dein Teilen / so will ich dich von allen
rarwidkl bösen Gedancken erledigen . ÄufdieseWcrt

ver - kehrte er wiederumb in die Wildnüß / und
dicnm die thäte beständig in seinem guten Vornehmen
iveeiiM verharren . Darumb solle keiner der bösen

Gedancken halber verzwcifflen . Dann sie
bringen uns die Cron der Glory zu wegen /
wann wir uns dieselbige zu Nutz machen / und
tapffer darwidcr streiten .

Des H . An - 10s . Auf ein Zeit als der H . Antonius l'n
Pelä 'a >m « ber Wildnüß wohnete / und von der Träg -
Nchi . N . I . und allerhand andern Gedancken ange -

' fochten wurde / da sprach er zu GOTT dem
Allmächtigen : HERR ich begehre meiner
Seelen Heyl zu würcken / es thun mir aber

Die » nn die vielfältige Gedancken nicht zulassen .
Gedecken So zeige mir dann / mein GOTT / was ich in
werden mit weiner Trübsal solle anfangen / und wie ich
der Arbeit müsse seelig werden . Über ein Weil darnach /
vertrieben , sahe er einen andern neben sich sitzen / weicher

einen Strick flechten that / hernach aber von
der Arbeit zum Gebett aufstrmde . Derselbe

ge war ein Engel des HErrn / welcher von Die Lehren
GOtt / dem H . Antonio zu seiner Lehr zuge - der Alt¬
schickt wurde / welcher auch sprach : Antoni Vatter .
thue hinfüro / wie du von mir gesehen hast /
so wirst du seelig werden . Dessen crsreuete
sich der H . Antonius über die Massen / und
thäte nachmahlen mir grossem Vertrauen
seiner Seelen Heyl würcken . E , nes unge .

106 . Ein Bruder fragte einen Alt - Vat - wissen .
ter : Was muß ich anfangen mein Vatter / Pelag . im 7 ,
dann ich thue nicht was - in Müncb thun solle / Buch !. N . z 4 .
sondern in lauter Hinlaßigkcit esse und trin - UmGOrreü
cke / schlaffe und wache ich / von Stund zu
Stund übersihe ich mich mit allerhand Ge - bleiben / bM
dancken ; und eben das machet mich gcmtz wider die
betrübt und traurig ? hicrauffantwortete ihm Trägheit,
der Alt - Vatter : Bleib in deiner Cellen / Deß Abts
thue ohne Verwirrung des Gemüths was du
kanst / und vertraue auf GOtt den 'Allmach - ^
tigen : dann derjenige welcher umb GOrtes ,
Willen in seiner Cellen verbleibt / der wird von einem
dem H . Vatter Antonio in Verdiensten nicht Ungewissen -
ungleich werden . Die Gedacht »

107 . Ein Einsidler fragte den Abt Achil - nußherzu¬
kam mit diesen Worten : Mein warumb werd
ich in meiner Cellen dergesialten von der Trag -
heitgeplaget ? darumb / antwortete der Abt / weibeH *
bisweilen du / mein Sohn / weder diejenige Trägheit ,
ewige Ruhe / welche wir hoffen / weder die Einkehrdes
höllische Peinen / die wir förchten / bißhero ge - H - Än - onii .
sehen hast. Dann würdest du die Augen
deines Gemüths recht aufdiese Stück werft
fen / so würdest du ohn allen Verdruß und GolivorAu -
Trägheit in deiner Cellen verbleiben / Und solte gen haben / '
sie schon biß an den Halß hinauff / voll der thun nach
Wärmen seyn . dem Exempel

1 o8 . Ein Bruder fragte den H . AbtAn -
tonium : was er doch thun wüste / damit er
GOtt dem HErrn gefallen möchte ? nimme / Ar
sprach der Anwniuv diese Stück wohl in ob - ,-.nchet uns
acht : Wo du siehest und gehest / so habe GOtt GOtt gefäl -
vor Augen / geb achr was du thust / so schaue l ' g -
daß du dessen ein Exempel der H . Schrissr ha -
best ; wann du dich an einen Orth setzest / so A -ag - hat
verbleibe gedultiglich allda / und lauste nichts '
gleich anderstwohin . Diese drey Srückmmb des H An .
wohl in obacbt / so wirst du seelig werden . tonn / im r .

105». Ein Bruder / welcher von dem Heil . Bucht . N - r .
Abt Mopse ein gute Lehr begehrte / bekam Edenüttfts
dieses zur Antwort : Gehe hin und verbleibe
in deiner Cellen . Und dein Cell / wann du °dcsHcss.
darinnen verbleibest / wird dich das übrige alles simonir
lehrcn . Dann gleich wie ein Fisch / ausser - Cap . - 5 .
halb des Wassers abstehet ; also gehet ein E » . Fisch aus.
Manch zu Grund / welcher sich lang und viel ssrdemWas -
ausserhalb seiner Cellen aufhaltet .

110 . Ein Bruder woite von dem AbtPö - ^ Am
mene wissen : Ob es besser wäre bey andern zu
verbleiben / oder weit von den Leuten abgeson - Grund ,
derter wohnen ? dnstem anrworrete der Alt - PömeniS .
Vatter : Ein Mensch der sich sechsten strafft /
kau allenthalben wohnen / und bleiben ; der sich
aber sechsten lobet / und groß wacher/ der hat
nirgends keinen Beystand . Dcrowegen solle
sich derMmsch niemahl erheben / er maggetha »

Aaaaz haben/



Das Dritte Buch von den Leben der Vattcr /
Die Lehren haben / was er will ; sonsten wird er sein gutes
der Alr- Merck alsobald wiederumb verliehrm .
Vattcr - ni . Zu dem Abt Zenon / welcher in Sy -
Em kehr Zc - ri ^ n wohnte / kam einsmahls ein Bruder_ aus Egypten / und thäte sich seiner bösen Ge -
Mir Cav halber / vor demselbigen anklagen .
N -E 4 . ^ Dessen verwunderte sich der alte Zenon / und
Die Tugend sprach : Die Egppkicr verbergen ihre Tugend :
soll m «' nver - und offenbahrcn ihre Laster / welche sie doch
bergen / die nicht an ihnen haben . Die Syrier / und

Leister aber Griechen hingegen / die streichen ihre Tugen -

Emes Unbc - den / welche sie doch auch nichran sich haben /
kannten , heraus ; ihre Lasier und Untugenden aber thun

Pelag im sie verbergen .15 Büchl . Iir . Ein Alt - Vatter pflegte zusagen :
Ein Mensch / welcher von denLeuthm zu viel
gelobt / und geehret wird / der lcydet keinen
geringen Schaden an seiner Seelen ; wel¬
cher aber von den Leuthen gantz und gar
nicht geehret wird / derselbige wird die himmli¬
sche Ehr undGlory / vonGOttdemHErrn
empfangen .

uz . Eben derselbige sagte auch : Gleich -

N . 56 .
Paschasius
aberimiz .
Cap N i .
Ebcndessel -
bigen .
Pelag . im
s . Büchl -
Numro .

l êr Svnc ^ Wie es nicht seyn kam daß Kraut und Saamen
rica juschrei - Zugleich wachse ; also ist es auch nicht möglich

daß wir zugleich auff distr Welt die mensch¬
liche Ehr / und dorten die himmlische Glory
gemessen .

114 . Ferners pflegte auch dieser Alte zu sa -

ben .
Paschasius .
haksim iz
Cap - Äum

^ i ' r ^ Büchl ' Gleich wie ein offener Schatz / bald ge -
N - ' s . minderet wird / also gehts der Tugend / wann
unter dem man sie thut offenbahren . Dann gleichwie

das Wachs vom Feuer / also wird dieSeel
vom menschlichen Lob erweichet / und kan ihr
Vorhaben nicht erreichen .

l i s . Ebenmässig sagte er : Wann dich ein
ruhmsüchtiger oder hoffartiger Gedanck ver¬
suchet / so erforsche dich hierüber / ob du al¬
le Gebott GOttes gehalten habest / ob du
deine Feind liebest / ob du dich erfreuest /
wanns deinem Feind wohlgehet / und dich
betrübest / wanns ihm übel ergehet : Ob du
dich für einen unnützen Knecht / und den aller -

Eyt'l'e Ehr ist grösten Sünder erkennest / und wann du schon
ein Diebin dieses alles bey dir befindest / so sollest du dan -
der guten noch nichts von dir selbst halten / als wann du
Wercken . etwasgutsgethan hättest ; danndumustwis -

ei - 4 daß die hoffartige Gedancken / alle deine
gute W - rck

116 . Ein Alt - Vatter kam zu einem an¬
dern und sprach : Ich bin der Welt abge¬
storben . Der andere aber sagte ihm : Ver¬
traue du nicht auf dich selbsten / so langdu le¬
best . Dann wann du schon sagest / du seyest
gestorben ; so thut dannoch der Teuffel mit

Nahmen
Synclet .
Nei ' schen
Lob schadet
wehr als es
nutzet . Eben
desselbigen .
Pelag im
, 5 . Büchl -
Num . 54 .
Paschas.
imiz - Cap .
Num .

ters .
Pelag . im
n . Büchl -
N .zr .
Paschas, im
im rr . Csp .
N - 5-
Wann wir

schon der
Welt abge¬

worben so

Abraham

Pelag . hat

Dieses im
io . Büchl .
Sk » 5.

! >Ng -

ge
seinen tausenderley Künsten noch immerdar
leben .

117 Ein Alt - Vatter welcher si'mfftzig
»Hut doch , , , der Wildnuß gelebt / kein Brod ver -

Teuffel noch ^nchr / und des Wassers nicht gnug getrunckcn
hg ^ e / der sagt von sich selbsten : Zeh habe den
Gcitz und die eitle Ebr gantz und gar in mir
abgetödtct . Als der Abt Abraham diese Red
vernommen hatte / da gienge er zu ihm hin / und
fragte : ob er diseWortgeredet hab ? nachdem

er nun ja darzu sagte / da sprachder Abraham : Die gel,, ^ .
Wann du Ziegel / und andere Stein auf der ^ ^ le«
Strassen findest / und ein Stuck Golds dar - AiÄI ".
bey / kanst du dir einbilden / daßGold undStcin M udw-jb
einerley Ding seye ? Nein / sprach der Alt - dieseWor ,
Vatter / ich streitte aber gleich wider die Ve - wie sie m dc»
gierd das Gold zuhaben . Sosihesidiidami ^ ^
sprach der Abraham / daß der Geitz noch nicht
gar tod sondern nur gebunden ist . ^

Item / sprachder bcmeldte Abraham : Ei - LieMW .
ner liebet und lobet dich / ein andrer aber schau - ch » W » '
det dich : wann nun diese beyde zu dir kom - ^ vndmch
men / verleyhest du dem einen so günstige Au -
gen / als dem andern ? Nein / sprach dcrAlte / ^ " . ,
ich streite aber gleichwohl mit meinen Gedan - s^ m m !
cken / daß sie auch denjenigen lieben sollen / wel - gebunden ,
(her mir zu wider ist . So sihest du dann wie - EinLehr . '
derum / sprach der Abraham : daßdieAnmu - 6lückvon
thungen annoch leben / welche gleichwohl in den
heiligen Leuthen gebunden seyn / und in dir » " "A
villeicht auch wegen deines guten Lebens ge - hai diese
bunden verbleiben . <SestM

ii8 . Ein alter Einstdler wohnete inderin - m . iP .
nern Wildnuß in einer Holen / und wurde Nun, " ,
von einem weltlichen jedoch Gottesförchtigm ^ i'^
Mann bedienet . Es begäbe sich aber / daß die -
sem Mann sein Sohn erkranckte . Derowegen Z ^ nsch,
gieng er zu dem Alt - Vatter / und hielte mitiicheEhgu
vielem bitten und betten bey ihm an / daß er in verhütt » skl-
sein Haus kommen / und für das Kind betten >" s>chm
wolte . Endlichgieng der Alt - Vatter mit ihm M - Mi »
fort : der Mann aber liesse etwas vor an / er ^
kam in sein Haus / und ermähnte die Leuth / daß
sie diesem Einstdler entgegen gehen sollten . Als
aber der Alt- Vatter die Leuth von weitem sahe
mit Ampeln und Liechtern entgegen kommen /
und vermercktedaß diese Ehr aufihn angesehen
wäre / da zog er sich nackend aus / er liesse dem
Bach zu / und fienge an seineKleider zu waschen .
Nachdem nun der gute Mann / der ihm son -
stm dienete / dieses sahe / da schämte er sich für
ihm / und sprach zu den Leuten : daß sie nur wi¬
der umkehren sollten / dann es müsse dieser Alte
von seinem Verstand kommen seyn . Er aber
gienge zu ihm hin / und fragte : mein Vatter /
warum habt ihr diß gethan ? jedermann der es
sahe / redet euch deßwegen übel / und sagte :
Dieser Alte müsse mit dem Trüffel besessen
seyn . Ist recht / sprach der Einstdler / eben
das ists was ich gesucht hab .

ii ? . Ein Land - Vogt wollte einmahls him ^° seV
reysen den H . Abt Moysen zu besuchen / und ^ z . Wch
zu verehren / als solches decMoyses verneinen N .
hatte / da machte er sich auf und darvon . Un¬
gefähr aber begegnete er dem Landvogt selbsten
aufder Reyß welcher ihn auch fragte / wo der
AbtMoyses sein Cellen hätte ? der S - Moyses
aber sprach zu ihm : Waswolt ihr bey ihm
thun / er ist ein wahnsinniger Mensch / undMyM .
noch darzu ein Ketzer . Dieses verzchlte her --dtiihmA
nach derbcmcldteHerrandernGeiftlichendes- ui'clnach
selbigen Orths / und sprach : Ich hab unter- auS2r >M
schiedlich von dem Abt Moyse hören reden /
und dessentwege hab ich zu ihm gewolt / umb
von ihm den Seegen zu empfangen ; nun aber

be -
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Die Lehren begegnete mir cinMünch der mich versicherte /

per Alt - daß er ein Ketzerischer Mensch war : über diese

Vatter . Red betrübten sich die Geistliche : und fiengen
an . nach diesem München zu fragen / der dieses

gesagt hatte / wie er nehmlich aussehe ? der

L md - Vogt aber that ihnen den Mann be¬

schreiben und sprach : Es ist ein alter Mann /

mit alten abgeschabenen Kleidern angethan /

item so ist er lang und schwartz / vonPersohn .

Als ste ihm aber einhellig sagten / daß dieser

eben der Abt Moyfts selbst gewesen seye / da

kehrte er mit grosser Verwunderung wiede¬

rum nacber Haust .

DomM 12 . 0 . Zu dem Abt Sistsso / als er aufdem

A Berg wohncte / allwo der H . Antonios sein

unlen im Claustnhatte / reyscteein weltlicher Mann
Büchi - mit seinem kleinen C öhnlein / umb den See -

MM . > gen von ihm §u empfangen . Sintemahlen
aber das Knablein auffdemWeegsturbe / als

nähme es sein Vatter gantz unbekümmert /

und trug es im guten Glauben zu dem seeli -

gen Mann Sisojo : alserinsein Ccllenkam /

da legte er sich / und das Kind zu den Füssen /

mie es bey Empfahung des heiligenSeegcns

Todten - Brauch war . Nach vollendetem Ge -
bett stunde der Mann auf / und gienge zur

Cellcn hinaus / das Kind aber ließ er li -

gen : der Alt - Vatter vermeynte nicht änderst /

als das Kind lige noch allda des Gebetts hal¬

ber / dann er wüste nicht daß es gestorben

war / derowegcn hiesse er es auffstehen / und

seines Weegs wider hingehen . Und siehe

Wunder ! alsobald stunde das Kindauff /

gienge darvon . AIs nun der lVatter sein

Kind wiederum lebendig sahe / da gienge er

mit grosser Verwunderung wieder zu dem

heiligen Mann hin / er fiele vor ihm nieder /

und thäte ihm den gantzen Handel getreulich

EriMdas verzehlen . Über dieses aber betrübte sich der
Wunderjei - Sisojuszum höchsten / und wollte nichts dar -

«mbaben hören / daß dieses durch ihn solltegeschehen
seyn . Derowegm liesse er dem Mann durch

seinen Jünger beschien / daß er diese Geschieht

keinem Menschen biß nach seinem Tod verzeh¬

rn sollte .

Nom Aßt 1L1 . Ein weltlicher Mensch welcher beses -

sssswar / käme einsmahls in die Kirchen / und

iueses 'iin obschon die Bruder alle ihr Geben über ihn
r - 2 , . N . 4 . gethan hakten / so wollte doch der böse Feind

Paschaswö nicht weichen : dessentwegen sprachen die Brü -

« c>i4 . Cap . der untereinander : Wasmüssen wir Mit dem

Nuw .r . Teuffel anfangen ? dann niemand kan ihn aus -

treihen / als der Abt Besarion . Werden wir

ihm aber etwas darvon sagen / sowirdergar

nicht in die Kirchen kommen : so wollen wir

dann diesen Beschneit an ein Orth heißen

hmsttzcn / und darnach zu dem Abc Besarion /

welcher gemeiniglich zu erst in die Kirch körnt

sagen / daß er diesen Schlaffenoen solleausser -

Tesarion wecken . Ciemachtms derowegm auff diese

<" ldttun . Weiß . Und indemderAbt Besarion kam /

kvGnocmen alssieebm im Gcbettsiunden / da sprachen ste :

Muffel auß . Vatter thue doch diesen Schlaffendm auff -

wecken . Der seeligeBcsarion aber gienge gleich

hin erweckte ibn auff / und sprach : Stehe

auf / und gehe von dannen / und alsobald füh¬

re der unreine Geist aus / und verliesse den

Menschen frisch und gesund .

irr . Ein Egyptischer Mann hatte einen Von eben

gichtbrüchigenKnaben / den trüge er zu der Cel - ch ^ chb -gell

len desH . Abt Vasarionis / er liesse aberden - 7 .

selbigen weinend unter der Thür ligen / und schreibetdic -

machte sich zimlich weit von bannen . Dessent - ftsvem Ma -

wegenschryeder Knab noch mehrer als zuvor , cario zu

Der Besarion schauere zum Fenster heraus / Be ,ar , o » he , -

und als er den Knaben sahe / da fragte er : mein

Sohn wer hat dich hiehero gethan ? Mein "

Vatter / antwortete das Kind / hat mic ^ daher ^

gelegt / undisioarvongangen . Der S . Be¬

sarion hingegen sprach : stehe auf / mein Kind

und lauff ihm nach / und dcnselbigen Augen¬

blick stunde der Knab auf / er war gesund und

gerad / und käme wieder zu seinem Vatter .

12z . DerAbt Muthues pflegte zu sagen :

Jemehr sich der Mensch zu GOtt hinzu nahet /

jemehr erkennet er sich für einen Sünder . 15 . Bucht -
Dann als der Prophet Jsaias den HErrn Numrz .

gesehen hatte da that er sich selbst einen un - Js . s . v . 5 .

reinen und armseeligen Menschen titulieren

und nennen . So sollen wir derowegen nicht

ohne Sorgfaltigkeir seyn / nachdem was bor¬

ten geschrieben ist : Der da jrehrt / der sthe ^ Cox . i « .
zu daß er nicht falle . Dann aufdistrWelt

schiffen wir in der Unsicherheit . Es fihet ihm „ . Buchs ,
zwar gleich / als schifften wir geistliche an einem Num z4 . '

sicheren Orth : die Welt - Menschen aber in rhutdieses

gefährlichen Orthen - Es scheinet als schifften der H . Syn -

wir beym hellen Tag / undvon der Sonnen der

Gerechtigkeit erleuchtet : Die Welt - Leuth hin - Die *OemutK

gegen in der Nacht / und in der Fmsternuß der ^ ^ ff unser
Unwissenheit . Aber esgeschichtöffters daß ein Schiffart

weltlicher in der Nacht / welcher fleißig wacht / das Steuer -

und um Hülff schreyet / sein Schifflein erhal - Ruder

tet ; und daß wir hingegen / die wir in der Si¬

cherheit vermeynen zu schiffen / die Sicherheit

mißbrauchen / das Steur - Ruder der Demuth

verlassen / und zu gründ gehen : dann gleichwie

es nicht möglich ist die Schiffohne dieSttuer -

Ruder zu er halten / also ist es unmöglich ohne

Demuth seclig zu werden .

124 . Als der H . Abt Macarius einsmahl Vom Heil .

bey anbrechendem Tag / mit Palmen - Blat - Macano .

Lern / seiner Zellen wider zu eylcte / da begegnete

ihm der Teuffel mit einer spitzigen Sichel , ^ um r? '

Als crnun aufdcn Macariumzu hauenwoltt / Paschasilis

und solches nichtvermöchte / da schryeerüber - „ „ zCap .

laut / und sprach : Macari / du thust mir Num . s .

grosse Pein und Plag an / dann wann ich dir

Hhon schaben will so kan ichs nicht ; da ich

doch eben dasjenige thu / was du thust / ja ich

thue noch ein mehrers . Du fastestbißwcilen / Der H > Mo¬lch aber isse gar Nicht . Du wachest zwar offt / caiiusüber «

ich aber rhuegcr niemahlcn schlaffen . M e - ich windet den

muß bekennm / in einem Stuck übertrHt du Lruff - ldurch

mich . Als nun der H . Macarius dieses Stück s" " Qemuch -

von ihm wissen wolle ; da sprach der Teuffel :

Demuth allein thut mich überwinden . Nach

diesen Reden / als der heilige Maca¬

rius seine Hand anfimg aufzuheben / und

ia



z6v Das Dritte Buch von den Leben der Datter j
. zu betten / daverschwande der Trüffel vor sei -

^i) ie mehren Arigen .
^ irs . Es war vor Zeiten ein alter Münch
Walker . Einfidler / disemgab ein besessener Mensch /
liebenwelcher vor Zorn schaumete / einen starckcn
len . Backenstreich : alsobald aber botte der gute
P - lag im Einsidler den andern Backen auch dar zum
I s . Bücbl . schlagen : und diese grosse Demuth thäte den

Teufel dergestalten brennen und peinigen / daß
cr es nicht langer könnte gedulden / sondern

Trüffel denselbigen Augenblick die Flucht nehmen
muste .

Abermahlen ' - 6 . Einer aus den Heil . Vattern sprach :
von einem Alle Müh und Arbeit eines München ist ohne
Ungewissen Demuth umsonsien und vergebens . Dann
P -isciinsrus düDemuth ist eine Vorlaufferin dcrLiebe / und
hakö IM , ; , g ^ ichiDie der heilige Joannes ein Vorlauffcr
vap . ue - 7 . Christi des HErrn gewesen ist / und ihm die

Leuth zugeführet hat : also führet die Demuth
zu der Liebe / das ist zu GOtt dem Allmächti¬
gen ; welcher da ist die Liebe selbsien .

kinschöne 127 . AlsdcrH . Marcariuseinsmahlsden
Lebr r>eo H . Berg Nitria hinauf stiege da / befähle er seinem
Macaru . Jünger / daß er ein wenig vorhin gehen sollte .

Der Jünger käme dem Befehl nach ; indem er
also vorher gienge / da begegnet ihm ein
Götzen - Priester welcher ein grosses Holtzauf

Der ^ nnrr der Achsel hatte / und starck auf ihn daher liess,
des / > Ma , Der Jünger aber schrie ihm zu / und sprach :
cariide 'komt Wo lauffestduhinduTeussel ! überdieseRed
guke Slöß erzürnete sich der Götzen - Priester / er schlagte

auch den jungen München rechtschaffen / und
liesse ihn halb tod da ligen : hernach machte er
sich seines Weegs widerum fort / und begegne¬
te über ein Weil auch dem H . Macario / wel¬
cher zu ihm sprach : Seye gegrüst / mein Arbei¬
ter / seye gegrüßt . Dessen verwunderte sich der
Götzen Priester / und sprach : Mein was hast
du guts an mir gesehen / daß du mich deines
Gruß würdigest ? Dises antwortete derMaca -
rius / daß du arbcitestund in der Unwissenheit

Maffwwd" wandelst . Ich aber / sprach der Götzcn - Prie -
»um Mün - issr / bin um deines Grusscs willen in mich
chen selbst gangen / und erkenne dich für einen gros¬

sen Diener GOttes : dann einander / ich weiß
nicht was für einarmseligcr Münch / ist mir vor
einer kleinen Wcyl begegnet / welcher mich ge¬
schändet und geschmahethat / und disem hab
ich seine Wort mit vielen Streichen bezahlet .
Endlichen fiele er dem H . Macario zu Füssen /
und sprach / ich will nicht aussetzen biß du mich
zu einem München machen wirst . Darauff
giengcn sie miteinander dem Orth zu allwo der
übel geschlagene Bruder läge ; Sie nahmen
denselbigen / weilen er nicht gehen konnte / und
trugen ihn biß in die Kirchen . Als aber die
Bruder den Götzen - Priester bey dem H . Ma¬
cario sahen / da konten sie sich nicht genugsam
verwundern / sie thaten ihn hernach für einen
Mü -'. ch einkleiden / undumb feinet willen be -

. . . kehrten sich vil Heyden zu dem Catholischen
ae"^ edv - r ' ' ' Glauben . Darum pflegte noch einmahlen der
bkissrkauch heilige Macarius zu sagen : Ein döst und
die böse hoffärtlae Red / kan auch gute Leut böß
Menschen machen ; em gute und demüthige Red

aber / thut auch die böse Menschen ver¬
bessern / und zu recht bringen .

i r8 . Gar offt sagte der Heil . Antonius : ^ - - . -,
Wann ein Beck / der da mahlet / seinem Thier / Anion !,
welches die Mühle umtreibet / die Augen Peiag , Hz,
nicht bedeckte / so wurde daffelbige Thier den b ' efts im
Gewinn bald hinweg fressen . Ebener maas- Êchl .
sen thut uns auch die Anordnung GOttes / » ^ ^
ein Deck machen / damit wir unsere guteA » !? .
Merck nicht können sehen / aufdaß wir nehm -
lich uns selbst nicht sollen seelig sprechen / und Paschas
übernehmen / und also unsern Lohn und Ge - ' " >- s.kp
winn verliehren . Darumb wann wir in haß -
lichen Gedancken stecken / so müssen wir allein
Achtung geben / daß wir uns / und mssernbö - , „^ „ ^
sen Willen verdammen / damitnicht durchdasnn WerckG
Böse / unsere wenige gute Merck verfinstert
werden . So ist auch der Mensch niemch -
len gut / wann er schon gut zu seyn begehret /
es seye dann daß GOtt in ihm wohne : dann
niemand ist gut / als GOtt allein . Es ge¬
ziemet sich derowegen daß wir uns selbsien je¬
derzeit gern sollen in die Schuld geben . DannFjchsM
alle diejenige welche sich selbst straffen / und straffen i„
straffwürdig erkennen / die thun ihren LolMiwiOH
nicht verliehren .

i2 ? . Eben diser Heil. Antonius verzehlet Eben M
auch / daß er die Welt / mit allerhand Fall - den Demo
stricken des Teuffels / gantz überdecket / gesehen
hab . Als er aber seufftzend sagte/ und fragte :
wer kan doch diesen so vilfaltigen Stricken "
entrinnen ? da hörte er eine Stimm / welche
sprach : Die Demuth allem kommt sicher
hindurch ; zu welcher aber die Hoffartigen
keines Weegs gelangen .

i zo . Als der H . Antonius auf ein Zeit in Web » m
seiner Cellen bettete / da hörte er ein Stimm / vemH » .
welche sprach : Antoni / du bist jenem Gerber
in der Stadt Alexandria noch nicht zu verglei - ^ ^ .
chen . Deß andern Tags / nähme der alte An - '
tonius gielch seinen Stecken und liesse darmit
eylfertig auf Alexandriam zu . Als er nun in
das Haus des besagten Gerbers kam / und sich
derselbige über die Ankunfft eines solchen
Manns höchlich verwunderte / da sprach der H .
Antonius : Erzehle mir deine guteWerck /dann
um dessentwegen bin ich aus der Wildnuß hie -
hero kommen . Der Gerber aber sprach : ich die deniuih
weiß mich gar keines guten Wercks zu crin - s >Ecr,
nern : dahero wannich zu Morgens aufstehe / ^
ehe und bevor ich an meine Arbeit gehe / so sage
ich bey mir selbsien / alle Menschen in diser gros¬
sen Stadt / von dem Kleinisten biß auf den
Grösten / kommen um ihrer Gerechtigkeit wil¬
len / in das Reich GOttes ; ich aber allein kom¬
me meiner Sünden halber in die ewige Ver-
damnüß . Und eben dise Wort thue ich zu
Abends / ehr ich mich zu Ruhe begibe / über¬
mahlen von Grund meines Hertzens wieder¬
holen . Als derH . Antonius diese Wort ver¬
nommen hatte / da sprach er : JnderWar -
heit / mein Sohn / du sitzest in deinem Hauß
als ein verständiger Gold - Arbeiter / und ohne
Müh erlangest du das Reich GOttes . Ich
aber hab all mein Zeit / in der rauhen Wildnuß

gleich -

jn « :
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gleichsam ohne Bescheidenheit zugebracht / unv
bin dir dannoch / deinem Sagen nach / bißhero
noch nicht gleich worden.

killtkehr deß 1 z l . Cin Bruder fragte den AbtPömenem /
AblsPöme . sprach : sag mir / mein Vatttr / wie muß

Kar ich dasjenige verstehen / was der H . Apostel
dieses im 15 - Paulus sagt : daß nemlich den Remen alles
Cap . N rein sey ? hierauff antwortete der H . Abt :
Nt . 1/ 15 . wann einer / mein Bruder / so hoch kommt /

daß er diese Wort verstehet / so wird er sehen /
daß er weniger undmünder sey «/ als alle andere
Menschen . Wie kan ich aber / fragte der Bru¬
der weiterS / mich sechsten weniger und minder
schätzen / als «twan einen Mörder und Todt ,
schläger ? wann einer / antwortete der G . Pö ,
wen / die Wort deß H . Apostels recht ergriffen
hat/ und einen Todtschlägerfiht / so spricht er :
Dieser hat einig und allein diese Sünv be¬
gangen . Ich aber begehe alle Stund einen

SH selbst Todtschlag / indem ich meine Seel mit Bün -
" den tödte . AIS aber der Bruder fragte / wie

^ ettchtigkeii . dieses seyn könnte ? da sprach der Alt . Vatler :
Eben bessei - das ist deß Menschen seine eintzige Gerechtigkeit /
tigen . daß er sich selbst solle in die Schuld geben . Und

alsdann ist er gerecht / wenn er seine Sünden
verwirfst und verdammet .

i z r . Als etliche Brüder nicht weit von dem
Abt Pömenewohnten / da rhät einsmahls ein
Bruder den andern vor diesem Abt loben / und
sprach : Jener Bruder ist ein guter Mann /
dann er hat einen Abscheuen ab dem Bösen .
Gleich aber fragte der Abt diesen Bruder :

. was ist es dann / ab dem Bösen einen Ab -
« chelb lcheuen haben ? derselbige aber konnt ihm nicht
scheuen ab antworten / sondern er fragte den sceligen Pö -
bem Bösen / menem selbst / was es dann seye ? hierauff
dem seme ei, antwortete der T . Alt - Vatter : der hat ein
geneSünden Abscheuen ab dem Bösen / welcher ihm selbst
zuwider eigene Sünden lässet mißfallen / und bey ,
lrvnv. neben alle seine Nächsten thut lieben / und see ,

lig sprechen .
Wieder von Iz ; . Ein anderer Bruder fragte den erstbe ,
Pömene meldten AltrVatter : was der Mensch thun
Paschas, im und gedencken müsse / damit er seinem Näch ,
is . Eap . ^ n nicht übel rede ? gedencke sprach der Abt

' Pömen / ich und mein Nächster seynd zwey
Bildnüssen : wann ich nun mein selbst eigene
Bildnüß werde verachten und schmähen / so
wird mir die Bildnüß meines Nächsten desto

Dersicbstlbst schöner fürkommen . Wann ich aber mein
recht erkannt / eigen Bildnüß lobe und heraus streiche / so
Nächsten " werd ich die Bildnüß meines Nächsten dar -
nichttadeln " eben verachten . Gleichermassen werd ich

meinem Nächsten niemahls Übels reden / wann
ich auf meine selbst eigene Fehler jederzeit se -

Einekebrdtst ^ en werde »
Mts Hype , DerAbt ( h ) HyperichiuS pflegte zu sa ,
richii . gen : es ist besser Fleisch essen / und Wein trin -
Peia - ius lken / als durch das Übel Nachreden die Chr sei ,
hais im 4 . B . neö Nächsten zernagen und zerbeissen . Dann
ar s i . und gleichwie die Schlang mit ihrem Ohren , Bla -
D - ß ubrl - len die Cvam aus dem Paradeyß vertrieben
nachrrdens bat ; also thut der Ubelnachredende / nicht al -
soll man sich lein sein Seel / sondern auch die Seel dessen
denrüßigrn . der ihm Gehör gibt / zu Grund richten ,

k , r . kvlVv . Lebe » der Dälttr .

izs . Der Abt JoanneS sprach : den klei -- Die Lehren
nen Last / uns selbst zu beschuldigen / thun wir der Alt¬
verlassen / aber einen weit schwereren laden wir Vätler .
uns auf / wann wir uns selbst rechtfertigen /
und andere tadeln und verdammen .

iz 6 . AIS emmahlsmeiner Versammlung Joannis .
der Brüder / in der Wildnüß Scythi / die ge - Andere ver-
genwärtige Vätter gar viel von dem Leben dämmen ist
dieser und jener Brüder / und vielen andern fernes -
Sachen mehr handelten / da thäte der Abt ^ .
Pior gantz und gar darzu stillschweigen . Abts Pwr.
Nach vollendter Versammung aber gieng er Pe , ag . im s .
hin / er nähme « inen Sack / er thäte venselbi - B N - »
gen mit Sand anfüllen / und ihm « selbst auf 3 « denGe-
den Rucken aufladen : hernacher nahm er auch » uck » » ma¬
rin wenig Sand in ein kleines Säcklein und
daffelbige lhät er vor sich hertragen . Als die
Brüder dieses sahen / da fragten ste / was er « der hab die-
damit andeuten wollen ? hierauf antwortete sen Text an¬
der Abt Pior : in dem grösseren Sack trag ich den gcschrie-
meine vielfältige und grosse Sünden / diese denen Bü-
aber sehe ich nicht / dieweil ich sie auf dem Ru . Ketzer
cken trage / und dahero thu ich sie weder be -
reuen noch beweinen . In dem kleinern Sand , mehr auf u «v-
Säcklein aber / welches ich vornen her trage / sere « » ene /
srynd die Sünden meines Nächsten / aufdiese als auf die
sehe ich / diese plagen mich / daß ich meinen Sünden un -
Nächsten darüber verurrheile und verdamme . i <rs Nächste «
Besser aber wäre es / wann ich mir den groß Ay ^ S «-
sen Last nmner eigenen Sünden unter die Au , '
gen legte / dieselbige bereuete / und GOtl um
Verzeykung bitten thäte . Als die Vatter
diese Antwort vernommen hatten / da sagten
sie alle : daß dieses in der Wahrheit der rech «
te Weeg deß Heyls seye .

» Z7 . DerAbtJsaackameeinsmahlsinein Eine Sehe
Kloster / und thäte , ich allda über einen hinlGi « von dem
gen Bruder er -ürnen , jz er gäbe Befebl dem Avi Ifaac .
selben aus dem Kloster zu verstossen . Nach ,
mahlen begäbe er sich wiederum in seinCellen -
ein Engel GOttes aber der stellte sich für die i /
Thür und sprach : da sollest du nicht hinein o « n gebeuck,
kommen . Ais nun der Abt Jsaac die Ursach « n Bücher «
dessen zu wissen begehrte / da sagte der Engel : der Text deß
GOTT hat mich zu dir gesandt mit diesem Pe >ag . ich
Befehl - Gehe hin / und sag dem Abt Jsaac : E gebe
wo man jetzunder diesen armen sündigen Bru -
der hinthun müsse ? hierauff bekennte der Ab! n« « .
Zsaac gleich seine Schuld / nnd sprach : Ich
hab unrecht daran gethan / ach HERR ver «
zeyhe es mir . Der Engel aber sagte endlich
zu ihm : so stehe dann auf / GOTT hat dw
deine Mißhandlung verziehen . Aber kom -
me nicht mehr mit dergleichen Dingen / und
thu niemand verdammen / ehe und bevor ihn
GOtt geurtheilt und verdammt hat. Dann m - beile «^
GOtt der Allmächtige beklagt sich / daß ihm
die Menschen in seine Urtheil greiffen / und
ihme bevor kommen : dieses aber wurde dar ,
um gemeldet / dieweilen auch die kleine Feh ,
ler der vollkommnen Männer / allda gleich
verrathen wurden .

i ? 8 . Ein Bruder in einem Kloster thäte sich Don dem
einsmahls in einer gewissen Sach übersehen : ^ Pa-
Sintemahlen er aber auch von den andern

Bbb b Mit ,
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Die kehren Mit - Brudern dessentwegen hart gestrafft Gehorsamen wurde den andern dreyen vorge ,
der All wurde / als thäte er seine Zuflucht zu dem H . zogen / dann sie wäre mit einem güldenen Hais «
Völker . Bande gezieret / und thäte von GOtt vor den

andern allen eine absonderliche Glory geniest
sen . ES fragte aber endlich der All Vatter Dir Fehor-
denjenigen / welcher ihm dieses alles in der sam - werden
Verzückung zeigte / warum diese vierdteOrd - allen andern
nung den andern allen in der Glory vorge . vorgezogen ,
zogen würde ? darum bekäme er zur Antwort :
die andere alle / ob ste schon gutes thun / ge ,

Vatter Antonio nehmen / und demselbigen zu -
lauffen . Die Brüder ebenmäßig / welche ihn
sollten zurück führen / die kamen ihm auff dem
Fuß nach / und thäten denselbigen vor dem

Gar zu streng H . Antonio verklagen . Der Verklagte hin ,
seyn im gegen wolle seine Schuld gar nicht bekennen /
Ctt ffen ist sondern er thäte beständig darfür iaugnen »

. Eben tmahlen wäre auch zugegen der S . - - — — -- - - - - ->-
stbr zcyavlig) Paphnuüus / mit dem Zunahmen Cepha « niessen doch eine Ruhe wegen ihres habenden

tas welcher dann in der Versammlung aller eignen Willens ; die Gehorsame aber verlas»
Brüder diese zuvor unerhörte Gleichnüß thät sen ihren eignen Willen / und leben hingegen
geben : Ich sahe / sprach er / einen Menschen im Willen und Befehl ihres geistlichen Vor «
am Geliav eines Waffec . FlusseS stehen / wel » slehers / und dahero verdienen sie auch eine
cher biß an die Knie in dem Morast vekfenckt grössere Glory .
war : diejenige aber / welche dahin kamen / ihme i §r . Ein A !t - Vatter pflegte zu sagen : wann D -« kehr -b
die Hand zu bieten / und heraus zu heljstn / einer seinem Mit « Bruder in der Furcht GOt « » es M »
die thäten ihn gar biß an den Halß hinein stos» teS und mit Demuth etwas befehlen thut / so Bauers ,
sen . Auff diese Gleichnüß sagte der H . An « wird dieselbige Red / welche um GOtteS willen Wag . m
wniuö von dem besagten Paphnutio : Geht " ' ^ ^ ^
Änen Mann / welcher in der Warheit die Tee «
ien selig machen kan . Auf diese Reden gim >
gen die Brüder reumüthig in sich selbsien / und
nahmen denjenigen welcher mtloffenwar / wie «
der gütlich mit fich in ihr Kloster .

1Z9 . Einer aus den Alt « Vättern gab diese
Lehr : wann du einen sthest in eine Sünd fal »

Von einem
Unacwissen .
W >> sollen
knciir sosehr

geschicht / den Bruder dahin vermögen / daßE
er gehorsamen / und dasjenige thun wird / was "
ihme ist befohlen worden . Wann aber einer
etwas befehlen will / und doch nicht in der
Furcht GOtteS . sondern aus eignem Willen /
und aus lauter Herrschsucht / so lasset der «
jenige / welcher die Hrimüchkeiten der Hertzen
erkennet / nicht zu / daß ein solcher den Befehl

lm / jo lhu ihm die Schuld nicht zu messen / anhöre und vollziehe / dann einanderS ist das
demSünoer / sondern demjenigen / von weichem er ist be « Werck GOtteS / welches mit GOtt geschicht/ Dn brmüthl ,
als dem Ber- stritten und angefochten worden / und jag : und ein anders ist / das eigene Ansehen / welches
sucker die
Schuld zu ,
Wessen .

Eine Lehr

wehe mir / auch dieser ist sowohl als ich / wi « Mit Ruhmsichtigkeit geschehen thut . Und al « Gehorsam
der seinen Willen überwunden worden ; dero < leS was aus GOtt herkommt / das hat zum leichrzüwc »
Iveqm so weme und suche die Barmhertzigke -t Fundament die Demuth ; was aber aus eigner gen .
GOtteS stntemahlen wir alle vielfältig be » Authorität mit Zorn und Verwirrung ge «
trogen und überlistet werden . schiebt / das thut vom bösen Feind herkommen .

, 42 . Ein Emstdler mit Namen Timotheus / 14z . Der Abt und Alt -Vatter Silvanus Bon Marco
von dem Ein - gtz er von einem hinläßigen Bruder hörte / hatte einen Jünger / welcher Marcus hiesse / dem Jünger
stolerLimo-
» heo .
Timotheus
Liewcilener
einem ange-
fochtnen
S -rudcr zu
streng war /

und zumahlen von dem Vorsteher dieses hin ,
lästigen Bruders befragt wurde / was er mit
ihme solle anfangen ? gäbe ihm zur Antwort /
daß er denselbigen zum Kloster solle hinaus
jagen . So bald nun der Bruder verflossen
würd / da ergriffe diesen Timotheum eine schwe ,
re Versuchung : Indem er ober zu GOtt um

und wegen seines fürtrcfflichen Gehorsams / S ' lvani .
bey ihme sehr beliebt wäre . Es hatte aber der v«
bemeldte Abt neben diesem Marco noch eilffan »
dere Jünger / welche sich dessentwegen beküm «
werten / bisweilen der Bruder MarcuS am
besten daran war. AIS andere umliegende

, ^ . — 0 » - - Brüder den Handel vernommen hatten / da
» ersuch ! -Hälfte und Barmhertzigkeit thäte aufschreyen / giengsn sie traurig zum Abt Silvano / um ih »

' ^ ' da hörte er diese Stimm : Timsthee / weist du me diese Betrübnüß seiner Jünger zu untersa «
woher dir diese Versuchung thut kommen ? gen . Aber ehe und bevor sie ihm ein Wort hier «
nrmlich daher / dieweilen du deinen Mit « Bru « von sagten / führte er sie bey den Zellen seiner
der zur Zeit der Anfechtung verachtet hast» Jünger herum / er ruffte einen jeglichen bey

, 4 » . Einer aus den Vättern sahe in einer seinem Namen / und sprach : Bruder / gehe
Vermckunq vieierieyOrdnungen der Seeli « heraus / ich habe deiner vonnölhen : keiner
gm vor GOtt in dem Himmel . In der ersten aber thäte Hinaus kommen . Lehklichen kamen
Ordnung warm die Krancke / welche doch in ste auch für dieZellen / in welcher der gemeldte
lhrem Anliegen GOTT dem Allmächtigen Marcus wäre / der Abt Silvanus klopffte an / Dertzvllkom «

Ordn ,1.1 « der Danck sagten : Die andere Ordnung wäre und ruffte ihm mit Namen : kaum aber hatte mene Gehör «
Krtt>,knlkn . von lauter Leuten / welche sich in der Gastgebrg « der Marcuö die Stimm seines Alt « VatlcrS sam macht

keil übten / und andern fleißig dieneten / und auf« vernommen / da liesse er gleich zu ihm hinaus Buch -
warteten : die dritte Ordnung wäre von lauter ber Süvanus aber gierige hinein / er fände auch s
solchen Cmsidlem welche sich von dm Men - denjenigen doppel Bogen / welchen er vor sich , .
scben gäntzlich tkäten absondern : die vierdte hatte ( dann er ein Schreiber war ) allda ligen ' ^
Ordnung bestünde in solchen / welche sich um und befände / daß Marcus der Stimm seines ^ " ^ Pc«
GOtteS und deß Gekorfams willen den geistli « VatterS aisobald zu gekorsamen / den letzten , <, . sagen <s
chen Vättern und Vorstehern sorgfältiglich Buchstaben ^ nicht ausgemacht sondern nur scye ein S
untrrworffrn . Und diese pirrdte Ordnung der hgibgeschriedmr verlastm häkte- Ais solches die gewesen .' andere
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andere Alk - Vatter sahen / da sprachen sie : in

der Wahrheit diesen weichen du liebest / lieben

wir auch : insonderheit wellen er >e >neS Ge »

hbrsamS halber von GOtt dem Allmächti¬

gen geliebt wird .

Do » einem - 44 - Ein alter Cinsidler hatte in dem

Ullbenandttn nächstgeleg ' nen Dorst einen weltlichen Mann /

Pelag ' M ' 4 . Der ihm sili , Nothdurfft bringen that . Sin »

Büchl N - ' 6 - teMhlen aber derselbige Mann einSmahIS

etliche Tag lang rhär ausbleiben / und vahero

ck-emftynd dem guten Einsidlcr alle Nothdurfft Mangel »
die Wort Pe - te / also daß er nichts zu cssn / und nichts zu

lag « / dieses schaffen hatte / da betrübt er sich / und sprach

aberistaus zu seinem Jünger : Gehe hm nach dem Docff :

dtngcschcik - Der Jünger fragte : was er daselbst thun mü -

Dann ^ ssira Bruder die

den . Aergernüß ; und dannoch seinem Vetter zu

gehorsamen , wolle er die Reyß nicht abschla »

gen . Der Alt -Vatter aber sagte ihm : Ich

vertraue auf den GOtt unserer Väkter / daß

er dich vor aller Anfechtung erhalten werde .

Und nach gethanem Gebe » that er ihn fort¬

schicken . Als nun der Jünger in das Dorff

kam / da fragte er dem Mann nach / welcher

seinem Alt Vatter zu Diensten war / und als

er das Hauß erfragt hakte , da klopffte er an /

zu allem Unglück aber war niemand daheim /

als die Tochter dieses Manns . Dieselbige

kam gleich unter die Thür / und als verjünge

Bruder fragte / wo ihr Vatter wäre / und

warumb er dem alten Einsidler so lang nichts

gebracht hätte ? da hiesse sie ihn inS Hauß

herein kommen / ja sie suchte ihn hinein zu zie /

hen . Uns ob er sich schon weigerte und wehr »

te / so wurde sie doch Meister / und zöge ihn

zu sich hinein . Sintemahlen er aber wohl

sahe / daß er also zur Sund angereiht / und

von seinen Gedancken angefochten wurde /

als fieng er an zu seufftzen und zu schreyen /

und sprach zu GOTT dem Allmächtigen :

EmMunch AH HERR / sihe an das Gebekt dessen der

Mocsan , E gesandt hat / und erhalte mich in dieser

reyser / wird Stund . Kaum hatte er dieses gesagt - da
wundcrvM - befände er sich schling bey dem Fluß / wel »

Iich der <§e - cher neben seinem Closier thäte vorbey lauf »

sahrentrissen , fen / und kehrte also unbemackelt wieder zu

seinem V >tter .
Vonjweyen l4s . Zwey leibliche Bruder wohnten in
BrUdern . einem Closier / deren der eine in dem strengen

14 A , Abbruch / der andere aber in dem Gehorsam

N . i ? . ' sehr fürkrefflich war . Dann eö möchte ihm

Die gedruckte der Abt bald dieses bald jenes befehlen / so
Bücher sktzen war er jederzeit gehorsam . Und dessentwegen
allda wieder - war er bey allen andern Brüdern deß ClosterS

um die Wort lieb und werth . Allein sein leiblicher Bruder

war ihm etwas mißgünstig / und sprach bey

fiSauA ^ ' sich sechsten : Ich will meinen Bruder reckt
geschriebenen probir « n / ob er so gehorsam seye / wie man
Büchern , von ihm sagen thut ; derowegen gieng er zu

dem Abt / und sprach : Lasset doch meinen

Bruder mit mir gehen / dann ich nothwen »

diger Weise da und dahin verreysen muß .

Der Abt gab ihm auch gleich die Verlaub ,

nüß . AIs sie aber mit einander reyfeten / und

zu einem Fluß kamen / in welchem sich sehr

iz . r . Leben der Vätler -

viel Crocodillen aufhielten / da woltt er seinen Die Lehren

Bruder versuchen / und sprach : Steige hin der Alt «

ab in den Fluß / und gehe hinüber : kaum Vätter .

aber wäre der gehorsame Bruder im Was¬

ser / da kamen die Crocodillen und leckten Der Gehor¬

chn , die Füß ohn alle Beschädigung . AlS ^ Mbmck
sein Bruder dieses sahe / da sprach er : komme

heraus aus dem Wasser / und lasse uns fort »

gelstn . Im Hingehen aber fanden sie einen

ausgezogenen todten Cörper aus der Stras¬

sen liegen . Allda sprach derjenige Bruder /

welcher sich so streng im Abbruch übte : hätten

wir nur alte Tücher / daß wir diesen Cörper

ein wenig könnten bedecken . Der gehörst , »

me Bruder aber sprach : Lasse uns vielmehr

für ihn betten / vielleicht wird ihn GOTT

wiederum aufferwrcken . Jnveme sie beyde Der Abbruch

also betteten / da stunde der Todte wiederum wird osst von

auf / uud wäre lebendig : hierauff lobte jener der Hoffart /

sich selbst und sprach : umb meines Abdrucks ^ debor -

willen ist dieser Todte aufferweckt worden . ^ -

ES thäte aber unterdessen GOTT der All . begleitet - ^
mächtige / dem Vorsteher des ClosierS den

gantzen Handel offenbahren und anzeigen / so

wohl von der Versuchung mit den Croco -

dillen / als von der Erweckung des Todten .

Nachdem sie nun wieder mit einander in ihr

Closier kommen waren / da sprach der Abt

zu dem Bruder / welcher sich seines Abdrucks

halber so sehr rühmte : warumb gehst du also

mit deinem Bruder um ? du sollest wissen /

daß durch nichts anders / als durch den Ge »

horsam deines Bruders dieser Todte auffer »
weckl worden .

14L . Ein Alt - Vatter in der ScylhilchenE ,-,, efchzne

Wildnüß schickte seinen Jünger in Egypten / L - hrdesAbks

von dar ein Cameel » Tkier abzuholen / aufPammos

welchem er seine gemachte Körb in Egypten - oderPambos

Land führen könnte . Als nun derJünger mit genannt ,

dem Cameel » Thier daher kam / da begegnete

ihm ein anderer Alt » Vatter / und sprach :

hätte ich es gewüst / mein Bruder / daß du in

Cgypten - Land reysen thätest / so hätte ick dich

ersucht / daß du mir auch ein Cameel « Thier

mitgebracht hattest . Dieses verzehlte hernach Der Abk

derJünger seinem Abt / da er heimkam / der - Pamboskhut

selbige aber aus lauter Liebe / sprach alsobald <" ' s Liebe sein
zu seinem Jünger : Gehe hin / dringe ihm das Cameel ei -
Cameel » Thier / und sag : Unsere Arbeit sey

noch nicht gar fertig / er solle sich unterdessen

deß CameelS nach seiner Nothdurfft gebrau¬

chen / du aber reyß mit ihm biß in Egypten /

und bring das Thier wieder daher / auf daß

wir auch unsere Sacke dahin führen können .

Der Bruder thät wie ihm befohlen war / er

gienge nemlich hin zu dem bemeldten Alt «

Vatter / und sprach : Der Abt PamboS sagt :

dieweilen unser Arbeit noch nicht gar fertig

sey / als sollest du unterdessen das Cameel

hinnehmen / und dich dessen zu deiner Noth¬

durfft bedienen . Der Alt Vatter derowegen

thäte das Cameel - Thiec beladen / und reyfets

barmit in Egypten . AlS er aber seine Waar

allda abgeladen hatte / oa nähme der Bruder
das Cameel - Thiec wieder/ und sprach : bitte

Bbbbs für
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Vatter fragte : wo er dann jetzo mit dem Ca -
meel hinwolle ? da antwortete er : Zchreyse
wiederum in die Wildnüß Scythim / und
will jetzo auch unsre Körb abholen / und hie ,
her bringen . Auf diese Antwort weinte der
Alt Vatter / und sprach mit Zähren : Ver ,
zryhet mir / meine liebste Mit » Bruder / dann
eure grosse Liebe hat mir alle meine Frucht und
Verdienst hinweg genommen .

147 . Ein anderer Alt » Vatter / als seine
Körb nun fertig / auch die Hancheben schon
daran gemacht waren / und er einen benach¬
barten Bruder hörte sagen und klagen : waS

Ein M - Vat - sog ich thun / der Jahrmarckl ist nächstens vor,
! k>ut die banden / und ich hab noch nichts ju den Hand «
Handheben heben an meine Körb ? da gienge er alsobalv
von feinem hin / er thäte die Handheben von seinen Körben
Körben wie - wiederum auslösen / er brachte dieselbige diesem
derumablö - Bruder / und sprach : sihe diese Handheben
sen / unbgibts hab ich übrig , nimm ste derowegen / und
seinen Nach - machs an deine Körb . Und also aus lauter

Liebe / halff er die Arbeit seines Bruders be ,
fördern / seine eigene Spotten und Körb aber /
liesse er unauögemachter liegen .

148 . Der Abt Joannes wäre so liebreich /
daß er gleich alle zugefügte Unbild wiederum
thäte vergessen . Als er auseine Zeit ein Stück
Gelds von einem andern Bruder entlehnet /
und « inen Flachs / damit er etwas zu arbeiten
hätte / darfüc ringekaufft hatte / da käme ein
Bruder / und begehrte von ihm ein wenig
Flachs / damit er ihm einen Sack daraus ma ,
chen konnte : der Abt Joannes gab ihm von
seinem Flachs mit Freuden . Es kam aber
bald ein anderer / der auch einen Flachs von
ihm bettelte / diesem gab er auch . Und also ka¬
men ihrer viel nacheinander . DerS .Mann

anmsdersn . Joannes aber gab allen mitfrölichem Hertzen .
derndiebrü - Endlichen kam auch derjenige / der ihm das
derliche Lieb Geld geliehen hatte / und wolte wiederumb
erzeigte / fin - bezahlt seyn . DemsclbigengaberguteWort /

Stuck sprach . nM kommen / und dir dein
«>ktvs . Geld bringen . Dieweilen er aber kein Geld

hakte / als stund er aus / und wolte zu dem Heil .
Abt Jacobs verreysen / und ihn bitten / daß er
diesen seinen Schuld » Gläubiger befriedigen
wolte . Auf der Reyß aber fand er eben ein
solches Stuck Gelds aus dem Werg liegen /
wie er eines entlehnet hatte / nichts destoweniger
wolte er es nicht anrühren ; sondern nach ver »
richteten ! Gebet ! / begab er sich wieder nach
seiner Cellen . Als nun der Bruder übermah¬
len kam / und seine Schuld forderte / da ant «
worteke der besagte Joanneö : freylich gleich
jetzo will ich das Geld abholen . Er gienge dero ,
wegen wiederum den vorigen Weeg / und fan ,
de das Stück Geld noch da ligen : dannoch
wolte er eS nicht aufheben / sondern nach getha¬
nem Gebe » kehrte er wieder nacher Hauß .
Gleich aber wäre sein Schuld Gläubiger wie ,
der da / und begehrte seine Bezahlung . In all ,
iveg / sprach der S - Alt , Vater ; jeyo will ich dir
dein Geld gewißbringen . Als er sich nun aber ,
mahlen auf den Weeg begab / da läge das
Stück Geld noch an dem vorigen Oertlein :

Der Abt Jo

den Leben der Vätter /
der S . Joannes aber begab sich zuerst ins Ge¬
ben / hernacher nahm er das Geld / erbracht -
dem Abt Jacob » / und sprach : Mein Vatter /
ich wolle zu dir daher reysen / auf dem Weeg » , . .
aber hab ich dieses Stück Gelds gefunden . So
thu mir derowegen die Liebe / und verkünde es Glück Gelb
in der gantzen Stadt / ob villeichtjemand dieses ausmffen .
Geld verlohren hab / findest du den Herrn / de ,
me es zugehört / so gibS ihm wieder . Der Alt ,
Vatter Jacobus thäte nach seinem Willen und
Begehren / er fragt « drey Tag nach -ob niemand
dieses Geld verlohren hatte / aber kein Mensch
wolte sich dessentwegen anmelden . Derowe ,
gen sprach der S . Joannes zu dem Abt Jaco ,
bo : wann dann diejesGrld niemand verlohren
hat / so will ich es nehmen / und demjenigen
Bruder geben / welchem ich schuldig bin ; dann
ich hab es gefunden / da ich eben zu dir wolte /
umb von dir ein Geld zu entlehnen / oder son ,
sten in der Liebe zu empfangen aufdaß ich mei ,
nen Schuld - Gläubiger befriedigen könnte .
Hierüber verwunderte sich der Adr Jacobus
zum höchsten / baß er / da erboch schuloigwar /
und das Geld gesunden hatte , nicht gleich das «
selbige Geld fortgenommen hatte / sondern daß

er zweymahl darzu gangen ist / und das dritte ,
mahl dasseibige erst hat wollen ausrüsten las«
fen / ob es niemand verlohren hätte . Dieses
aber wäre wunberbarlich an dem mehr ge ,
meldten Abt / wann einer etwas von ihm ent¬
lehnen wolle / so gab er ihms nicht mit eignen
Händen / sondern er sprach : gehe hin / und
nimb was du vonnökhen hast . Hingegen wann
man ihm das Entlehnte wieberbrachke / so sagte
er : gehe hin / thu es wieder hin / wo du es genom «
men hast. Und wann ihm schon einer gar
nichts mehr heim gab / so thäte er dannoch
nichts sagen .

14 ? . Der AbtPömen sagte : thu niemah , Pöaiems .
len deinen eignen Willen / sondern demüthige
dich / und erfülle den Willen deines Nächsten .

l so . Dieser Abt Pömen / wann er wider sei , Djchr Tert
nen Willen von einem Bruder zum Essen be , jg aüs den
ruffen wurde : so gienge er mit ihm / wiewohlen geschriebn «!!
gantz traurig / damit er mit dem Ungehorsam Büchern ,
seinen Mit - Bruder nicht betrüben that . Pömm lehrt

Eben derselbige verleugnete gantz demüthig ^ or -
seinen eignen Willen / und thät jederzeit andern W ^ rinbe .
Leuthen folgen . « andren .

Ein Einsidler wohnte in einer Hölen / neben Pelag im
einem Clostec / und führte ein tugendsames Le , ; Büchl -
ben : Einsmals kamen etlicheBrüderausdem N . «. . .
Clostec zu ihm / und thäten ihn nöthigen / daß er Mchaflus
zu ungewöhnlicher Zeit mit ihnen essen mußte . U
Hernach fragten st « ihn / ob er sich nicht destent « Wem Em -
wegen bekümmert hätte / daß er heutiges Tages stvier war es
wider seine Ordnung und Gewohnheit hätte emePlag sei-
essen müssen ? er aber antwortete mit Nein / nen eignen
und sprach : das allem bekümmert mich / wann W 'llen thun
ich meinen eignen Willen gethan hab . ^

1 s , - Der Abt Paphnutius pflegte sonsten JAnuii , .
keinen Wem zu trincken . EinSmahlS aber A,ag im
auf der Strassen krasse er etliche Mörder an / * Büch >-
welche eben einen Trunck Wein mit einander N - ir .
thäten : der Oberste unter ihnen erkandte den
H . Mann / und ob er schon wusie/ daß er keinen

Wein
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Wrin pflegte zu krincken / und gleichwohl sahe /
daß er von derReyß gantz matk / uno müd war /
als ließ er ihm einen grossen Becher mit Wein
einschenken / und mir dem blossen Schwerd in

Paphnulius der Hand / sprach er zu dem Paphnulio : wirst
gewinnet mir du mir diesen Becher nicht ausrrincken / so will
sememGe - ich dich ausderSkeü umbringen . Der Sei .
horsam vil Alt -Vatter aber erkennele den Willen GOt .
Weber . xeg / uns wolle sein Seel gewinnen ; derowe «

gen nähme er den Becher / und truncke ihn völ¬
lig aus . Hierauff sprach der Oberste unter die .
sem Gesindes : VatlerverzeyheeSmir / daßich
dich also geplagt hab . Der S . PaphnutiuS
hingegen antwortete : Ich hab das Vertrauen
zu meinem GOlt / daß er dir umd dieses Be -
chers und Tcuncks wegen / in dieser / und in der
andern Weit werde barmhertzig seyn . Endli¬
chen sprach auch dieser Ertz Mörder : Und ich
vertraue aus meinen GOtt / daß er mich von
dieser Stund an nichts Böses mehr werde
thun lassen . Und auf solche Weiß / hat der
S . Alt - Vatter die gantze Versammlung der
Mördern gewonnen .

Von rweo ' 52 ' Es waren zwey Bruder : der Aeltere
Brüdttli / aber bäte den Jüngeren / und sprach : Mein
Peiag . im l ? >Bruder lasse uns beysammen wohnen . Der
Düchi >N . l4 Jüngere hingegen gab ihm zur Antwort : Ich

bin ein sündiger Mensch / du kanst bey mir nicht
bleiben . Der Aelrere aber sprach fernerS dem
Jüngeren zu / daß es gar wohl seyn könte . Nun
war der ältere Bruder ein reiner Mensch / der
gar nichts darvon wolle hören daß ein Münch
einen fleischlichen Gedancken solte haben . De -
rowegen sagte der jüngere Bruder zu ihm : las¬
se mich noch diese acht Tag allein / alsdann
wollen wir schon weiterö von der Sach reden .
Als nun der altere Bruder über acht Tag wie¬
der kam / da wolle ihn der Jüngere zuvor pro¬
bieren / und sprach : Mein Bruder / ich bin die »
se Wochen in ein schwere Versuchung gefal¬
len . Dann als ich meiner Nothdurff halber /
in daSnechsieDorffverrcysete / da binich leyder

Cinerhilfft gefallen . Wüst du aber / sprach der ältere Bru «
" der / wieder Büß thun ? als nun der Jüngere /

tragen das Ja dar ; u sagte / da sprach er : so will ich
dann den halben Theil deiner Sund über mich
nehmen / und abbüßen . Endlichen sprach der
JüngereBruder : Jetzt können wir wohl bey «
sammen wohnen . Und also blieben sie beyde
bey einander biß in ihren Tod .

Von einem lsEin Alt - Vatter sprach : Was ein
Unbekannten Mensch selbst nicht gern hat / vaß man ihm thue /
Pelaa . im l . das soll er andern auch nicht thun . Du hasts
Auch ! N - r r ja nicht gern / wann dir jemand Übel nachredt ?
^i iü Cav so solst du eö andern auch nicht thun . Du hast
Num . r ^ kö ja nicht gern / wann man dich fälschlich ver -
MaSeiner klaget ? wann man diretwas nimbt ? eben die ,
will / daßman seS / und noch andere dergleichen Ding mehr /
ihm nicht solst du andern Leuten auch nicht thun . Und
thue / das soll lvan der Mensch nur dise Wort ha ! tet / so feynd

st « ihm anug / das ewige Heyl zu erwerben ,
thun ' 54 . Nachdem der Abt Pömen / und der Abt
Ein LthrPS - Nuph / sich in die Wüste begeben hatten / da
niknis . verlangte sie ihr leibliche Mutter auch wieder

einmahl zu sehen / derowegen kam sie offt für ihr

Cellen / und konte doch dieselbige niemahlen zu DieLehrm
seyen bekommen : endlichen bemerckte sie die der All «
Zeit / wann sie in die Kirchen gehen müsten / und Vätter .
thäte diesen ihrenSöhnen begegnen : So bald
sie aber ihr Mutter erblickten / da liessen sie wie « Pclagius » er«
der der Cellen zu / und thäten die Thür nach r ^ lei eben
sich zuschliessen ; die Mutter siellete sich für die
Thür mit vlelenZähren / und wolle sich gar , „, 4 . Bückt ,
nicht lassen abtreiben . Endlichen sagte der Abt N .
Nuph zu seinem BruderPömene : WaS müs - Pömen und
sen wir mit dieser unser Mutter anfangen / wel - Nuph fliehen
che daraussen vor der Thür schreyet und heulet ? das Ange -
Hierauf gienge der Abt Pömen zu der Thür
hin ; und ob er schon nicht ausmachte / so hör «
te er doch ihr Gejchrey / und sprach : Waö Hass
du für einGeschrey da draussen / du bist schon
ein solches altes Mensch / und dannoch fangest
du ein Heulen an wie ein kleines Kind ? so bald
aber die Mutter dieSlimm ihres Sohns hör «
te / ba schry sie noch lauter und sprach : Dar «
rumb schrey und weine ich / dieweilen ich euch
noch einmahl zu sehen verlange . Und solle eS
dann ein solcher Handel seyn / wann ihr euch
schon vor mir sehen liesset ? bin ich dann nicht
euerMutkec ? habt ihr dann nicht meine Brüst
gesogen ? ich hab schon lang mit Schmertzen
daraufgewartet / und als ich nur dieSlimm
gehöret hab / da hat sich alles in mir umbkehret /
vor lauter Begierd dich zu sehen . Der S . PS ,
men gab ihr hingegen diese Antwort : Vertan «
gest du uns / mein Mutter vielmehr in dieser /
oder in der andern Welt zu sehen ? sie aber ant «
wortete ihm : Soll es dann / wann ich euch hie
nicht sehe / so gewiß seyn , daß ich euch dort sehen
werde ? Ja / sprach der Abt Pömen / wann du Mutter
dich kanst enthalten / daß du uns ja nicht fernerS ^ sich mit
verlangest zu sehen / so wirst du uns ohn allen der Hoffnung
Zweiffel in der andern Welt zusehen bekom « deß ewigen
men . Mit dieser Antwort liesse sie sich endlich Lebens ab -
befriedigen / sie gienge auch mit Freuden dar -
von / und sprach : wann ich euch dann alldorken
so gewiß sehen werd / so begehre ich euch hinsür »
nimmermehr auf dieser Welt zu sehen .

155 . ZoanneS der Kleinere / ein Thebaer / Joannis .
und Jünger deß H . AbtS Ammom' s / dienete Pelagüm
zwölffZahr lang diesem seinem Krancken / und ^5 Bucht
alten Vatter . Und obschon der Krancke seinen -
groffenFleiß , und sein Arbeit sahe / so gab er ihm r
doch keingutesWort . AIS eraber sterben wol « ' "
te / da nähme er in Gegenwart anderer Alt «
Völkern / den Joannem bey der Hand und
sprach zum drittenmal) ! : du solst seelig werden / Die Gebult
du solst selig werden / du solst selig werden . Und undumer -
dacmit thät er ihn den andern Vättern onbe « bienstbarkeik
fehlen / und sprach : Dieser ist kein Mensch / son « JoanniS .
dern ein Engel / als welcher mir so viel Jahr in
meiner Kranckheit diente / ohne daß er ein ein «
tzigeS gutes Wort von mir empfangen hat .

i xL . Als der Abt Agathon in die Stadt Agathon die-
kam / sein gemachte Arbeit zu verkauffen / da neteeinem
fände er euren kcancken Fremdling / in einem Jucken
engen Gäßlein / welchervon jederman verlassen Fremdling ,
war : derowegen bliebe er allda / er bestellte ein
Herberg / und thäte dem Krancken mit seiner
Hanv «Arbeit vieNothdurfft schaffen / auch ihm

Bbbb ; dienen /
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- „ p . dienen / und aufwarten . Und dieses thät er

^ vier gantzer Monath lang / b ' ß der Krancke
wiederum gesund war : hernach aber begab er

^ arrer . ^ wiederum in sein Cellen .

s -inesÄi , ' ' s ? . Ein fürnehmsr Alt ' Vatter sprach

Dcnrerc . jl , seinem krancken Jünger : Mein Sohn / du

Peiüß . lin sollt dich deivcr Aranckheit und Schmertzen
z . Büchl haiber nicht betrüben ; dann das ist diegroste

N . i6 . hct Goktseeiigkeit / in derKranckhelt GOtt dem

Allmächtigen Danck sagen . BistdueinEy »

seu / so wird dir die Hitz dieser Kranckheit den

Pa chüsiliS Rost hinweg nehmen : bist du aber « in Gold /

, m rs . ' Cop . so wirst du durch das Feuer der Kranckheit ge »
N . 1 . ' läutert / und vollkommner werden . Und zu

Dierugnrd dem / wann es GOtt also haben will / daß du

wird von - an deinemLeib lryden sollest / wer bist du / daß

komnimrin hu hjch varwider sogest setzen ? so leydedero «

er ^ rraiill - und bitte GOlt / daß sein Will an dir
Eines an - vollzogen werde .
dern . Pciag . ls8 > Ein Alt » Vatter thäte gar offt / und
im 7 . Bucht viel erkranken . Smtemahlen ihm aber ei »

N - ' s . nest ein gantzeö Jahr vorbey gieng / vaß er kein

Asag « n - ^ ranckheit erlitten hätte / aiöweinete er / und

EU , Al - Ba ' ' btkIagte sich gleichsam gegen GOtt dem All »ler wlinek / mächtiger , ' sprechend : HERR du hast Mich
weilen er ein verlassen / dieweilen du mich dieses gantzeJahr
gantzes Jahr niemahlen heimgesucht hast .
meniahlen , 59 , Ein alter Emsidler in der Scythi «
kranck wor - ŝ ^u Wildnüß da er jetzt sterben wolte / und
Eines unge - die Brüder sein Bettlein schon umbge »

wissen . ^ den / ihn zu recht gelegt ' und beweinet hatten /
Peiaq im eröffnete gehlii gen seine Augen / und lachte ;
n . Büchl . über ein Weil that er dieses zum andern / und

N r - . endlichen zum drittenmahl . AIS ihn aber die

Bruder fragten / warumb ergelachl hätte / da

ler vw seinem doch sie alle seinekhalb weinctcn ? da sprach er :
Elerben Erlilich hab ich gelacht / dieweilen ihr alle den
dreymahl Tod sörchlct ; das andere mahl hab ich ge «
Aklachthabe lacht / dieweilen ihr noch nicht bereit seyd ;
Pammon . zum dritten hab ich gelacht / dieweilen ich von

der Arbeit anjetzo u der Ruhe gehe .
Pelag . im 160 . Der H . Abt Pammon sprach zu an »
I ? Büchli vern Heil . Männern in seinem letzten Sterb «

Skündlein : Meine Brüder / seithero ich in

Ordens - Der - diese Wildnüß kommen bin / und mir mein

son muß je - Cellen erbauet hab / weiß ich nicht / daß ich ein
derzeir anfan . anders Brod genossen hätte / als dasjenige /
gen . welches ich mit meinerHand ' Arbeit gewonnen

hab / ich weiß auch nicht biß auf diese Stund /

daß ich ein Red gethan hab deren mich hernach

gereuet hätte : und dannoch stirb « ich also da »

hin / als wann ich niemahlen hätte angefangen

GOtt dem Allmächtigen zu dienen .

Agalhonis . rsl . Der H . Abt Agathon / als er sterben

Pelag . im II . wolle hielte drey Tag lang seine Augen gantz

Büchl . N . r , offen / und also festgestellt / daß er dieselbige im

geringsten nicht thäte bewegen . Ais ihn aber

die Brüder bewegten ' und fragten / wo er wä »

re ? da sprach er : Ich stehe vor dem Angesicht

Die Urthel GOttes . zKo fürchtest du dann dir auch ?

Lnn » weit fragte " die Bruder weiters : Ja freylich ant -

änderst als worreke Agatkon : ich hab mich zwar jederzeit

dir Urlhel nach allen Kragten beflissen / die Gebott GOt »

der Mrn « tes zu erfüllen : dannoch bin ich ein Mensch /

schm , und kan nicht wissen / ob meine Merck GOtt

dem Allmächtigen gefallen oder nicht . So ge¬

trauest du dann nicht / sprachen die Bruder /

daß deine Werck nach dem Willen GOtteS

seyn ? Nein / sprach Agathon : vor dem An ,

gesicht GOttes / kan ich mich auf dieselbige

nicht verlassen : dann ein anders ist / das Ur¬

theil GOttes / und ein anders das Urtheil der

Menschen .

i6r . Als der H . Abt Sisojus sterben wol - Bon dem

te / und würcklich von vielen Alt . Va ' ttern um - AvtSisojo .

stellt war / da sahe man / daß sein Angesicht mit 3°anncs ha «

einem absonderlichen Glantz leuchten thät .

Der Sisozus aber sprach zu den Umstehenden : untttschied !,-

Sehet der H . Antonius kommet zu uns . Über cheHeiiigeer -
ein kleines sagte er : Sehet es kommt auch der scheinen dem

Chor der Propheten . Und darmil wurde sein 'AbtEisvj »

Angesicht noch gläntzender / als eö zuvor war ; deyseinem

weiters sprach er : es seynd auch die H . Apo » gerben ,

siel zugegen : und thäte unterdessen mit jemand

reden . Als ihn aber die Alt - Vätter fragten /

mit wem er geredet hätte ? da antwortete er :

ES seynd die Heil . Engel allda ankommen /

meine See ! abzuholen ; ich aber bitte sie / mir

noch eine klemeZeitzu vergönnemdüß rch mehr

Büß thun könne . Hierauf sagten ihm die DiesesSisoji

Vätter : daß er keiner Büß mehr vonnöthev

hätte . Der Abt Sisojus aber gab ihnen zur ^

Antwort - Ich sage euch die gantzeWarheit /

ich weiß micy nicht zu erinnern / daß ich nur ei «

nen Anfang zur Büß gemacht hätte . Und aus

dieser Antwort erkennten die Vätter / daß er in

der Forcht GOttes gantz vollkomen seyn mü » >

sie . Endlichen gläntzte sein Angesicht wie die

Sonnen / er aber sprach : Sehet / sehet der Christus er -

HErr kommt . Undmitdi ' eserRrdgabersei « scheinetihm .

nenGeist auf / es wurde auch daffelbigegantze

Orth mit einem lieblichen Geruch erfüllet .

i6z . Der S . Arstnius / als sein Zeit zum BomH - Ar -

sterben herbey nahete / sprach zu seinen Jün » senio .

gern : Niemand solle für mich nach meinem Peiag . >m

Tod einige brüderliche Lieb verrichten / ausge « Euch ' -

nommen das Heil . Opffer : hab ich aber vie ^

Lieb gethan / und erzeiget / so wird ich dieselbige ^ die Ver -
ßttden . storbenr .

AIS sich seine Jünger dessentwegen betrüb » Pelag . im

ten / weilen sie vermeinten / daßer gleich jetzo ster - ' 5. BW .

den würde / da sprach er : meine Stund ist noch Num . s .

nicht kommen ; wann sie aber kommen soll / so

will ichs nicht verschweigen . Ihr soll mir auch

vor dem Richter Stuhl Gottes Red undAnt «

wort geben / wann ihr einem Menschen / etwas

von meinem Leib / als ein Heiligthum geben

werdet . Als ihm aber seine Jünger sagten :

daß sie nicht wüsten wie sie ihn begraben mü ,

sien / da antwortete er : könnt ihr mir dann

nicht einen Strick umb dieFüß machen / und

mich also an den Berg hinaus schleißen ?

ES thäten ihm auch alle Haar / deß immer » Pelag im

währenden Weinens halber / von den Augen ; Bücht .

hinweg fallen . Dann er hakte die gantze Zeit / Num .

wann er da saß und arbeitete / einTüchlein in

seinerSchooß liegen / umb damit die häuffige
Aäber abzuwischen .

Nachdem es bey ihm an ein Sterben gieng / Wfemus

da fieng er an iu weinen . Als ihn aber dieBrü , Minetjtdtkq

der zeit .
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der fragten , und sagten : Vatter warumb wei - siat schön nnd ehrwürdig , und seine Kleider .
nestdu ? thustdu dirauch fürchten ? da antworte weiß waren ; deß andern seine Kleider aber die y, , ,
te er : ja freylich fürcht ich mich ; und dise Furcht waren gantz schwary , und sein Angesicht er - ^ ^ il -
thulmich nicht jetzt erst ankommen / sondern sie schrecklich . Und nach Empfahung der hoch - -oaner.
war in mir / so lang ich ein Münch bin . Nach heiligen Geheimnüssen , wurde der eine mit ei «
seinem Hinscheiden , sprach der Avt Pömen : nem schönen Lischt / der andere aber mit einer
Selig bist du mein Vatter Arseni , als der du feurigen Flammen umbgeben . Der Bischofs
deine Sünden auf dieser Welt so sehr bewei , derowegen ruffte GOtt fernerS an / daß er ihm

wirb bor - nest. Dann welcher dieseibige aufdieser Welt
MMöflet - nicht bereuet , der wird sie in der andern Welt ,

mit Heulen und Zähnklappern / in Ewigkeit
büssen müssen . Dann es kan nicht seyn daß
der Mensch , entweder hie gutwillig , oder dor «
ten wider seinen Willen / in der ewigen Pein ,
seine Fehler nicht beweinen müsse .

164 . Den H . Abbt Pammon ersuchte auf
eine Zeit der H BischoffAthanasius , daß er
doch einmahl in die Stadt Mxandrianikom « ^ . . ..

d « N. ii . wen wolte . AlSer nun mit seinen Brüdernda « nem schönen , und siechten Angesicht furgestellt
' hin reysete , und unter Wegs etliche weltliche worden , dieweilener m sichseWgangen ist , sei ,
Leulh angetroffen hatte , da sprach er ; u ihnen : Sunden und Lastern den Dlenstaufgskun ,

in . » stehet auf und grüsset diese München , auf daß dA und ^ vielem Seufftzen und Weinen die
Den Erg n von ihnen empfanget . Dann Sittliche Barmhertzigkeit angeruffen hat , mit

diese Leuth reden offt mit GOtt : und dahero ist
ihr Mund heilig . Indem er aber auch allda
eine freche Comödiantin , oder Gaucklerin er¬
blickte , oa sieng er an zu weinen . Und als ihn

Don Pam
mono .
Peiog . >m

das gehabte Gesicht erklären wolte . Und alss -
bald stunde ein Engel deß HCrcn bey ihm und
sprach : Alles was du von diesen zcheyrnMän -
nernvernommen hast , das ist wahr , und der eine
zwar stecket noch in seinen Sünden , und im
Willen zu sündigen , und derohaiben ist er die
mit einem schwachen Angesicht , und in Flam¬
men gezeiget worden . Der andere aber wäre
ihm in der Sund zwar gleich , wie du vernom¬
men hast ; nichts destoweniger ist er dir mit er «

von den
Müncden
empfangen
istpeiisam
Pclag . im
; . S , N > l 4 .

dem Versprechen , wann ihm diese begangene
verziehen worden , daßer sich inskünfftig darsür
hüten wolle . Und dessentwegen seyndihm nicht
nur die vorige Mißhandlungen nachgelassen ,
sondern ein solche Gnad , wie du gesehen hast /dre Umbstehende fragten , warumb er weine ^

findetffchim da sprach er : zwey Ursachen finde ich allda zu ^ Bischofs Die grvsitz I
d . p weinen ; die erste ist , der Untergang dieses ^ s^ ' l ^ rosse Gnad GOltes verwunderte , KÄigkeit' - - baß sie diesen Menschen / mcht nur aus der GO " es ge-

Abscheulichkeit deß vorigen Lebens heraus ge -
rissen , sondern noch über dieses mit einer solchen ^ Merngeir -
Ehrund Schönheit sezieret hätte , da ffrcach
der Engel : Du verwunderst dich nicht unbillich
hierüber ; dann du bist ein Mensch , unser HEre
GOtt aber ist von Natur gantzgut , und lieb¬
reich gegen allen denjenigen , welche von ihren
Sünden abstehen ; und thut denjenigen weiche

Leben der
Heil . Pel . Weibs ; die andere Urfach ist , dirweilen ich biß ,
im ?>Cup - bero nicht so grosse Sorg getragen hab , GOtt

All nächtigen zugefallen , Massen sich diese
« Ursachen bestecht , den unreinen Menschen zu gefallen .
halb « . 1 6s . Von einem Aitvattec wird er -ehlek / daß
Bon einem <r jederzeit seinen Gedancken , wann sie ihm ein -
W ei gaben , daßereSheutnochsolteverschieden / erst
^ - ' ' morgen aber die Büß solle anfangen , geantB . N 44 . ^ , , _ _ . v . , »

Heut mllea wortek hab : Nein , es hecht nicht also ; sondern ihre Sünden recht beichten , nicht nur ihre Mis -
wic Buß hem wollen wir Büß thun , morgen aber mag sethat nachlassen , sondern ste noch dar ; » aller
thun . aescbeken , was der Will GOtteS ist . Ehren würdig machen . Dann also hak GOtt Da . » / is.

geschehen , was der Will GOlteS ist
Wieder von > 66 . Einer aus den Vättern , verzehlte von
rinemUnbr - einem B ' schoff, daß er eikiSmghls von zweyen
kanbren . L' . ännern hab müssen vernehmen , daß sie e «n
Zoanaes gar unzüchtiges , und ehebrecherischesLeben

führten . Derowegen ruffte der Bischofs GOtt
« BR ?s den Allmächtigen an , daß er ihm doch die War -
P - sch in, ' heil dieser Sach anzeigen wolte . EinSmahlS
r ; . Cap .
N i .

die welk gesiebe, daß er seinen emIebor nen
Sohn , für die Sünder biß in den Too gege¬
ben hat. Wann dann derseibige für uns hat
wollen sterben , da wir noch seine Feinde Roin 5 / r » .
waren , umb wie vielmehr werden wir , die
wir jetzo fein eigen seynd , durch ihn seelig
werden . So solst du derowegen wissen , daß

aber unter demOpffer der Heil . Meß , als die die Barmhertzigkeit GOltes grösser feye , als
Gläubige , nach geschehener Wandlung , zu der die allergröffeste Sünden , wann sich nur der

Bey der H . Commumon hinzugiengen , da konte dieser Sünder , durch die Bkß seiner vorigen Übel «
ke°dl ein ^ " BifPvff aus ihrem Angesicht die Beschaffen - thaten bemüßiget : Dann GOtt der HErr «st
schoff i' ie un - beit der Seelen erkennen . Dann die in Sün « barmhertzlg , er weist die menschliche Schwach ,

den waren , die hatten ein Kohi -schwartzeS An - heit , er weist die Gewalthätigkeit der bösen An¬
gesicht , und gantz blutige Augen ; die anders muthungen , wie auch die Stärcke und Arg -
aber hatten ein schönes klares Angesicht , und lisiigkeit des TeuffelS . Und dahero wann die
schneeweisse Kleider . Nachdem sie nun den Menschen in ein Sünd fallen , so thut er ihnen
wahren Leid Christi empfangen hatten ' da er - als der Kindern verschonen und aufihr Beste «
schiene in etlicher ihren Angesichteren , ein Lircht , rung warten : mit den Büßenden aber , hat er
in den andern hingegen ein Feuerflammen . Die ein Mitieyden , als mit den schwachen Men «
Beschaffenheit aber dieser zweyen Männrren , schen , und alsobald thuter dieBandihrerSün -
welche bey ihm verklagt worden , zu erfahren , den aufflösen , und ihnen die Belohnung der
thäteer auch ihnen die H . Commumon reichen : Gerechten ertheilen . AIS der Bischofs dirftS
und alsobalv sahe er daß deß einen fein Angr ; vom Engel vernommen hakte , ha verwunderte

terschidiiche
Verdienst ,
und Miß -
Verdienst
der Meir¬
ichen .



Das Dritte Buch vonten Leben berVätter /568
. er sich über dir müssen / und thät SOLL den

Die Uhren Allmächtigen loben und preisen ,

der Alt , , 67 , Der S . Abt Paulus / mit dem Zunah ,

Aäktte . men der Einfältige / hatte diese Gnad / daß er

z aus dem Ansehen derjenigen / welch « in die Kir ,

riaen " ^ chrngiengen / die gute oder böse Gedancken /

Peiag . im welche sie im Hertzen führten / erkennen könte .
- 8 . B . N . rc >. Dann eS sahe dieser Alt Vatter / ihrer viel mit

Paschafius schönem Angesicht / und mit frälichem Gemüth

im Cap . hm « n gehen / wie auch neben ihnen ihre hei «

Maulus der lige Engel / welche sie mit Freuden begleiteten .

Anfällige Einen sahe er hingegen / , welcher gantz schwach /

fiehe , die Be - und finsier war / und von den Teufflen an ei ,
schassenheit nem Zaum geführet / und hin und her gezogen

vrr Cvmmv - wurde / sein heiliger Engel hingegen / that ihm

« irrendem gantz traurig / von weitem nachfolgen . Auf

D ' e Enget dieses Gesicht / fienge der Heil . Paulus an bit ,

ad btt wü ? terlich zu weinen / und thäte vor der Kirchen ,

digen Com - Thür sitzend / um dises Menschen wegen / an sein

nmmon / Hertz und Brust klopffen . AIS nun die andere

die Trüffel Härter dieses sahen / da hatten sie / daß er ih ,

aber betrü - x>och wölke offenbahren / was er gesehen

s hätte / oder daß er mit ihnen / in dieVersamm ,

der Sünder lung der Gläubigen / wolle hinein gehen : der
bekommt ein S . Paulus aber wolle nicht / sondern er seuff «

aaoere Ge - tzete und weinte / umb dieses elenden MenschenS

statt - willen . NachvollendterVersammlung / als

die Leut wiederumb heraus giengen / da sahe sich

Paulus übermahlen fleißig umb / ob sie auch

würden heraus gehen / wie sie hinein gangen

waren er sahe aberdaß eben dieser Mensch / wel «

cher zuvorgantz schwach / und abscheulich war /

« njetzv gantzschön und schneeweiß thäte heraus

gehen , die Trüffel zwar folgten ihm von weitem

nach / sein heiliger Engel aber thäte gantz ftölich

und Freuden voll neben ihm daher gehen . Als

Paulus dieses sahe / da stundet auf / er lobte

auch GOtt / und sprach mit frölicher und lau ,

ker Stimm : Owirgroß ist die Güte / und die

Bar ^ hertzigkeit / Owie groß ist die Erbarm ,

nütz GOlteS ? daraus begab er sich auf ein er ,

hohles Orth / und sctrye mit lauter Stimm :

Ps - 4 / s . Rammet her / und sehet die werck GOt -

» - L ' m . r . tes ? Kommtund sehetwie GOtt wolle / daß

^ alle Menschen selig werden / und zu Er ,

kandtnüß der Wahrheit gelangen ! kommt

her - und lasset unö GOtt anketten / und sagen :

du allein O HErr kanst unsereSünden hinneh ,

men . Und nachdem sich die Leut allda versam »

kl hatten / da erzehlte er ihnen wie er « inen Bru «

der hätte gesehen in die Kirchen hineingehen /

und wie er ihn gantz änderst hätte gesehen her -

« uß gehen : ja er begehrte von diesem Bruder /

daß er ihm sein vorhergehende Merck / und Ge -

dancken offenbahren / uns sogen solle / wie er so

wunderbarlich von GOkt dem Allmächtigen

wäre verändert worden . Dieser derowegen be »

kenre sein Sach vor jederman / und sprach : Ich

bin ein armer sündiger Mensch / welcher schon

ein lange Zeit in dem Lasier der Unlauterkeit ge «

stecket ist . In dem ick ober heutiges Tags in die
Kirch kam / und allda die Wort des Propheten

Isaiä / oder vielmehr das Wort GOttes / wel «

cheS er durch diesen Propheten redet / hörte ab ,

lesen / nehmlich : waschet euch / reinige -

euch / thut euer « böse Gedancken hinweg

von meinen Augen / höret auf böses zu

thun / lernet gutes thun / und suchet was

recht ist . Und wann schon euere Sun - Zfa . r / i « .

den so r - th wären wie Scharlach / so sol¬

len sie doch weiß werden / wie der Schnee :

und im Fall ihr wollet / und mir gehor¬

chet / so sollet ihr essen / was guts im

Land wachset . Auf diese Wort / gieng ich

armseliger / und unreiner Mensch in mich selbst /

und sprach zu GOTT meinem Heyland :

Mein HErr / du bist ja derjenige / der da kom ,

men ist die Sünder selig zu machen ? so lhue de ,

rowegen dasjenige / was du bey dem Prophe ,

ten versprochen hast / an mir elenden Sünder

im Werckerfüllen . Dann sihe / von nun an er «

kenne / und bekenne ich mein Missethat auS

gantzem Hertzen / undvecsprich / daß ich kein sol ,

cheS Übel nimmermehr begehen wolle / ich sage

jetzt ab aller Ungerechtigkeit / und von nun an

will ich dir / mein GOtt / mir einem reinen Ge »

wissen lederzeit dienen . So nimme derowe ,

gen / O HErr / heutiges Tags / und in dieser

Stund / mich armen Büsser wiederumb auf /

als der dich allein für seinen GOtt und HErrn

erkennet / und ankettet , auch aller Unuerecbtig «

keit völlig abgesagt . Dann ich h . rb ge - Ps

schworen / und einen Vorsatz gemacht / v . l°s .

die Rechte deiner Gerechtigkeit zu be¬

wahren / Und mit diesem Versprechen / bin ich

zuderKirchen heraus gangen / undhabvSllig

bey mir beschlossen / keine meiner vorigen Sün «

den mehr zu begehen . Auf diesen vernomm »

nen Bericht / schryen alle anwesende Vätrer

mit Heller Stimm iu GOtt / und sprachen :

GHErr ! wie groß und herrlich seynd der , .

ne werck / du hast alles wohl und weiß ,

lich gemacht .

168 . Damahlen als der Abt ( l ) Joseph / ne « Dom Abt

den andern Alt , Vättrrn / den S Pöiyenem Pömene .

besuchte / da brachte ein Vetter dieses Pämenis Ioannes

ein Kind dahin / dessen Angesicht übel verderbt die ,es

und verstellt war / es setzte sich aber dieser Mann ^ ucy .
mit dem Kind nur für das Kloster hin / und wei » ^

riete . Ein Alt - Vatter / alS er das Weinen hör ,

ke / gieng hinaus / und fragte ihn warumb er

weinte ? darumb / antwortete der Mann : Ich

bin ein Vetter des Abts Pömeniö / und din

mit diesem Kind / welcheS ein schweres Anliegen

hat / dahero kommen / daß er es jolle besichtigen ;

nun aber hab ich mir bißhero geförchttl das

Kind hiehero zu bringen / dann ich weiß daß er

uns nicht verlangt zu sehen ; ja wann er wird in »

nenwerden / daß ich hie bin / so wird er mich las¬

sen von dannen hinweg treiben . Nichts desto «

weniger in Ansehung dieser Vättern / welche zu

ihm kommen seynd / hab ich mich erkühnet auch

dahero zu reisen . Derowegen / mein Vatter /

wann du wilst / so erbarm dich meiner / trag die ,

ses Kind zum Pömene hinein / daß er für das ,

selbige bette . Der Alt . Vatter nähme hierauf
das Kind mit sich hinein in die Cellen / und

gienge den Handel gantz weißlich an : Dann

er gieng nicht gleich mit dem Kind zu dem Abt
Pömene / sondern er fienge bey dem Jüngsten

unk »
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und Untersien an / und sprach r Brüder / ma -
chct das heilige Creutz - Zeichen über dieses
Kind / und bettet für dasseidige / und also trug
er es von dem einen zu dem andern / lsissi «
eien bracht er das Kind auch dem heiligen Abk
Pömeni / derseibige hingegen wollte c6 nicht

Der Abr Vv - üiicühren . Als ihn aber der Alt ' Vatter
men macht hatte daß er den andern Brudern auch gleich

thun wollte , da ltund er auf / er bettete mit
durch das Seuffzen / und fpraei) : Mein GOlt , heile
H . Ercutz - dein Geschöpfs / und lasse den bösen Feind nicht
Achenem über dasseldige herrschen . Darmir bezeichne «
Kind gesund - ^ xx m , t dem H Creutz und also »
Die Schrei - w - rpe dasseibige gang frisch und gesund
lies Ulive - Vatter wiederum zugestellt .

Liestkywill ' - » 69 . Einer aus den Murrn / als er ge «
g« Armuth ist fragt wurde : ob die Armuth eil! vollkommenes
emeRuhedrr Wesenseye ? gäbe zur Antwort : Es ist ein
Serien . grosses Ding um Mangel und Armuth leiden :
Eines linde - x, gf , n Wei 7» « r dieseldige gutwillig gedultek / der

plaget lwar seinen Leib / seiner Seelen aber
L ?L chm . - Rch . ß . om
N r . >70 . Ein Bruder fragte einen Alt ' Vat «
LmMünch tecundspr -rch : Wann mir einer etüch wenige
svliftme Pfenning schuldig ist / soll ichihndieserSchuld
Lchulsea wegen anfordern ? ja / sagte der Alt - Valler /
äsmm 'enu aber begehre sie nur einmahl von ihm / und
fordern . nur Mit Demuth . Wann er mir a der nichts

gibt / fragte der Bruder weiterS / was muß
ich alsdann thun ? so begehre die Schuld
weitere nicht / antwortete der All « Vatter .
Ja sprach der Bruder / was mußich aber thun /
wann mir meine Gedancken keine Ruhe lassen /
ich thue dann meinen Nächsten ungestümm
anfordern ? lasse sprach der Alt - Vatter deine
Gedancken sagen waö sie wollen ; du aber
schaue zu / daß du deinen Bruder nicht be »

Wieder eines trübesi / dann du ein Münch bist .
Unbenann - l ? r . Von einem Alt - Vatter begehrte ein

ken . Bruder zu wissen / wie / und was gestalten ei ,

Paichos . im ne Seel die Tugend der Demuth bekommen
r ? C .:p > könnte ? hierauff antwortete der Alle : Auf bise

» Weise x ^ n einer die Demuth erreichen / wann

kommnc Oe - " nur aufsein « eigene Übel ' und nicht aufan »

inuch pl be - der Leuten ihre Sünden thut Achtung geben ,
kommen sey . Eben dieser pflegte zu sagen : die Demuth

Mag mi i s . isteine Vollkommenheit deß Menschen . Dann
Bü » l N 77 . j - mehr sprach er / sich der Mensch bemüthi «
I , ^ mehr wird er geehrel werden . Und

DieOcmuch gleichwie die Hoffart / wann sie schon biß in
ist eine Dost , Himmel hinauff steiget / dannocd biß in die
kommenheir Höü hinunter muß gkstüctzk werden ; also
des Men -I die Demuth / wann sie sich schon biß in die Hölle

hinunter ernivriget / so wird sie dannoch biß in
den Himmel erhöht werden

DeßH . Ma . , yr . AlsderH Abt ( li ) MakariuSin der
carii . Wildnüß spatzieren meng va fände er einen

schon ausgedörrten Todten « Kopff ausser Er «
den ligen . Indem er aber denseldigrn mit dem

wrn^ andern Stecken umkehrte / da sahe es ihm gleich / als
im z . Bnchl . ' wann er eine Stimm von sich gegeben hatte .
Nun, . , a . Derowegen fragte der S . MacariuS diesen
Macar . fraßt Kopss : Sag mir wer bist du gewesen ? weicher
den todten Mm auch alsobald antwortete : Ich war ein
Kopff eines Obrisier unter den Götzeu . Priestern / welche

kx. k . kedm berVätter ,

vor Zeiten an diesem Ort wohnten - du aberbisi Die LehttN
der Abt Macarius / welcher mit dem Geist der Alt «
GOrces erfüllet ist . Uno so oflkdu dich dcrje Vatter .
rügen erbarmest / welche in der Pein seynd / und
für sie bettest / so thun sie einen Troll empfinden « Götzen - Prie «
Hierauff fragte der H . Macarius : wie ist
dann dieser ihr Trost / oder auch ihre Pein
beschossen ? aus diese Frag seusslcke der Tod . Dieses muß
ten ' Aopss / unv sprach So weil und so doch behutsam /
der Himmel von der Erden entlegen , so hoch ist und mit Der-
dasFeuer / in dessen Mitte wir sitzen , und von nunfftgeiesm
oben und unten seynd -ww mit Feuer umgeben / » ndvcrstan -
vnd keiner kau deß andern sein Angesicht sehen ' F ŝihehie " '
sondern die AngestchkergchennurnusdcnRu - nach
cken . Wann tu aber für uns bettest so thun diesemBuch
wir einander zum theil sehen / und das ist der dieAnmer -
Trvst / weichen wir haken . Aufdiese Antwort ckung Nk . ( L )
weinte der Heil . Macarius / und sprach : wehe
demjenigen Tag / an welchem der Mensch die » .„AA , , ' *
Gebokt GOtteö übertritt ! endlichen fragte der »
S . Macarius ob noch eine andere und grössere Die Christen
Pein wäre / als die besagte ? ja sprach der Tod , sitzen besser in
len . Kopff : es seynd noch viel unter uns drun « der Höllen
ten . Als aber der H . Mccariuö wissen wölke / drunten als
wer dann dieselbige wären ? da antwortete der
Kopff - Wir nemlich / die wir GOtt nicht er «
kennt haben / gemessen ein klein wenig der Peiag iin
Barmhcrtzigkeit GOtteö : diejenigen aber / > s . Bucht,
welche zwar GOkl erkennt / ihn aber herna , N . r » .
cher verlaugnek haben / die werden mit weit Pasckasius
grössern und unaussprechlichen Pemen noch q? ^ ' ^ p '
unter uns gcplagek . Auf diesen Berichtthä . ' ' '
te der Abt Macarius diesen Kopff tieffin die
Erden vergraben / und hernacher seines Wergs
weitere wandern .

17z . Ein Bruder fragte einen Alt - Bat .
ter / und sprach : Mein Vatter / warum wer . * '
den wir von den Trüffeln so siarck bestritten ? ^ Büchl .
darum / antwortete der Alte : dieweiien wir N -' ^ s .
unsere Wehr und Waffen / dasistdieGrdult Paschaflus
und Demuth den Gehorsam und die Sanfft , Ars . Cap .
muth von uns hinweg werffen . ^ rum . r .

174 . E - n Bruder fragte den Abt Sisojum Muffel
mit diesen Worten : was meinst du / mein uns
Vatter / thut uns der leidige Trüffel auch noch mehr nach
dergesialten nachstellen / maasscner den alten aiservorZei .
Vättern zugesetzt hat ? ja freylich antwortete ten gethan
Sisojuö / er stellet uns noch ein mehrerö nach :
dann je näher die Zeit seiner Pein herbey
kommt / je unruhiger wird er / doch thut er
nicht die schwache ( die er kan stürtzen wann
er will ) sondern die großmüthige und starcke
Männer am allermeisten angreiften . ^ ^

i ? s . Etliche Bruder begehrten von dem Cilvam
Abt Silvano zu wissen / wie und was gestal . Pttag . im , « .
ten er zu einer solchen Vernunfft und Klug « ^
heit gelanget wäre ? mit deme / antwortete .
der Abt Sisvanus : Ich hab niemahlen keine
böse Gedancken / welche GOTT zum Zorn düng der bS-
bewegen / in meinem Hertzen lassen verharren sen Gedan -
und einnisten . cken .

, 76 . DrrH . Antonius pflegte zu sagen : Ein deß
Münch so vil eS seyn kan solle den ältLsicnVät . DenAc lestm
lern / auch so gar die Zahl smm Schritten / die „ . an alle «

Cccr er im anzeigen .
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D >« Lehren er im Spatzi' rr « Gehen thut / entdecken / und geistlichen Wandel üben / keine so grosse Gnad Paschasms
der Alt -
Dauer .

Pomenis .
DieKoban -

auch sagen / wie viel Becher mit Wasser er mehr / wie die vorige Vätter ? diesem gäbe Ar » Cap .
in seiner Celten trincke / damit er nemlich der Alt ' Vatter zur Antwort : Vor Zeilen
auch in diesen Stücken nicht fehle und irr war die Lieb so groß / daß ein jeglicher seinen ' " .7*
gehe . Nächsten thät über sich ziehen : jetziger Zeit

177 . Der Abt Pömen sagte : daß sich der aber isi die Lieb dergesialten erkaltet / und die
böse Feind in keinem Ding mehrers erfreue / gantzeWellalso im Bösen gegründet / daß ein

6 en soll man als wann der Mensch seine Gedancken nicht jeglicher seinen Nächsten nur unter sich / und
entdecken .
Eines Unge¬
wissen .
Pelag . hat
dieses im
iv . Tüchl
N - 92 .

will offenbahren und anzeigen .
17 8 . Ein Bruder beklagte sich bey einem

Alt ' Vatter und sprach : sihe / mein Vatter /
ich frage offtermohlen die Aelteste auß den
Völkern / und bitte / daß sie doch meiner See¬
len eine heylsame Ermahnung thun wollen /
und wann sie mir schon etwas gutes sagen /
so thu ich doch nichts behalten . Ungefehr hat,
te dieser Alt ' Vatter zwry leere Geschirr bey
Handen / derowegen sagte er zu dem Bruder :
Geh hin / nimme das eine Geschirr / giesse
Wasser darein / wasche es / schütte darnach
das Wasser wiederum auß / und setze es also
sauber an seinen Orth . Und dieses thäte der
Bruder zum zweytrnmahl ; Endlichen besah /
le der Alt - Vatter / daß er alle beyde Geschirr
sollte herbringen . Und als er sie gebracht
hatte , da fragte er : Sog mir / welches Ge ,
schirr ist jetzund säuberer ? dieses / sprach der

nicht über sich thut ziehen ; und eben dahero
thun wir keine solche Gnad mehr von GOtt
dem HErren empfangen .

r8r . Ein anderer Bruder begehrte von ei , > "" ° " iide .
nem Alt -Vatter zu wissen / ob es die heilige ^ Gnad i«
Männer allzeit erkenneten / wann die Gnad bißw -üenden
GOtteS in sie kommen that ? diesem antwor , hoiiigenLeu -
tete der Alt , Vatter mit Nein / und sagte : ken verbor -
daß sie es nicht allzeit erkennten . Dann als sen .
sich einsmahls ein jünger in etwas übersehen /
und darmik seinen geistlichen Vatter beleydi ,
gct / und erzürnet hatte / da sprach er mit lau ,
ter Stimm zu ihm : Gehe hin und siirbe . Ausbas
Darauf ist der Jünger gleich umgefallen und Wo « seines
gestorben . Der Alt , Vatter aber / welcher geistlichen
hierüber von Hertzen erschrocken war / ruffte Darms thut
zu GOtt mit grosser Demuth / und sprach : KA
HErr JLsu Christe mache doch diesen wie ' Uund !vj „
derum «ebendig / so solle mir hinfüro an / derumauff« -

Bruder / in welches ich das Wasser gegos- keine solche unbesonnene Red mehr auß mei « stehen .
sen / und wieder ausgeschüttet hab . Ist
recht / mein Sohn / antwortete derAlt , Vat »

Der Nutz des ter : eben eine solche Beschaffenheit hat es mit
öfflem Pre - dir Menschlichen See ! / welche das Wort
d ,g - Hörens . Gattes offtecmahl anhört und fraget ; wann

nem Munde kommen / und auf dieses Gebett
ist sein Jünger aisobald wiederum lebendig
worden .

r8 ; . Der Abt Pömen pflegte zu sagen : EuteLeh « »
Ein Mensch / welcher andere etwas lehret / deßAbtSPö -

sie schon nichts behält / so wird sie doch meh , und daffelbige sechsten nicht thut / ist gleich ei « menis .
rers gereiniget werden / als eine Seel d >e sich nem tieffen Schöpff. Brunnen / welcher an ,
gar nichts hierum thut annehmen .

Wieder eines 1 79 . Ein Alk » Vatter sagte : wann sich
Ungewissen . ein Münch in guten Wercken übet / und der
Paschasius Muffel varzu kommt / so findet er bey ihm
wuin ^ keinen Platz / sondern er muß gleich wiederum
Die gure weichen : hingegen wann er etwas böses thut /
Werckve . jo - und schon der Geist GOtteS bey ihm an -
genbenTeus- kommt / so gehet er doch nicht hinzu / wann
frl . er das böse Merck stht / sondern er zieht sich

wieder zurück . Jedoch wann er aus gantzem
Hertzen wiederum gesucht und erfordert wird /
so thut er aisobald wieder umkehren .

180 . Ein alter Emstdler sprach : so lang
und viel muß ein Münch arbeiten / biß er
Christum den HErrn besitzet . Derjenige
aber / weicher Christum erlangt hat / der ar¬
beitet darnach nicht mehr . Nichts dcsiowe ,

viuckbieAuS - " ' ^ lässet der HErr seine Außerwehlte noch
«rwahlie arbeiten / damit sie sich der Arbeit und der
müssen iri - Trübsaaken erinnern / und sich selbst bcobach ,
o »n . ten / damit sie ihre grosse Mühe und Arbeit

nicht verliehren . Dann eben dorumb auch
hat GOtt der HErr / die Kinder Israel /
viertzig Jahr lang in der Wüsten herum ge ,
fükrt : damit sie in Erinnerung der erlittenen
Tcöksaalen nimmermehr sollen zurück ge »
dcncken .

Die Lehr ei¬
nes Alt -
Dallers .
Paschasius
imrz . Cap .
N . ' .

dern Leuten ihre Sachen wäschst / und den m
Durst löschet / und doch sich sechsten nicht wa » Die Merck
schen kan ; sondern mit Wust und Letten am sollen mir
Eöden erfüllet ist . den Motten

Eben dieser sagte auch : was du andere mit übemnflüm .
Worten lehrest / das lehre auch deine eigene
Seel im Werck erfüllen .

184 . Ein fürnehmer Einsidler kam « zu dem Eben bessei -
Abl Pömen / und wurde von ihm mit Freuden hat
empfangen . Als sie nun einander umfan » « »er
gen und gegrüffethatten , da fieng « der Frem » von emrm
de Einsidler gleich an aus der H . Schrifft / und andern im
von lauter himmlischen Dingen zureden . Der ' - Büchl -
AbtPömen aber wendte seinAngesicht gegen ei - Rum - ; »-
nem anvernBruder / und gab demEinsidler gor
keine Antwort . Als nun dieser vermerckte / daß
der AbtPömen nicht mit ihm möchte reden /
da gierig er traurig >u der Cellen binauß / und
sagte zu dem Jünger deß AbtS Pömenis : so
viel ich sehe / so bin ich mit so grosser Mühe
diesen weiten Weeg umsonst gangen / sinke «
mahlen der Abt auch nur nicht mit mir reden
mag . Derowegen gienge der Jünger zu sei¬
nem Abt hinein - und sprach : Umb deinekwil ,
len isi dieser Vatter / ein so grosser und in
seiner gantzen Nachbarschafft sehr berühmter
Mann / hiehero kommen / und du willst nicht
mit ihm reden ? hierauf antwortete der seeli ,^ « dren " ^ ' 8 l . Ein Bruder fragte einen Alt ' Vatter /

Ptlaa im 17 . und sprach : sag mir / mein Vatter / warumb ge Abt Pömen : Dieser Mann ist von öden
Büchi - N r - ' haben die jetzigen Münch / welche sich in dem herab / und redet nur von himlischen Dingen ;

ich



Die schwä¬

chere sollen
sich in hohen
Sachen nicht
einlassen .

Eines Alt -
Batters .
Paschas im
zr - Cap . N . r .
Nach ver
Lehr des H .

- . AM . - .
v 14 . solle
man nicht
jauchen -
Eines Ilnbe -
kandten seine
Lehr .
Paschas im
zr . Cap - N - ; .
Das Still »
schweigen
schasttRuhe .
Wieder eines
Unbekandten .
Paschas, bat
dieses im zr .
Cap -R 7 -
unter dem
Namen Am «
ponis
Ein Mach
soll seyn wie
ein Jmmlein .

DiekehrMu -
Ihuis .
Pelag . im 15 .
LÜchI . N - r7 .
Paschas, tm
ZZ -Cop . N

Welches von Ruffino dem
ich ober bin von unten herauff , und kan kaum

von irrdischen Sachen reden : würbe er ge -

redt huben von den Anfechtungen ver Münch

unv Einsivlern / so hätte ich ihm vielleicht ei »

ne Antwort geben : wann er aber nur von

himmlischen Dingen reven will / zo bekenne ich ,

Daß «ch in Vergleichen Sachen nicht erfahren

seye . Mit dieser Antwort gieng der Jünger

wieder hinaus , und sprach zu dem Cinsidler :

Unser Abt redet nicht gern von hohen Din -

gen : wann aber einer mit ihm von den unter¬

schiedlichen Anmuthungen und Versuchungen

redet / so gibt er ihm schon Red und Antwort .

Hieraus gieng der Einsivler in sich selbst / er

begäbe sich wieder zu dem Abt Pömen hin¬

ein , und sprach : Mem Voller / was muss

ich thun / sinkemahlen mich die Anmuthungen

meines Hertzens beherrschen ? auf diese Frag

sahe ihn der All - Vatter Pömen freundlich

an / und sprach : Jetzt / mein Vatter / sey mir

willkommen . Jetzt will ich meinen Mund

austhun / und denselbigen mit allen guten Re¬

den anfüllen lassen . Damit war der Einsid ,

ler befriediget / und sagte zu dem Pömen : ge¬

wißlich der Weeg welchen du wandelst / ist

gut unv wahrhafftig . Er sagte auch dem S .

Abt Pömeni grossen Danck , und kehrte wie¬

derum in sein Land .

i8s . Ein All - Vattergabdisekehr : wann

einer entweder aus der Heil . Schrlsft / oder

von andern Sachen mit dir redet / so streite

und zancke nicht mit ihm ; sondern im Fall er

recht redt , so falle ihm bey ; wann er aber um

recht redet / so sage ihm : du musi wissen was

du sagest . Wirst du dieses beobachten / so wirst

du die Demuth erhalten , und hingegen Neid

und Haß verhüten : wirst du dich aber in ein

Gezänck einlassen / und deine Reden wollen be¬

haupten / so wird nichts als Aecgernüßdraus

erwachsen . Und so lang du dich vor dem Zan »

cken / eS sey darnach eine Ursach was eö für eine

wolle / nicht wirst hüten , so lang wirst du zu

keinem Ruhe Stand gelangen .

r 86 . Ein Bruder befragte sich bey einem

Alt ' Vatter / und sprach : mein Vatter / wie

lang soll ich das Stillschweigen halten ? biß

man dich fragt , antwortete ver All . Vatter .

Dann wirst du wissen stillzuschweigen / so wirst

du allenthalben Ruhe finden .

187 . Ein Alt - Vatter sprach : gleichwie

ein Jmmlein / es mag hinfliegen wo es will /

seinen Honig sammlet ; also ein Münch / er

gehe hin wo er wolle wann ersumb GOtteö

willen / und deß GOttesdienfis halber thut /

so kan er die Süßigkeit der guten Wercken « in »

schneiden undeinsammlen .

i88 - Der Abt Muthues kam einsmahls

mit seinem Jünger von Ragilham / in die Ge »

gend Nebalonis . Als ihn aber der Bischofs

drsseibigen Ocths sahe / da hielte er ihn auf /

und weybele ihn wider seinen Willen zum

Priester Hernacher aber da sie zusammen

kamen , sprach der Bisch off : Vatter / verzeyhe

es mir : dann ich weiß wohl / daß du diese

Weyhung nicht verlangt haft ; jedoch weilen

k . k . v>. Leben der Vatter -

Priester beschrieben worden . 571
ich verlangte von dir gesegnet zu werden / als

hab ich mich dessen uiiterslanden . Hicrauff

antwortete der Alt - Vatter in Demuth : ja

freylich stunden meine Revanchen nichtdahin :

dieses aber ist mir das beschwerlichste / deß ich

von diesem meinem Bruder soll abgesondert

werden / und daß ich mein Gedctt allein nicht

verrich len kan . Wann du weist / sprach der

Bischoff , daß er eö würdig ist , so will ich ihn

auch zum Priester machen . Ob er es würdig

seye oder nicht / sprach Muthues / das kan ich

nicht sagen : aber dieses weiß ich / daß er des .

fer ist als ich . Drauff wurde auch sein Jün .

ger zum Priester geweyhet : und dannoch dörff -

tensich diese beyde ihr Leblag niemahlen unter «

stehen / daß sie das Heil . Oxffer deö Altars

thaten verrieten . Dahcro tröstete sich der

gute Air - Vatter selbst mit folgenden Wor -

ten : Ich vertraue auf meinen EOlt / daß ich

dieser Weyhung halber keine schwere Verant¬

wortung haben werde : dieweil ich mich nie -

mahlen erkühnet hab / das hochheilige Opffek

deß Altars ausiuopffern . Dann dieses Amt

stehet nur denjenigen zu / welche gantz gerecht /

unbefleckt und unschuldig seyn / ich aberkenne

mich sechsten am besten .

> 89 . Ein Bruder begehrte vom H . Abt

Mocario , daß er ihm eine heilsame Lehr ge ,

den wolte / dardurch er könnte seelig werden .

Diesem gäbe MacariuS zur Antwort : du

musi die Leuth fliehen / in deiner Cell bleiben ,

und beständiglich deine Sünden beweinen :

unv welches über alles ist , so must du nicht

nur die Aung , sondern auch deinen Bauch im

Zaum halten .

190 . Der H . Abt Arsenius , als er noch

weltlich und am Kayserlichen Hof war , rüff¬

le zu GOTT und sprach : HLrr , zeige mir

den Weeg , aus weichem ich zur Seeligkeit

könne gelangen . Eine Stimm aber sprach zu

ihm : Arsen «/ fliehe die Leuth , so wirst ou see ,

lig werden . Nachdem « er sich nun in die

Wüste begeben , und eben dieses Gebett wie -

derholet hatte ; da hörte er übermahlen eine

Stimm , die sprach : Arsen «' / fliehe / schweige ,

und gib dich zur Ruhe , dann dieses seyn die

beste Mittel seelig zu werden .

i ? l . Als der Lrtz - Bischoff Theophilus

den H . Arfenium einSmahls besuchte , und eine

gute Lehr von ihm zu vernehmen begehrte ;

da fragte der Heil . Arsenius alle Anwesende ,

wann ich euch etwas werde sagen / wolt ihr das -

selbige auch behalten und halten ; Nachde -

me nun alle ihm dieses versprochen hatten / da

sprach er : An welchem Orth ihr werdet hö ,

ren , daß der Arsenius sey / da sollet ihr nim¬

mermehr hingehen .

Ebenmäßig als ihn der Ertz - Bischoff zu

besuchen verlangte , und zuvor zu ihm hin¬

schickte / ob er ihn einlassen wolte / da thät

er ihm zu entbiethen : Wann du allein kom¬

mest , so will ich dir auffthun : wann aber ih¬

rer mehr mit dir kommen / so wird BrsemuS

sechsten nicht da verbleiben . Als der Ertz -

Bischoff dieses vernommen hatte , da thät er

Ecccs seine

Die Lehren
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Pelag . imr ,
Büchl . N
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Arsenius
scheuet die
Gemein¬
schafft der
Menschen .
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seine vorhabende Reise wiederumb einstellen ,
aus Furcht / es möchte der fromm ; Einsidlek
umb stinet willen von Diesem Ort entweichen .

* iSr . Etliche Brüoer aus Thebaida , wel¬
che einen Flachs kauften wollen , sprachen zu
einander : bey dieser Gelegenheit können wie
auch Den H . Arsenium sehen . AIS sie nun
für seine Hölen kamen , und von seinem Jün «
ger Daniel bey ihm angemeldet wurden , da
sprach er : Gehe hin , mein Sohn / nimm «
sie aus / und diene ihnen : mich aber laßviek -
mehr den Himmel anschauen / heisse sie her «
nacher nur wieder heimkehren ; dann mein
Angesicht werden sie nicht sehen .

i ? z . Ein Bruder , welcher den Heil . Ar ,
seniuln gern gesehen hätte , kiopffleeinsmahis
vor seiner Thür an . Der Abt Arsenius aber
vermeynte , es wäre sein Jünger / und machte
also gleich die Thür auf. So bald er aber
sahe daß es ein anderer wäre / da warft er
sich gleich mit seinem Angesicht auf die Er «
den . Als nun der angekommene Bruder
begehrte , daß er doch ausstehen wolte , da
antwortete er : Ich stehe von diesem Otth
nicht auf , biß daß du wirst hinweg seyn .
Und obschon dieser Bruder etliche Stunden
lang mitBitten und Betten anhielte / so thät
er doch nicht aufstehen , biß derselbige wieder
hinweg war .

Wann dieser Arsenius mit andern Vät ,
tern in die Kirch kam , da setzte er sich hinter
eine Soul , damit er andere nicht thäte sehen /
und auch von ihnen nicht gesehen würde .

* >94 . Der Abt Besarion , als er mit seinen
Jüngern durch die Wüste wanderte / käme ei¬
nes TagS zu einer Hölen : sie gierigen auch
beyde hinein , und fanden einen Bruder all «
da / welcher einen Strick thäte flechten , ersähe
aber diese Frembdling gantz und gar nicht
an , er grüssete sie nicht , und wolle gar nichts
mit ihnen reden . Der Abt Besarion diß se ,
hend , sprach zu seinem Jünger : lasse uns wie¬
der hingehen , dann dieser Alt - Vatter hat
nicht Lust mit uns zu reden . Drauff reyseten
sie fort ; um Abt Joannes . Im Ruckkehren
kamen sie wieder zu dieser Hölen ; der Abt
Besarion aber sprach zu seinem Jünger : lasse
uns noch einmahl zu diesem Bruder hinein
gehen , vielleicht wird ihm GOtk eingeben ,
daß er Hißmahl mit uns redet . Als sie nun
hineinkamen / da fanden sie nichts / als seinen
todten Leichnam ; der Besarion derowegen
seufftzete und sprach zu seinem Jünger : kom ,
me her , wein Bruder , wir wollen diesem sein
letzt Recht anthun , dieweilen uns GOtt des«
sentwegen hieher gesandt hat . Indem sie aber
den todten Leib begrabten / da erkennten sie ,
daß eö ein Weibs Bild wäre gewesen . Des¬
sen verwunderten sie sich zum höchsten , daß
oemlich auch das weibliche Geschlecht sich ei «
neS solchen Kampffs unterfangen , und also
dem Teufte ! den Trutz bieten dörffte . Endlich
lobten sie GOTT den Allmächtigen , wel «
» er wonniglich beschützet / und thaten ihren
Weeg weiterö fortsetzen .

» 95 . ES kamen einsmahls zu dem heiligen DomAblBe.
Abt Macario zwey Jüngling , der eine war s-mone .
schon völlig gelehrt und unterrichtet ; der Joannrs hat
andere aber hatte erst angefangen zu lernen . A ^rSim ; .
Diese beyde warften sich dem Heil . Macario Z ' AA - - -
zu Füssen / und begehrten / daß sie bey ihme ; 4
verbleiben dörftten . Dieweilen er aber sahe , Ein Mach '
daß sie ziemlicher maaffen zart von Leib wa - hält das
ren , als vermeinte er , sie würden die rauhe Stillschwei-
Wildnüß nicht können ertragen . Derowe - UN '
gen sprach er zu ihnen : Meine Bruder , allda
könnet ihr nicht bleiben . Sie aber fragten WejdM^
ihn , und sprachen : sage uns heiliger Bat « befunden ,
ter , wann wir ja allda nicht können wohnen , DomAdt
was müssen wir dann anfangen ? auf Liese Macario .
Red gedachte der Macarius bey sich selbsten : 2 « annesim
werd ich sie verflossen , so werden sie sich an ^ Tuch N r .
mir ärgern . Derowegen sprach er zu ihnen : DerMM »-
kommk her , und wann ihr könnet , so bauet riusprodm
euch sechsten eine Cellen . Als sie nun be « zweyzarte
gehrten , daß er ihnen einen Platz zeigen wol « Jüngling ,
te , da führte er sie hin , er zeigte ihnen einen
Felsen , welchen sie sollen aushauen / und
zur Wohnung machen / das Hoitz aber sol «
ren sie gleichwohl aus einer Pfützen holen ,
und damit ihre Wohnung bedecken . Nun
vermeynte der Abt Macarius , daß sie gleich
an dieser Arbeit erligen , und wiederum dar «
von gehen würden . Sie aber fragten ihn ,
und sprachen : Vatter was müssen wir all «
da für ein Hand , Arbeit fürnehmen ? der
fettige Macarius derowegen nähme Blätter ,
er zeigte ihnen , wie sie Stricklein darausflech ,
ten , und dieselbige hernacher um die Leibes «
Nahrung verhandeln müsten , und darmit
gieng er wieder darvon . Sie aber thäten
alles mit höchster Gedult , wie ihnen befohlen
ward . Sintemahlen nun der fettige Maca «
rius fahe , daß sie täglich im Guten thäten Sie nehmen
zunehmen , und daß sie vielfältig pflegten in zn°
die Kirch zu kommen / und mit Stillschwei «
gen ihre Andacht verrichteten , als verlangte
er einsmahls ihre Werck recht zu erkundigen .
Derowegen fastete er eine gantze Wochen ,
und batte darbey GOtt den HErrnv daß er
ihm doch ihre Merck zeigen wolle . Darauff
reysete er zu ihnen hin , und kiopffte an vor
ihrer Hölen . So bald sie aber die Thür er «
öffnet , und diesen Mann EOttes den Heil .
Macarium ersehen hatten , da fielen sie vor lau ,
ter Ehrenbiethigkeit auf die Erden nider.
Nachdem sie das gewöhnliche Gebe « verrich «
tet , und sich niedergesetzt hatten , da winckte
der ältere Bruder demjüngern , welcher auch
gleich drauff zu der Thür hinaus gieng . Ec
aber setzte sich nider / er flöchte einen Strick ,
und sagte kein Wort . Um die Non , Zeit
käme der jüngere Bruder wieder , er kiopffte
an , und brachte zu essen . Und aufdasWin «
cken des älteren Bruders richtete er ein klei¬
nes Tischlein zu , mit dreyen Stücklein des
zweygebachnen Brods / und stünde hernach
da , und schwiege still . Nach dem Essen
fragten sie den heiligen Macarium , ob er
allda verbleiben , oder ob er writers weite ?

der
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der Macarius aber gab ihnen zur Antwort :
daß er gesinnet ftye / diese Nacht bey ihnen zu
ruhen / und zu verbleiben : Derowegen kha ,
ten sie ihm zu Nachts eine Decke zu seiner Li <
gersiadt in einen Winckel bereiten / sie aber
begaben sich in einen andern Wincke ! / und
liessen sich darfür ansehen / als wann sie auch
allca schlaffen wölken . Der Ab ! MacariuS
unterdessen batte GOkt den Allmächtigen noch
einmahl / daß er doch ihre Werck erkennen
möchte . Und siehe schlingen thäte sich gleich ,
fam das Dach von einander ein Helles Liecht
aber / welches die zwey doch nicht veemerckten ,
thäte diegantze Lellen erfüllen / und wie am hel ,

Sie stehen lenTag erleuchten : AIS nun die beyoe vermein ,
avfjum Se - ten / der alte Macarius wurde nunmehr schlaf-
dett - fen / da stunden sie aus sie begaben sich in daö

Gebelt / und erbebten ihr . Hand gen Himmel ;
der seelige Macacius sche vn ses alles / sie aber
sahen ihn nicht . In dem er nun aufs fielst
sigst Achtung gäbe / da sahe er die Trüffel in
Gestalt der Mucken / dem jungen Bruder aus
seinen Mund / und auf die Augen zufliegen /
eben alö wann sie mit Gewalt dahin nästen
walten / er sahe aber auch / was maaffen der

Eir wttbcn Engel deß HTrrn / sie mit einem feurigen
von einem Schwerst umgeben / beschützen / und die Teuf,

fe , vertreiben thäte ; zu dem ältern Bruder
^ ' zwar dörfflen sich die Teuffe ! gar nicht hinzu «

wagen . AIs es nun bald Tag war / da leg «
ten sie sich wiederum !) nieder . DerH . Maca ,
riuSaberthäke als wann er eben setz » erwacht
wäre / und stunde auf / ebenmäßig stunden
auch die zwey Brüder auf / nicht änderst / als
wann sie / ich weiß nicht aus was für einem
langmütigen Schlaff / wären erweckt worden .
Endlichen gienge der ältere Bruder zu dem
Abt Macarro / und sprach : Vatter wilst du /

Sie betten so wollen wir die gewöhnliche zwölff Psalmen
jwölffPsal - besten . Indem sie nun mit einander betteten /

da sahe der Heil . Macarius / was Massen dem
jüngerenBruder zu einem jeglichen Verß wel ,

Unicr dem chen er bettete / ein feurige Fackel zumMund
Gebe « sah - thäte heraus gehen / und in den Himmel hinaus
m ihnen das fahren . Dem Aelteren aber indem er bettete /

und seine Lefftzen bewegte / gieng ein gantz feuci ,
^ ger Strick / von seinem Mund au , biß in den

Himmel . Nach vollendeter Metten gienge der
Macarius wieder seines Wsegs / und begehrte
daß sie für ihn bitten wollen : Sie aber fielen
ihm stillschweigend zu Füssen / und thäten sich
seinem Gebett anbefehlen . Und aus diesem
allem erkennte der Seel . Abt Macarius / daß
der Aeltere in der Forcht GOttes vollkommen
seyn wüste / und daß hingegen der jüngere noch

m ^ von den bösen Geistern bestritten wurde . Nickt
sis PMa - ^ " 6 hernach ist der ältere im Frieden entschlaf,
stus , m ; 5 .' fen und nach dreyen Tagen / ist ihm der jüngere
Lap . N i . Bruder auch nachgefolget .
Vier Stück l ? L . Der Abt Mopses ermähnte dieBrü -
soll ein hex und sprach : Ein Münch muß fürnehm ,

. lich vier Hauptstück beobachten ; das Still ,
bkvdackt - n schweigen / die Haltung der Gebotten GOt «

^ tes / die Demuth / und die jirenge Armuth .
Es geziemet sich auch / daß ein Münch allezeit

weine / und Leyd trage / und seiner Sünden ge , Die kehren
dencke / wie auch / daß er alle Stund und der Alt -
Augenblick / den zukünfftigen Tod vor Au » vättcr .
gen habe .

> 97 « Die HH . Vätter waren einsmohlS Eine « Um
beysammen / uno redeten von den letztem Zei « gewissen
ten : ein fürnehmer aber unter ihnen mit * Jsquirwn
Namen * Squirion / der sprach : wir zwar ^ d dieser
erfüllen noch die Gedott GOttes . Als ihn ' " bgEin
nun die Vätter fragten : was dann die Nach - Zoom , es
kömmling thun würden ? da antwortete er : Hni Büchl -
vielleicht werden sie die halbe Gekokt halten / N - r ^ -
und auch noch nachdem ewigen GOkt krach ,
ten . Ferners fragten die Vätter : was wer . ^ Vorla¬
den aber diejenige thun / welche nach diesengung Ent¬
kommen werden ? dieselbige / antwortete der noms von
Alt , Vatter / werden die Gekokt GOttes den künffti -
uicht halten / sondern seine Satzungen ver , sm Zeiten ,
gessen . Dann es wird die Ungerechrrg -
kett überhand nehmen / die Liebe aber ^ ly . r «..
rn Vielen erkalten . Es wird auch ein gros, '
seVersuchung über dieselbige kommen / die ,
jenige aber / welche sich in solcher Versuchung
werden lassen bewähret erfinden / die werden
besser / glückseeiiger / und bewährter seyn / als
wir und unsere Vätter .

198 . Ein Bruder sprach zu dem Abt Aga « Agatha «
lhon : Mein Vatter / ich wolle gern in verklag , im
Versammlung der Brudern wohnen : sag io . Büchl .
mir / wie muß ich mich gegen ihnen verhalten ? N - r .
bemerkte dieses vor allem / sprach Agathsn / Paschasius
wie du den ersten Tag / wann du hinein gehest /
gegen denselbigen handlest / also thue dich auch ^ E
die übrige Täg / in aller Demuth / gegen ihnen T « g der Be -
verhallen . kchrung ist /

199 . Als auf eine Zeit die Völcker Ma , so sollen die
jices genandl / in die Scyrhische Wildnüß übrige alle
eingebrochen / und viel aus den Völkern umb « ' ^ " '
gebracht hatten / da haben sich der Abt Pömen /
und der Abt Nub / welcher der ältere war / mit
fünff andern Vättecn in die Flucht begeben / Eine schöne
und seynd an einen Ort kommen / welches The , Lehr deß M -
renuti genant wird : allda fanden sie ein zerstör ,
te Götzen , Kirch / in welcher sie auch sieben Tag
lang thäten verbleiben / biß sich ein jeglicher , s . Büchl .
gleichwohl wieder um eine Wohnung in Egy ' N .H .
pten -kand könte umbsehen . Alö sie nun dahin Paschasius
kommen waren / da sprach der AbtNub : diese ' m ^ r - Cap . »
gantze Wochen wollen wir uns zu Ruhe bege , N - 4 .
den / und keiner solle mit dem andern reden .
Dises thäten sie auch alle / es wäre auch in dem ,
selbigen Tempel noch ein Götzen - Bild . Der
AbtNub aber / der gienge zu Morgens hin /
und thäte das Bild mit Steinen werffen : deß
Abends kam er und sprach : ich hab Unrecht ge «
than / verzeyhe mir . Und dieses that er alle Tag
durch die gantze Wochen . Am Sambstag / als
sie wieder mit einander redeten / da fragte der
Abt Pömen : WaS kasi du darmit gemeines /
daß du die gantze Wochen das Götzen - Bild
gesieim ' get / zu Abend aber es wieder umb Vers
zeyhung gedetten hasi / da du doch ein Christ «
gläubiger Mensch bist ? dieses alles / sprach
derAlt ' Vatter / hab ich umb euertwegen ge¬
than : bann sagt mir / hat sich woh ! dieses
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Die Lehren
der Alt ,
Völker.
Ein rechter
Euch lasset
sich wie ein
todtes Bilk /
Weder mit /
Leben / noch
Schwachen
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sibenGlü -
der « .

Bonsiben
München .

DiefibenEin ,
sidlerkamen
niemahienzu >
sammen als
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tern -

Das Thau
ist ihr Tranck .

574 Daö Dritte Buch von
Götzen , Bild erzürnet / oder etwas gesagt /
wann ich es mit Steinen gemorsten hab ?
item , hat eS sich vielleicht dessen berühmet / oder
vernommen / wann ich es umb Verzeyhung
gebetten hab ? als aber der Abt Pömen mit
nein antwortete / da sprach der Abt Nub : Mei ,
ne Bruder sehet / es seynd unser siden ; wann
wir wollen beysammen wohnen und verblei ,
den / so muß unö dieses Götzen ' Bild zum
Vorbild und Beyspiel dienen / daß sich nem ,
sich keiner erzürne / wann er beieyviget wird ;
und daß sich keiner solle rühmen und über ,
nehmen / wann er umbVerzeyhung gebetten
wird . Könnt und woll ihr aber dieses nicht
thun und halten / so gehe ein jeglicher seines
Weegs / wohin es ihm beliebet . Auf diese
Red fielen sie ihm alle zu Füssen / und thäten
ihm versprechen / daß sie also thun wölken /
und auf diese Weiß verblieben sie viel Jahr
beysammen in aller Gedult und Demuth . Zu
Nachts thäten sie vier Stund schlaffen / vier
Stund lang die Psalmen singen / und vier
Stund arbeiten ; des TagS arbeiteten sie biß
auf die Sext - Zeit : von dar biß auf die Non ,
Zeit thäten sie lesen ; hernacher suchten sie ihre
Krautlein / und thäten ihnen selbst die Speiß
bereiten .

roo . Sonsien waren auch noch siben an »
dere sehr wohl bewährte Männer / welche in
derjenigen Wüste thäten wohnen / welche an
die Saracenische Völcker siosset ; sie hatten
ihre Cellen zwar zimlich weit von einander ;
jedoch waren sie mit dem Band der Liebe gäntz -
lich vereiniget : Einer unter diesen hiesse Pe ,
trus / verändere St - phanuö / der dritteZoan -
nes der viertle Georgius / der fünffte Theo ,
dorus / der sechste Felix / der sibende Laurus .
Diese alle derowegen wohnten in einer un¬
fruchtbaren / grausamen / und unmenschlichen
Wildnüß / und kamen in der Wochen nicht
mehr als einmahl zusammen . Dana am
Sambstag umb die Non « Zeit gierigen sie
aus ihren Cellen / an das bestimmte Orth / und
ein jeglicher brachte mit sich / was in seinem
Vermögen war . Dereine zwar brachte Nüß /
der andere Lattich / der dritteDattelkernen / die .
ser brachte Feigen / jener brachte andere Cß ,
Kräuter / nemlich wilden Kohl Pasienacken /
wie auch dürre Feigen und Peterling . Und
dieses waren ihre fürnehmsie Speisen : dann
weder das Brod / noch das Oel - noch einiges
Getranck / bey ihnen ihm Brauch war / sondern
nur mit den besagten Kräutern und Früchten /
thäten sie ihr Leben erhalten . Ihre Kleidung
hatten sie von dem Palmen - Baum / und sei «
nen Blättern : das Wasser aber war an dem ,
selbigen Orth gar nicht anzutreffen . Und da »
hero hatten sie keinen andern Tcunck / als von
dem Thau des Himmels ; welcher der Orthen
reichlich pflegte zu fallen / welchen sie zu Mor ,
gen frühevon den Kräutern samieten . Wann
sie nun an das bestimmte Orth zusammen ka ,
wen / da thäten sie auch mit hcrtzlicher Danck ,
fagung / mit einander essen . Nach dem Essen
« der biß auf den Abend / pßegten sie etwas

den Leben der Vätter /
aus der Heil . Schrifft zu betrachten . Dann Ciereden
weltliche Gespräch / zeitliche Sorgen / irrdi » nurvongeist.
sche Geschäfft / waren bey ihnen garnicht im l ' MnDm -
Brauch / sondern alle ihr Sinn und Sorg
gienge auf die geistliche Unterredungen / auf
die Gedächtnüß des Himmelreichs / Verewigen
Seeligkeit / und der himmlischen Glory / ttem /
wie die Sünder gestrafft / und hingegen die
Heilige mit der ewigen Ruh würden belohnet
werden . In Betrachtung aber dieser Din »
gen gäbe es viel hertzliche Seufftzer / und häufst ,
geZähec . Diegantze Nacht hmdurch wach ,
ten sie / und lobten GOtt den Allmächtigen r
Am Sonntag umb die Non - Zeit war ihre
Zusammenkunfft wieder auß . Dann ein jeg ,
sicher begäbe sich wieder in sein Cellen / und thm >
te Tag und Nacht nichts anders / als GOtt
dem Allmächtigen dienen und abwarten . In - Sie werben
dem sie nun ein solches Lobwürdigeö Leben von den Es -
führten / da kamen einSmahls die Saracener / racmern ge -
welche die gantze Wildnüß durchsuchten / sie ^ peinig «
führten dieselbige zur Wildnüß hinaus ja sie
thäten diese unschuldige Bruder fäßlen und
binden / und an die Füß aufhencken / und nach
vielen angethanen Schwachen / machten sie Eine Lehr deß
ein Feuerausvon den allerblttersien Kräutern / MsPcmS -
und thäten diese Cinsidler so lang und viel dar , ms .
mit peinigen / biß sie von der Schärffe deßPtA - m" ? -
Rauchs ihre Augen und das Gesicht gäntzlich ^ 7 ' / ^ ° '
verlohren haben . Und nach allerhand zuge , Paschas . >m
fügten Peinen liessen sie die guten Brüdcr halb ; Cap . N >; .
todt da liegen : Einer aus ihnen / welcher uns Der ? usüy
auch bekandt war / hat hernach noch ein zimli » Martini yak
che Zeit lang gelebt / wo ober die andere sechs v ' eies . N . - 4 .
seynd hinkommen / das können wir nicht wissen .

rol . Ein Bruder fragte den Abt Pöme
nem / und sprach : Mein was heiffet dieses / Seel für
daßderHErr im Evangeliosagt : Niemand seinen AM -
hak eine grössere Liebe / als daß er seine sten könne se-
Seel für seinen Freund seyet : Mein / sag A "
mir / wie kan diß seyn ? Auf diese Frag ant «
wortete der S . Alt » Vatter : Wann einer
von seinem Nächsten böse Wort bekommt / hat dieses im
und könnte ihn hinwieder mit bösen Worten 4 . Büchi .
bezahlen / und thuts doch nicht / sondern gedusi Num >4
det es mit gutwilligem Hertzen / und thut ihm unter dem
sechsten Gewalt an / damit er seinen Nächsten
nicht mit bösen Worten angreifst / und belei , Martinus
dige / ein solcher Mensch thut sein See ! jür sei - oder in sei¬
nen Freund setzen . nem Ms .

rar . Ein Alt - Vatter sprach : Wann deß Nun ' .
Menschen sein Thun / und sein Gebe » / einam 3 » deng ^
der zuwider seynd / so ist alle Müh und Arbeit 5! ^
vergeben . Wann aber der Mensch den Wil » §sksanderji
len zu sündigen verlasset / und in der Forcht gegeben -
GOttes wandelt / alsdann thut GOTT der
HERR sein Gebett mit Freuden aufnehmen /
und erhören .

ro ; . Ein Bruder befragte stch bey einem Wider eines
H . Alt Vatter und sprach : Was muß der u » bena » dle ,i
Mensch thun / wann er versucht / und vom ley - Martinas im
digen Feind / mit bösen Gedancken belästiget
wird ? Er muß halt / antwortete der Alt , Vat -
ter / die göttliche Gütigkeit um Hülffanruffen . ^ ng soll
Dann es stehet geschrieben : Der HErr ist mau

4. "> ^
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,u FSrL mein Helffer / und ich will alle meine

575
schreyen .
Ps i ' 7/ 7 -
Eines Unbr-
sandten .
Paschasius
im zs . Cap -
N - ;

pichen die
eysrigeSee.
len .
VomAbt
Silvano .
Belag - i«
I . Büchl .

Feind verachten .
rc>4 . Ein All . Vatter pflegte zu sagen :

Gleichwie die Mücken zu einem siedenden
Hafen nicht hinzu börsten / wohl aber zu ei »
nein lauen / allda sie dann ihr Geschmeiß an «
setzen / und Maden verursachen : gleicher ge «

schreibet biß ^ Iten dürsten sich die Teuffel zu einem Geist ,
dcmPimemoi , ch ^ nicht hinzu wageq / welcher mit dem
A'ie reuffel 8i' uer der Göttlichen LieK entzündet ist : einem

lauen aber setzen sie starck zu / und thun den ,
selbigen verführen .

Lvs . Der 41 bt Süvanus wurde einsmahls
in feiner Hölin verzückt / und loge auf seinem
Angesicht . Über eüich Stund aber / als er
wieder zu sich selbst kam / da weinet « er bitter «
sich . Und ob ihn schon sein Jünger fragte :

Die' gedruckte was ihm fehlte ? so konk er doch kein Ant »
Bücht ! geben wart von ihm bringen . Demnach er aber
dieseWort nicht nachliesse zu fragen / und mit Gewalt
D/ las ' l/ 'ch wissen wolle / warumb er also that weinen ?
sesausden sprach er : Mein Sohn , , ch bin für das
geschriebenen Göttliche Gericht verzückt worden / und hab
Büchern , gesehen / daß viel München verdammt / Ulld
Mar . hak die - hingegen viel Welt , Menschen seelig werden .
se5Rum . - r . fjnd eben dieses thät er sehr schmertzlich be --
Eilvanuslic . ^ ^ ^ ^^ . , ^
che » ve? " ' ^ 06 . Ein Alt . Vatter gäbe einem Bruder
dämmt und diese Lehren : Bedrucke täglich daß deinSterb ,
hingegen die stund nicht weit mehr von bannen seye ; und
Welt - Leut thue wie ein Todter der schon in dem Grab

ligt / dich umb diese Welt nichts mehr anneh ,
men . Förchke GOtt zu allen Zeilen . Halte
dich selbst für den geringsten unter allen Men ,
schen . Rede niemand übel / dann GOTT

^ .C »p . N . r . w « iß alles ; und seye mit jederman zu feie ,
schreibt dir - ben / so wird dir GOtt der HErr jederzeit

gute Ruhe geben .
ro7 . Als den Heil . Abt Maearium auf

eine Zeit etliche Bruder befragten / wie sie sol ,
ten betten ? da sprach er : Viel und überfiüs ,
s:ge Wort seynd bey dem Gebett unnöthig /
diesesabersollen wirthun / nehmlichdie Händ
gegen GOtt aufheben / und sagen : HERR
wie du wüst / und wie es dir gefället / also

Wiemanbel ^ soll es geschehen . Wann es aber eine Ver ,
, en solle . suchung / oder schwere Anfechtung abgibt / so

sollen wir sagen : HErr GOTT hilffuns .
Im übrigen weiß GOtt schon / was uns am

^ . . . . nützlichsten ist .
planne ro8 . Der Abt JocmneS sprach : Ein
MildemFe - Münch solle seyn wie ein Mensch / welcher
bett müssen unter einem Baum sitzet / und scher unterschied ,
wir die An - lrche Thier und Schlangen daher kommen /
fechkungen wann er aber nicht getrauet diesen zu wieder »
überwinden , stehen , so steigt er auf den Baum hinauf /

umb sich zu erretten . Also soll ein Münch
thun / wann er nehmlich in seiner Cellen sitzt /
und die böse Gedancken daher kommen / Und
er sihct daß er ihnen nicht wider stehen kan / so
solle er im Gebett sein Zuflucht zu GOTT
dem Allmächtigen nehmen / auf diese Weiß
wird er erhallen werden .

209 . Eben derftlbige pflegte auch zu sagen :
Ein Münch muß seyn / wie ein Mensch / wel ,

seelig wer¬
de « .
Don einem
Ungewissen .
Pasch >s. am

es demAbr
Eiwanozu
Mai . Hais
Rum . ros .
Heylsame
kehren -
Dom H Abl
Macarro -
Pelag im i r .
Büchl . N - r ->. !

Don eben
demselbigen '

cher in der iincken Hand Feur , und in der rech » Die kehren
ten Hand Wasser hat ; und wann das Feuer der Alt ,
zu starck will aufbrinnen / so nimmt er das Vätter.
Wasser / und khutö wiederum auslöschen .
Auf diese Weiß solle ein Münch alle Stund Das Feuer
uns Augenblick thun wann das Feuer der der bösen Ge -
bösen und unreinen Gedancken will angehen / dancken muß
so solle er das Wasser des Gebrtks zugiessen / so
wird es wiederum ausgelöscht werden .

rro . Der Abt Zenon , als er in der Wild , löschkwL
nöß Scythi wohnet « / und einsmahls zu den .
Nachts / aus seiner Zellen hinaus spazierte / Dom Abt
verirrte er sich Verschalten / daß er drey Tag ? enon .
und drey Nacht in der Wildnüß thäte her - bar
umb lausten / und daß er endlich vor lauter
Müdigkeit / wie ein halb Todter zu Boden Wi ^ rtte
fiele . Gehlingen aber sahe er ein Kind / wel , Gespenster
cheS ein Brod in der Hand hatte / vor sich soü man da¬
stehen / welches sprach : stehe auf und esse . Geben brau-
Der Abt Zenon derowegen stund « auf / und chen .
bettete ; dann er fürchtete / es mächtevielleicht
ein Gespenst seyn . Das Kind aber sprach
zum andernmahl : du thust ihm recht / daß
du bettest / nun aber liehe auf / und esse . Ze¬
non der Abt hingegen wolle nicht trauen /
sondern er thäte zum zweyten , und dritten ,
mahl betten . Dieweilen nun das Kind eben Atnoirivird
dieses lobte / als stunde er endlichen auf / und wunderbar ,
thäte das Brod annehmen / und essen . Her , « ch wieder
nacher sprach das Kind : je länger du laustest / Heimgeführt,
je weiter kommst du von deiner Zellen ; je « I ^ H ' ^ t
doch komme her / und folge mir nach : und Aaa ^ k
alsobalb war er bey seiner Zellen . Der alle ir . Bückl
Zenon aber bäte das Kind / daß eS mit ihm N . « .
in sein Cellen hineingehen / und allda betten
wolle . Als er aber vor ihm in sein Cellen
hinein gieng / da war das Kind nirgends
mehr vorhanden .

r i i . Der Abt Daniel pflegte von dem S . ^ Samk -
Acsenio zu erzehlen / daß er am Sambsiag bet , mUnds
tend / die Sonnen hinter seinem Rucken habe samt Arg-
gesehen untergehen / und daß er nicht aufgehört mus ' bcy un -
habe / mit aufgehebten Handen zu betten / diß tergang der
ihm des andern Tags die aufgehende Sonnen Sonnen an
wieder unter die Augen geschienen hat . »u beuen /unb

Die übrige Nacht brachte er wachend
biß fast gegen Tag / und wann er je der schwa . /tus¬
chen Natur einen kurtzen Schlaff wolle ge - Sonnen ,
stalten , da sprach er : komm her du böser Ge , Mag ,m
sell ; darmit beschlösse er seine Augen / er thä , * Bachs ,
te « in wenig sitzend schlaffen / und alsobald Num . 7 .
wiederumb aufstehen. ^

Eben dieser Arsenius hatte sein Lebtag / A ^ ^ -
auch wann er arbeitete / ein Tüchlein bey sich , Nuffmus
umb der vielfältigen Zähren willen / welchem diesemr .
ihm vor lauter Begicrd der ewigen Seelig , B . N . i « r .
keit / fort und fort thäten herab rinnen .

rir . Als etliche Bruder den Abt kucium VomAbt
besuchten , da fragte er : waö sie für ein Hand - kucio .
Arbeit pflegten zu verrichten ? sie aber gaben Pelag . im ir .'
ihm zur Antwort : das» sie gar keine Hand , Büchl . N v .
Arbeit thäten / sondern nach der kehr deß D « Zedmck-
heiligen Apostels Pauli : Ohne Unterlaß ^ Wort
pflegten zu betten . Der Abt Lucius aber
fragte weiters nach / uno sprach : thut ihr i , Thess. l .

dann v . » 7 ,



576 Das Dritte Buch von den Leben der Vatter /
Die Lehren dann nickt auch ; « seiner Zeit essen ? und als ste

der Alk , ja dar u sagten , da sprach er : unterdessen

Völker , wann ihr esset / wer bettet für euch ? sie aber

wujien ihm nicht zu antworten . Der Abt

Lucius fragte noch einmahl : pfleget ihr auch

zu schlaffen ? als sie aber wiederum mit ja ant »

worteten da warst er ihnen für : und wer

bettet unterdessen für euch wann ihr schlöffet ?

und sie tonten ihm übermahlen kein Antwort
Wieder auf diese Frag geben . Darumb sprach er :

' Meine Bruder verzeyhet mir / ihr thut nichtje « betten
könne .

Pf .

wie ihr fürgebet . Ich aber will euch sagen /

wie ich mir meiner Hand , Arbeit allezeit und

unaufhörlich bette . Vom Morgen an biß

auf die bestimmte Zeit / thu ich die Palmen »

Blätter einweichen / und Stricklein darauß

flechten / unterdessen bette ich : Erbarme

dick meiner O GOtt / nach deiner gros¬

sen Barmhcrtzigkxre . Und nach der

Menge deiner Erbarmnussen / vertilge

meme Missethat . Und wann ich mit mei »

ner Hand » Arbeit etliche Geschirr gemacht /

oder Strick geflochten / und etwann zehrn

Pfenning darauß erlöset hab / so gib ich zwey

Pfenning darvon den Armen / die übrige ge »

brauch ich zu meiner Nahrung . Und unter »

dessen weil ich esse / uns schlaffe / so thun die

Arme für meine Sünden unaufhörlich ihr

Gebett verrichten .
BomH .Ma - 21 z DerAhrMacarius / alsereinsmahlS

Kar t « >' ne gemachte Körb auß oerWildnüß Scythi

äesee im r . sen Marck trüge / und auf der Reyß sehr matt
Bücki .N - 6 - und müd mar / da setzt « er sich nieder und sprach -
Der müde Mein GOtt du weist / daß ich ja nicht mehr
Macan wird weitersagenkan . Und atsobald befände er sich
wunderbar - an einem Fluß . zu welchem er sonsten noch einen

weiten Weeg zu reysen halte .

L - 4 . Der Abt und Alt - Vatter Ammon /

als er an einen Otth inder Wüste , das Was -

ser holen wolte / sahe ungefehr einen Basilif ,
Ammon wird cken : und asiodald fiel « er auf sein Angesicht
von einem nieder und lprach : HLrr muß ich , oder dieses
Dasiiiftken yecgiffte Thier sterben . Und gleich denselbi »

gen Augenblick wurdedurch die Kraffl GOt -

^ les das Thier geködtet .
Ein gute Lehr r > s Den Jünger keß Abts BesarioniS /
deß Abls Be - mit Namen DulaS / als er einsmahis mit die¬

sem seinem Abt am Gesiadt deß Meers daher

wanderte / thöl der Durft über die maaffen pei¬

nigen und plagen / derowegen sprach er zu dem

Abt Besarion : Mein Vatter / wie plaget mich

der Durst Der Besarmn aber nach gethanem

Gebet ! / hiess « ihn ein Wasser aus dem Meer

nis wird das schöpffen und vaffelbige lrincken . Dieses
bittere Meer . tzxx Jünger / sintemahlen er aber das

Wasser gantz Wasser wider sein Natur ganh süß und

^ gut befunden hat / als thäte er das Geschirrlein
welches er bey sich hotte darmil anfüllen . Als

der Abt Besarion dieses sahe / da sprach er :

Warumb , mein Sohn thust du daSWaffer

mit dir nehmen ? der Jünger aber gab ihm zur

Manfoll Antwort : Vmeyhe es mir / mein Vatter / ichGOTT dem hsb gefürchtet / es mochte mich bald widerum

Allmächtigen ein solcherDurfsankommen . DerM - Vat -

tra » en . ter hingegen sagte ihm : Daß dirs GOtt vkk >

Nch fort ge
tragen .
Bon , Abt
Ammon .
Der Abt

sarionis
Ivan - hals
im - . Bucht -
Num . i .

Durchs Ge¬
be « Besario

zeyh / mein Sohn / weißt du dann nicht / daß

GOtt allenthalben ist / weicher dir ein süsscs

Wasser geben kan .

r i6 . Einer wolte sich in dieWubnöß bege « Eines Unze ,

den / diewrilen ihm aber sein Mutter darwider .

war / als sprach er : Lasse mich gehen / mein

Mutter ; dann ich begehre mein See ! jeeng zu ge ^ '

machen . Sintemahlen sie ihn aber nicht konte u Bücherha -
abwendig machen / als liesse sie ihn endlich da » ben feine

hin ziehen . Daracssbeg ^ beer sich - warm die Wou / biM

Wüsten / er thäte aber nichtsdestoweniger fein ^ eristaus

gantzes Leben in lauterHmläßigkeil ^ bringen , ^ ssch -le.

Nun begab es sich / daß fein Mutter dieses zeit - wö ^
liche Leben quittierte . Und über ein kurtze Zeit den .

hernach / that auch dieser Bruder erkranken / Eim hiniD ,

in der Kranckheir wurde er für der ! Richter « gerMünch

Stuhl GOltes verzückt / und eben allda thät w >cd durch

er unter andern / welche vor Gericht stunden /

auch sein eigne Mutter antreffen . So bald

sie nun diesen ihren Sohn erblickte / da sprach

sie mit Verwunderung : So / mein Sohn /

kommst du auch an dieses Orth / und barzu in

die Zahl der Verdammten ? wo seynd deine

Wort geblieben / ich will mernSeel fertig

machen ? Mit diesen Worten befände sich

der gute Bruder dermassen beschämt / daß er

allda stünde / und kein Wort darauf wüste zu

antworten . Indessen hörte er ein Stimm /

daß er wieder soltezurück kehren / und hingegen

ein anderer Bruder aus demCloster / anstatt

seiner / aus diesem Leben solle abgefordert wer «

den : unterdessen kam er wieder zu sich sechsten /

und thäte den Umbstehenden alles erjehlen /

was er gehöret und gesehen hätte / zu Bekräff »

tigung aber seiner Worten / balle er / daß doch

einer aus den anwesenden Brudern / in das

Closter gehen und sehen wolte / ob der benann »

te Bruder gestorben wäre : eSreysete derowe »

gen alsobald einer dahin / und fände daß der

bemeldte Bruder würcklich seinen Geist hätte

aufgeben . Dieser Krancke ober kam wider » OieKranck -

umb zu der vorigen Gesundheit : er thäte sich

auch sechsten in seinCell Verschlüssen / seiner

Seelen Heyl besser beobachten / und seine

vorige Hinläßigkeiten ernstlich bereuen und

beweinen . ES war auch sein Büß berge »

stalten groß und streng / daß ihn andere

Brüder ermähnten / er solle sich auch biß »

weilen ein wenig zur Ruhe begeben / damit

er ihm nicht sechsten mit dem unaufhörlichen

Weinen vielleicht einen Schaden möchte zu »

fügen / er aber wolte nicht / sondern sprach :

wann ich diesen Verweiß von meiner

eignen Mutter nicht hab können über¬

tragen / wie wird ich dann einmahl in

Gegenwart deß allgemeinen Richters

LHRISTH JESU / und seiner Eng «

len / an jenem Tag den letzten Urthel -

SMvch / und die ewige peinen können

übertragen ?

r 17 . Ein Bruder wohnete in Egypten / web Eines Unbe «

cher in der Demuth sehr groß / und fürtrcfflich ,

war / dieser .hatte ein Schwester / welche in We¬

der Stadt ein gemeines Huren Leben führ - schjchr unten

te / und viel Seelen in daöVerderben siürtz - in , - 4 Csp
te Num r
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te . Die Alt , Vätter derowegen ermähnten den zu heylen alles verlassen / hertzlich zu

ihn zum öffkeren / ( und konvten ihn doch tz - Ott geseusftzet , und ihre Sünden bewe -net

schwerlich dahin bereden ) daß er zu ihr hin . häkle / als wäre ihr Büß von GOTT

gehen / sie durch sein Ermahnung gewinnen / dem HLRREN auff , und angenommen
und so viel Schand und Laster verhüten wol » worden .

te . AIS erendlich sich dahin begäbe , und von ei . rl S . Alö aufem Zeit decS . Antoniusvon

nem Unbekandten erkennt ward / da liesse demH . Athanasto nachcrAlexanvriam beruften

derselbige gleich vorhin , er brachte seiner wurde , damit er die Ketzer allda widerlegen

Schwester die Bortschafft und sprach : sie - solre , da kam unter anderen auch zu ihm /

he dein Bruder kommt zu dir auß der Wild » » in sehr gelehrter Mann / mit Namen Didy -

nüß daher , umb dich zu besuchen . IIS sie mus / welcherober gantz blind war . Sieud -

dieses hörte , da liesse sie gleich die Buhler

. und Liebhaber sitzen , und lüfte mit blossem
Ein Mönch Haupt ihrem Bruder entgegen . Indem sie

Ab " st " " sghx , und allbereik umbfongen wol »

vomHuken . te , da sprach er : mein allerliebste Schwe¬

re »«« . ster / verschone doch deiner eignen , und ande¬
ren Seelen , welche umb deinetwillen zu

Grund gehen . Gedencke umb GOlleS wil¬

len / was für erschreckliche Peinen auft dich

warten / wann du nicht alsobald die Büß

« rgreiffen wirst . Sie hingegen ab seiner

Rede gantz erzitteren !) fragte ihn : meinest

du , und weist vu mein Brm er , daß ich noch

ten viel unter einander auß der Heil . Schristt /

und neben anderen Reden / welche sie von den

heiligen Bücheren führten , verwunderte sich

der Heil . AnlsniuS über dieses D ' dymi seinen

reisten Verstand / er lobte seine Scharffsinnig -

keit , und sragte ihn : ob er sich nicht dessentwe ,

gen bekümmerte , dieweiien er das Liecht der

Augen verlohren hätte ? sintemahien aber der

DidymuS auß Schamhafftigkeit stillschwiege ;

als fragte der H . AntoniuS zum zweyten und

drittenmahl , unv brachte endlich die Antwort

von ihm herauß : daß freylich sein Gemüth

hierumb bekümmert wäre . Hierauffobersag

Die kehren

der Alt «

Vätter .

Die kehr deß
H . Antonit
Dieses ist ge »
zogen auß
dem ; ; S «nd »
schreiben deß
Heil . Hie -
ronymi an
den Castruti -
um , nur et¬
liche Wort zu
End dieser
Tefchicht
ausgenom¬
men .

jrtzo Gnad / und Verzeyhung könne erlan » te der H . AntoniuS : mich nimmt Wunder /

gen ? ja / mein Schwester / antwortete er /

du kansi noch Gnad erwerben / wann du nur

sechsten wilst . Auff diese Antwort warft «
sie sich zu seinen Füssen / und bäte ihn / daß er
sie doch mit sich in die Wüste fort nehmen wol ,

te . So gehe dann hin , sprach ihr Bruder /

bedecke zuvor dein / Haupt und folge mir

nach . Sie aber sagte ihm , lasse uns also¬

bald gehen / mein Bruder : dann es ist besser /

daß mein Angesicht schwartz und häßlich wer «

de / und daß ich mit blossem Köpft unter den

Leuthen herumb gehe , als daß ich in die

Werckstatt meiner Sund und Lästeren /

noch einmahl solle hinein gehe . Derowegen

giengen ste mit einander fort / und auff

dem Werg thäte sie ihr Bruder noch ferners

zur Büß ermähnen . Dieweilen er aberauff

der Strassenssahe / daß ihnen etliche Brü ,

der thäten entgegen kommen : als sprach er

zu seiner Schwester : eö weiß nicht jederman /
daß vu mein Schwester bist / derowegen / ge ,

he ein wenig von dem Werg / und auffein

Teichen / biß daß dies « Brüder fürüber seynd .

Und dieses thäte sie / als nun dieBrüdervor -

bey waren / da ruftte er ihr wider , und sprach :

komme mein Schwester / wir wollen unseren

Werg weiters fortsetzen . Sie aber wollte

ihm kein Antwort geben : er suchte sie endlich

selbst « » / und fand sie todter da ligev / und

sahe daß die Fußstapften / welche sie gemacht

hatte , gantz blutig wären , dann sie war

baarfuß biß dahin gereyset . Der gute Bru »

der / welcher sehr hierüber betrübt ward / thä¬

te diesen gantzen Handel den anderen Vätte «

ren mit heulen unv weinen erzehlen : sie hinge¬

gen redten von ihrem Todt / sehr unterschied ,

lich . Nun aber thäte GOtt der Allmächt «,

ge einem Allt - Vatter offenbahr machen , sinke ,

mahlen sie sich aller leiblichen und zeitlichen

daß sich ein so verständiger Mann , über den

Verlust dessen betrüben kan / was die Om ,

meysen / die Mucken und Fliegen haben ; unv

daß er sich nicht vielmehr ab dem jenigcn er »

freuet / was er mit den Heiligen GOtteö / und

den lieben Apostlen gemein hat . Dann es ist ja

besser / geistliche Augen haben / als leibliche ;

und besser ist es solche Augen besitzen / in welche

kein Splitter der Sünd fallen kan / als solche /

welche durch ihr Anschauen / mit Hülst der

Begierlichkeit denMenschen in das ewige Ver ,

derben stürtzen können .

219 . Ein Bruder in Der Wildnüs Nitria /

welchrrmehr gespärig aiSgeitzig war , und sich

nicht erinnerte / daß unser HErr und Heyland

umb dreyßig Silberling verkaufst worden ,

thäte nach seinem Todt hundert Sold in

baarem Geld hinterlassen , welche er mit der

Leinweberey verdint hatte . Derowegen gien ,

gen die Mönchs deren allda ungefehr bey die

fünff tausend . in abegsonderten Cellen hin

und wider thäten wohnen , ) zu Rath , was

doch mit disem Geld zu thun wäre . Etli -

che waren der Meynung / man solle es unter

die Arme außtheilen / andere wollen / man

solt « S der Kirchen geben / wider andere hiel ,

ten darfür / man solt das Geld feinen Eiteren

zuschicken . Der Abbt MacariuS aber / wie

auch der Abbt Pambo / Jsidorus , und ande ,

re Alt - Vätter / die gaben auß Eingebung

GOTT deß Heiligen Geistes , diesen Auß ,

spruch / es solle das Geld mit ihm vergraben /

und darbey gesagt werden : Dem Geld müs¬

se mit dir zur Verdammnüß fahren . Da .

mit aber niemand vermeinete , daß dieses all -

zy grausam gehandlet seye , so ist nachmahlen

alle Mönch durch daS gantze Egyprenland ein

solche Furcht und Schrecken ankommen , daß

sie für ein grosse Sünd halten wurden , wann sie

AnlsniuS
tröstet den
Vidymum ni
seiner Blind¬
heit »

Von etliche «Altvätteren .
Dieses ist auß
demrr .
Sendtschrei -
den deß Heil .
Hieronymi
an die Eusio -
chiumvon der
Erhaltung
verJung -
srauschafft -

Das Gelb
wird mit dem
München be¬
graben .
Act . r . v . r » .
Einen Schil¬
ling eigen
Geld haben
ist bey einen»
München ei «
grosses La¬
ster .

Sorgen entschiagen , und ihre Seelen , Wmr , « inen rintzigenSoid nach sich sollen hinterlassen ,
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578 Das Dritte Bltch von den Leben der Vatter /
rro . Ein Griechischer Jüngling / welcher

in einem Cloiier des Egyptenlands wähnte /
wurde von den Flammen derGeilheit dergestal -
ten entzündet / daß er difelkige weder mit Faste /
noch mit anderen guten und grossen Wercken /
erlöschen könte . Der Vorsteher des Closters /
nachdem ihm dieses Bruders sein Zustand an «
gezeigt worden / thäte demselbigen aus diese
künstliche Weiß dsrvon helffen . Er gäbe
nehmlich einem ernstlichen und rauhen Mann
Beftlch / daß er diesen Jüngling mit Zanck «
undGchmäh - Worten solte angreiffen / und
nach geschehenerUnbild / dannoch solte zuerst
kommen ? und den jungen Bruder verklagen .
Dieser thäte wie ihm befohlen warv / und wann
er andere Bruder zu Zeugen nähme / so thäten

sie ihm gleich beystimmen . Der junge Bru «
der aber muste dahinden stehen / uns die Un ,
warheit beweinen : alle Tag gab es viel Seuff -
tzer und Zäher ab : er war gantz einsam / auch
mit Bitterkeit erfüllet / und gantz Hülff , loß
warst er sich unserm Heylanv zu Füssen .
Was brauchts viel ? ein gantzes Jahr lang
wurde er solcher gestalten verfolget : über ein
Jahr aber als ervon feinem Vorsteher befragt
wurde / ob ihm die fleischliche Grdancken noch
solcher gestalten thäten zusetzen ? da sprach er :
Mein Vatter / ich hab keinen Lust mehr zu le¬
ben / ich will geschweigen zu dergleichen Sa¬
chen . Und also durch die Fürsorg seines geist ,
lichen Volkers / ist dieser junge ?Aünch von sei¬
ner fleischlichen Anfechtung erlöset worden .

mmiÄmgcil ,
Über das Dritte Buch von den Leben der Vatter.

Im Litul .

?k> der
Dorre- .

(a ) On Ruffmo . ,, ) Befihe hiebe -
vor / und zu Anfang dieses
Buchs / was in der sünfften
Dvrred seinekwrgen abgc -
handlet worden .

( d ) „ Mein wer kan daran
« zwe -ffien / daß durch die

» Verdici -sien iichen Heiligen / die Weit noch
, , st «ye „ ) Diese Gört geben cm nute Anzeigung /
Laß dieftS Buch sowohl ais das vorige / von Ruf -
fiao dem Priester ftye defchrieben worden / mach »
schon oben in der fünssken allgemeinen Vorred ge¬
nügsame Meldung hievon geschehe « ist rc . Son -
sien kbul auch der Lateinische k. o >rvev >lu ? allhier
etliche Stellen aus der Vorred deß z - Buchs R » s-
fini anziehen/ uns thur dieseldioe gegen dem Send¬
schreiben deß Pullab » an den Lrusvm heuten / und
sagt : gleich wie die Vorred des r . Birchs Ruchni /
auf die Vorred deß Palladii / welche der Historie
L -mliscL vorher gesetzr itt / reder und deutet / also
thut auch diese Lonev deß Buchs / mit der Epi¬
stel deß Palladii an den Lausum / zimlichrr maßen
überemö kommen rc .

( c) „ MeM Herr killole ^, ^ N . k . Ke>5, v - )' <iui in
seinem Lateinischen Merck / bey diesen Worten / ver¬
meint / es müsse das Wort vuiole kein Manus - Na -

inen seyn / sondern es möchte vielleicht der Ruffi -
nus an statt der Worten deß Palladii / kiä - lilllme
Laus - , die er gar offt hat / dieses Wort kiäol - ge¬
setzt baden / und doch darmit den Lausum heimlich
wollen bedeuten rc . Ferners sagt v. . l '. kolvveyilu , ,
Laß die Vorred deß Ruffini / in dem ersten gekruck -
»en Buch / ein mehrers in sich begreiffe / als dieje¬
nige / welche dazu Anfang dieses ; . Buchs gesetzt «st /
welche letztere sich aber in allen anderen geschriebe¬
nen und gedruckten Bücheren / mir eben diesen Wor¬
ten befindet / dasjenige was dieser kürtzem Vorred
abgeht / das wird im Lateinischen Merck beygesetzt /
Lara« aber dem Teutschen Leser garwenig gelegen ist .

( ll ) , , ? wen - gedacknes Brod . j Das war das ge - klum . 4 :
Wohnliche Brod der Eappiischen Väkttern .

(c ) . . Der Adbk Joannts . ) Diese Geschieht hat dlam . xs .
Fulbertus der Carnotische Bischofs in Lateinischen
Reime » beschrieben / weiche im Lateinischen ko -

bey dieser Anmerckung zu finden stynd .
< 0 „ Lhevpemptus - ^ Also wird dieser ! genannt - r -

rn den Griechischen auf den rJenaer / im
Leven deß Heil . Macarii deß Egypliers . Sonsten
wird dieser Nam sowohl in den geschriebenen / alü
in den gedruckten Bücheren / von den Leben der
Bäkter / unterschiedlich gegeben und balb H ^ oxeli -
rur , bald aber ' 5 baoxcntiu 8 geschrieben .

( x ) , , Mu Schmah - Workei» ^ Don diesem Athe > dlum. » 4.
niensischrn Gebrauch schreibt Kcegonus Nazianze -
nus / in der Lob- Rcb von dem H . Basiuv

( i>) „ Hyperichius / I Hie lhun die gedruckte Bü - blam . iz4
cher unterschiedliche kurtze Lehr - Sptsich / unter
dem Namen dieses Hyperichn setzen . Welche un¬
ten beym Pelagio im 4 . Büchlein / von numero ^ .
biß 54 . ( diese Zahl eingeschlossen ) zu finden ftynd /
ausgenommen die zwey letzter « / welche Pelagius
einem Ungewissen zuschreibt . Ich aber hab hie -
hero gesetzt / was ich in den geschriebenen Büche¬
ren gefunden hab .

( i) " Joseph - ^ Das ^ -zuicinA -inischegeschriebenedlum- itt .
Buch hat Juseset . Das Auduwarische hat Tuftfei ,
Andere haben Iosephel -

( K) „ Macarius ) Diese ? ah ! und Geschieht / b!um . 17s -
wird im XquicinLkinischen geschriebnen Buch ein we »
nig änderst beschrieben / Massen im Lateinischen
kos ^ eyils zu sehen ist . Was sonsten von dem Trost
der Verdammten indieserGeschicht gemeldet wird /
Las kommt mit den Meynungen der Gelehrten nicht
allerdings überein . Eben diese Geschieht wird
auch ein wenig änderst verzehlet hieunken beym
Zoanne im z . Buchlein » . i s . brsihe zu End dieses
Joannis die Anmerckung i >r . ( x)

) o ( M
Von
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